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Freiheit wagen. Jürgen Habermas und 1€@e Moderne
Von Magnus Striet

Als aps Benedikt A 1n seıne Enzyklika SpEe Salvı eın Zatat hinzu 99 leugnen.“ eugnete 188728  - S1e nicht, würde 1998038  - die „Be-
hauptung eiInNnes 1n der Geschichte sich manifestierenden WeltplansTheodor Adornos AdUS dessen Negatıve Dialektik hatte einflieben

lassen, i1eß dies ıne für geistesgeschichtliche organge sensible ZU. Besseren“ aufrechterhalten, würde I1l „nach den Katastrophen
Offentlichkeit aufmerken. Denn bezogen auf die übliche Prax1s papst- und 1mM Angesicht der künftigen“ zynisch werden. In diesem Zusam-

menhang fällt das VO. Benedikt XVI aufgenommene Zitat „Keinelicher ıltaUon dies e1nNn ungewöhnlicher Vorgang. Die Mult-
maßung e1INnes Zugehens auf die Moderne stand 1 Raum. Allerdings Universalgeschichte hrt VO. Wilden ZUL Humanıtät, sehr ohl
lohnt sich, die markante Nuancenverschiebung registrıeren, die 1ne VO. der Steinschleuder ABr Megabombe.  «1 Während freilich

für Adorno Solidarität mıt der Metaphysik LLULC noch „1M AugenblickBenedikt Z eNAR dem 1ıta durch die Einbettung 1n die Logik se1nes
Denkens gibt Dass Benedikt der Metaphysik nicht den Abschied ihres Absturzes“* geben kann, sich ber zugleic. scharf dagegen
g1Dt, überrascht nicht. uch bel Adorno findet sich keine einfache wendet, Cie Wahrheitsfrage sıstı1eren der uch die religiösen ITa-

ditionen LUr noch funktional als Gesellschaftskitt 1n Dienst nehmenVerabschiedung. Und dennoch ist der Metaphysikdiskurs bei ihm
völlig anders gelagert. Um nicht einem Denken Vorschub eisten,
welches sich auf die ‚bloße Faktizität als das eINZIg Erkennende Theodor Adorno: Negative Dialektik Gesammelte Schriften 6); Darm-

stadt WRBG 19983, 314un darum Akzeptierende“ beschränkt, sel, jedenfalls Adorno,
„Universalgeschichte | konstruleren“ und fügt zugleic. Ebd., 400
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wollen?, drängt Benedikt 1n Se1INeT Hoiffnungsenzyklika ben zwischen den beiden bezogen auf das Thema „Vorpolitische I[L1LLOTa-
unter Zaitation Adornos mıit dem erwels auf den realen Verlauf der lische Grundlagen elNes freiheitlichen Staates“ herrschte lediglich
Geschichte darauf, die menschliche Vernunft So  e, ja mMUSSe sich ıIn 1n dem Punkt, dass faktisch religiöse kKessourcen bis heute kulturell
einem transzendenten Grund festmachen.* hne .ott keine Moral;, präsent sind und 1ın den Offentlichkeiten der Gesellschaften ihre Be-
Benedikt AVI hne dass das (Gew1ssen sich 1n .ott verankert, sich deutung entwickeln. Und wWwWI1e andernorts uch bestreitet entgegen
VO.  - ihm her versteht und gründet, spreizt sich der Mensch VAHR allei- atheistischen Hardlinern der Gegenwart die zudem dazu ne1lgen, Ee1-
nıgen Maßstah auf, W äas 1ın die Willkür führe VorT diesem Hintergrund 8078 strikten Naturalisierung des (‚e1l1stes das Wort reden? relig1ö-versteht sich auch, WI1e Joseph Katzınger Benedikt ANVNEs wWI1e 1n SC  w Überzeugungen keineswegs PT10T1, S1e könnten ihre kognitiveneinem weıten geistesgeschichtlichen Bogen 1n der Regensburger VorT- Ansprüche prinzipiell nicht rational einsichtig machen.
Jesung vorführt, das Dilemma der Vernunft egreift Se1t dem Nom1i- Allerdings insıstiert 1mMm Gespräch mıiıt WI1Ie bereits ÜUV! 1n
nalismus des Jh.s über die Reformation und sich dann fortsetzend der Paulskirchenrede anlässlich der Verleihung des Friedenspreises1n der Philosophie ants sSel die notwendige Synthese VO  - Glaube des eutschen Buc  andels darauf, dass selbst WE das „egalitäreund Vernunft aufgebrochen, mıt entsprechenden Konsequenzen für Vernunfiftrecht religiöse Wurzeln“ habe, die „vernuniftrechtliche
die Ethik. Und versteht sich auch, iımmer wieder davon Legıtimatıon VO  - Recht und Politik sich AUS längst profanisiertenSpricht, die menschliche Vernunft mMUSse sich rein1ıgen lassen”?, hne Quellen der religiösen Überlieferung“ speise.“ DIiese historischen
Christologie könne keine Moral geben.“ Zusammenhänge sind bei unbestritten. Jedenfalls „„WI1T als KUuropä-

er  66 könnten Begriiffe „W1e Mortalıität un Sittlichkeit, Person und Indi-
vidualität, Freiheit und Emanzıpation“ nicht ernstlich verstehen,

In Se1INeT Würdigung ZU. Geburtstag hat Thomas Assheuer Jürgen ‚ohne uUu11Ss die Substanz des heilsgeschichtlichen Denkens üdisch-
Habermas den „Vorwärtsverteidiger“ genannt. Seine Bücher verte1l- christlicher Herkunft anzue1ıgnen.“”
digten den -Ceist der Moderne/ Präzıser kann 190008  - die ‚Figur Haber- Der Verlag Suhrkamp hat anlässlich des Geburtstages VO Jürgen Habermas
mas nicht auf den Begri{ff bringen. Deshalb wird INall die denkwür- jJetz eine rünfbändige Studienausgabe herausgebracht, deren Textauswahl
dige Begegnung zwischen ihm un dem damaligen Kurienkardinal nicht L1UT auf selhbst zurückgeht, sondern deren Bände jeweils VO.  - ihm

selbst ausführlich eingeleitet werden. Die Einleitungen rekonstruieren die (5O6=-Katzınger uch LLUT mıt äaußerster Zurückhaltung auf Konsensver-
mutungen zwischen den beiden festlegen dürfen  Ö Übereinstimmung e5e der jeweiligen extie und verorten ihre Bedeutung 1n der gegenwärtigenDebattenlage. Von daher bieten diese Bände einen ausgesprochen interessan-

ten Einblick ı1n das H.sche Denkuniversum. Thematisch gliedern sich die
Bände w1e olg' Sprachtheoretische Grundlegung der S0ziologie,Vgl ebd., 365f{: „Von aller Schmach, die mıiı1t Grund der Theologie widerfuhr,

ist die argste das Freudengeheul, ın welches die positiven Religionen iüber Kationalitäts- un Sprachtheorie, Diskursethik, Politische Theorie
die Verzweiflung der Ungläubigen ausbrechen. Nachgerade stimmen s1e bei und Kritik der Vernuntt. Dass angesichts des inzwischen gewaltig 56-wachsenen Werkes VOIl nicht alle, nicht einma|l alle thematisch einschlägi-jeder Gottesleugnung ihr Tedeum dL1l, weil S1e wenigstens Gottes Namen

4A20 exie 1n diese Ausgabe aufgenommen werden konnten, versteht sichgebraucht. Wıe 1n der VO  - sämtlichen Bevölkerungen der Erde geschluckten schon beinahe VOILl selbst.Ideologie die ittel die Zwecke usurpleren, usurpiert 1n der auferstande-
1e:  - Metaphysik VO.  5 heutzutage das Bedürfnis das, Wdas ihm mangelt Der hat das radikal geschichtliche Denken des Christentums”“, S@e1-
Wahrheitsgehalt des Absenten wWwITd gleichgültig; sS1e behaupten weil HNeN konstitutiven ezug auf 1ne sich durch Kontingenz auszeich-
gul für den Menschen sSel1. Die Anwälte VOIL Metaphysik argumentieren einN1g nende Geschichte, klar 1mMm al Aber selbst WE tür diesemıiıt dem VO  - ihnen verachteten Pragmatismus, der prlori Metaphysik auft- verkennbaren historischen urzeln gibt, bleibt für ihn doch uchÖöst. 6

entschieden, dass unter Diskursbedingungen der philosophischenBenedikt Spe salvi, NT. 23 „Ja, Vernunft ist die große Gottesgabe Moderne nach der Religionskritik, nach der Entwertung der „Spezl-den Menschen, un: der Sieg der Vernunft über die Unvernunft iıst uch eın
Ziel des christlichen Glaubens. ber Wanllll herrscht die Vernunft wirklich? Kischeln!| Klasse VO  b Argumenten, deren sich die Metaphysik edient
Wenn S1e sich Von .ott gelöst hat? Wenn S1e für ott blind geworden ist? Ist hatte““, durch Kant“® der Tund moralischen Wollens 1ın keiner —-
die Vernunft des Könnens un! des Machens schon die IX Vernunft? deren nNnstanz als dem nach möglichster Autonomie strebenden Sub-
Wenn der Fortschritt, Fortschritt se1N, des morTalischen Wachsens
der Menschheit bedarf, dan: muß die Vernunft des Onnens un! des
Machens ebenso dringend durch die Öffnung der Vernunftt für die rettenden
Kräfte des Glaubens, für die Unterscheidung VO  > (5UT un Boöse erganzt WEeTlI-
den. Nur wird s1e wahrhaft menschliche Vernunit S1e wird menschlich

S10N zwischen Kardinal Katzınger un! Jürgen Habermas. Eın Nachtrag In
ers Religion 1n der modernen Welt Vorträge, Abhandlungen, Streitschrift-

NUT, WEn S1e dem Willen den Weg zeigen kann, un das ann sS1e Dloß, ten, Frankfurt Fischer 2009, 14/--152
WEeNN S1e ber sich hinaussieht.“ Vgl Jetz‘ uch ders., Carıtas ın verıtate, Vgl azu kritisch Jürgen Habermas: Glauben und Wissen. Friedenspreis-Nr. „Nur mıiıt der VO. cht der Vernunft und des Glaubens erleuchteten rede des deutschen Buchhandels. Laudatio: Philipp Reemtsma. Frank-Liehe ist möglich, Entwicklungsziele erreichen, die einen mensch-
licheren und vermenschlichenderen Wert besitzen.“ Suhrkamp 2001, O „Der Fluchtpunkt dieser Naturalisierung des

Gelstes ist e1Nn wissenschaftliches Bild VO. Menschen 1n der extensionalenVgl Klaus Müller: Die Vernunft, die Moderne un: der aps In StZ. BDA Begrifflichkeit VO  5 Physik, Neurophysiologie der Evolutionstheorie, das2009) 291-—-306 uch Selbstverständnis vollständig entsozialisiert. Das annn freilichJoseph Ratzinger: Ziur Gemeinschaft gerufen. Kirche heute verstehen. Tel- 1Ur gelingen, WEn die Intentionalität des menschlichen Bewusstseins un:burg _- Br. Herder 1991, 142f;: „Man annn die Moral nicht VOI der Christolo- die Normativıtäa: uULllsSeTeS Handelns 1n einer olchen Selbstbeschreibunggıe ablösen, weil I1la S1e N1IC. VO  g Sühne un! Vergebung trennen kann.  66 ohne Rest aufgehen. Wenn I11d:  - beschreibt, w1e 1ıne Person etwas anThomas Assheuer: Der orwärtsverteidiger. In: Die Zeıt NrT. DA hat, Was s1e N1C gewollt hat un!: W as s1ıe uch N1C. hätte tun sollen, annn
beschreiht Ian sS1e ber ‚.ben N1C. w1e e1Nn naturwissenschaftlichesHabermas, ürgen Ratzinger, Joseph Dialektik der Säkularisierung. UÜber

Vernunft un! Religion. Mıt einem Vorwort hg Schuler. Freiburg Hr. Subjekt. Denn 1n die Beschreibung VOIl Personen gehen stillschweigendHerder 2005 Da kt 9,95 ISBN 3—451-—-28869—9 In selinem Beitrag „Was omente des vorwissenschaftlichen Selbstverständnisses VO.  D sprach- un
die Welt zusammenhält. Vorpolitische morTalische Grundlagen e1nes ITel- handlungsfähigen Subjekten e1n Wenn WIT einen Vorgang als die Handlungheitlichen Staates“ hat Ratzinger der vielzitierten Formulierung gegrif- einer Person eschreiben, w1ıssen WIT beispielsweise, ass WIT eiwas
fen, ass das „Instrument“ des Naturrechtes, mıt dem die katholische Kirche beschreiben, das N1C. I1UT wl1e e1N aturvorgang erklärt, sondern ggf. uch
AL den Gesprächen mıt der säkularen Gesellschaft un mıt anderen Jau- gerechtfertigt werden annn Hintergrund ste. das Bild \A6}  - Personen, die
bensgemeinschaften die gemeinsame 'ernunft“ appelliere „und die voneinander Rechenschaft ordern können, die VOI Haus dus 1n NOormatıv
Grundlagen für eine Verständigung über die ethischen Prinzipien des geregelte Interaktionen verwickelt sind un! sich ın einem Unıyersum

öffentlicher Gründe begegnen.“Rechts 1n eliner säkularen Gesellschaft“ suche, „leider stumpf geworden“se1: Die dee des Naturrechts setize „einen Begriff VO  - atur VOIaUS, 1n dem
11

Habermas, Glauben un Wissen, Z I:
atur un! Vernunft ineinandergreifen, die atur selbst vernünftig“ sSe1 (50) Jürgen Habermas: Metaphysik nach ant. elz 1N:! Habermas, Jürgen: Phi-Im espräc. mi1t rekurrierte ZWi nicht auf dieses Ns  ment, INa  - losophische exte Studienausgabe 1n fünf Bänden. Frankfurt Suhr-annn ber LLUTr schließen: dQus pragmatischen Gründen nicht Denn dieses kamp 2009 2170 S 78,00 ISBN 78—3-518-—-58515-—3, {} 159—-173,Instrument einsetzen können, ware die Möglichkeit einer Meta- 160Tf. Vgl uch ers Israel der Athen Wem gehört die anamnetische Ver-physik diskutieren, 1n deren Begriffssystem sich die atur als vernünfiftig nunft? Johann Baptist Metz ZUT Einheit 1n der multikulturellen Vielfalt. Inauswelsen ließe In anderem Kontext spricht Ratzinger Benedikt XVL ers. Vom sinnlichen Eindruck ZU. symbolischen Ausdruck. Philosophi-enn uch VO:  en einNner schöpferischen Vernunfit. Vgl hierzu ausführlicher sche ESSaYys. Frankfurt Suhrkamp 1997, 8—1 103Magnus 1e Joseph Ratzinger Benedikt VVAR und die Moderne. In etfer Vgl Jürgen Habermas: Kommunikative Freiheit un! negatıve Theologie.Hünermann (Hg.) Exkommunikation der Kommunikation? Der Weg der Fragen Michael Theunissen. In ders., Vom sinnlichen Eindruck ZU.Kirche ach dem IL Vatikanum un die ius-Brüder (QD 236) Freiburg symbolischen Ausdruck, 114

Br. Herder 2009, 175-—-205 Zum Münchener Akademiegespräch vgl uch
sehr eindrucksvoll Schnädelbach: In der Höhle des LOwen. Ziur Diskus-

Jürgen Habermas: Einleitung, 1n ders., Kritik der Vernunft (Philosophischeexie
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jekt aufzusuchen jct 14 Die lebensweltliche Situiertheit15 mensch- e1nNn Unbedingtes, das nicht S1Pe selbst ware. Iıie praktische Vernunfit
licher Vernunft hat 1immer wieder betont, diese 1n quasl-transzen- selbst eistet die „Begründungen für die egalitär-universalistischen
dentalphilosophischer Manıer als Bedingung der Möglic.  er e1INeEes Begriffe VO  - Moral und Recht, die die Freiheit des Einzelnen und
selbstreflexiv gesteuerten Umgangs miıt sich selbst überhaupt gekenn- die individuellen Beziehungen des Einen Z Anderen auf ıne
zeichnet. Es ist die symbolisch strukturierte Lebenswelt, die VOeI - normatıv einsichtige Weise bestimmen  n16 Das H.sche Projekt der
gesellschafteten Individuen ermöglicht, überhaupt Subjekten Moderne bleibt ant verpflichtet. Deshalb bleibt kritisch sowochl
ihrer Lebensgeschichte werden. Um dies Dber werden können, gegenüber dem „Kontextualismus e1INeTr selbstbezüglich radikalisier-
bedartf der kritischen Selbstreflexion. Auch mMmuUussen deshalb die ten Vernunftkritik“ als uch „gegenüber e1INeTr mehr der wen1ger g -
immer bereits heimlich auf die Individuen wirkenden Mechanismen brochenen Fortsetzung des metaphysischen Alleinheitsdenkensu17.

Im eTrTsten Fall TO der moralische Wille eiNer sensiblen (Gestal-gesellschaftlicher Realitäten auigeklärt werden. Bel alledem ber
bleibt bel klar, dass morTalische Entschiedenheit als Vernunft- Lung intersubjektiver Verhältnisse verloren gehen, der die (;e-
edurmıs selbst auszuwelsen ist. Moralische Sensibilität ereignet ährdungen und Beschädigungen, ber auch die Bedürftigkeiten der
sich ihrer selbst willen: S1Ee bedarf keines Geltungsrekurses auft Individuen weıiß un: sich VO diesen gefangen nehmen lässt Daraus

olg nicht, dass die herrschenden ethischen Diskurse nicht dem
Zu den intersubjektiven Ermöglichungsbedingungen VO  - Autonomie vgl historisch-genealogischen Blick ausgesetzt werden. Aber das Ntier-
xel Honneth: Kampf Anerkennung. Zur morTalischen Grammatik SO7Z1a- sSSsSe I1USS definiert Jeiben, nämlich als Wille eINeT ethisch SEI-

siblen Selbstbestimmung. Der S1inn für diese Form VO  . Unbedingtheitler Konflikte. Mıt einem Nachwort. Frankfurt Suhrkamp 2003,
324 Zum H.schen Begri{ff VO.  - Autonomie entral dürfte seine Auseinander- 1L11LUSS 1immer wieder 1n den Individuen selbst erzeugt und aktuell WEeTlI-

setzung mıt Fichte Se1N. Vgl Habermas, Jürgen Erkenntnis un! Interesse. den Er soll das Selbst normleren, damit ber kann, I1USS sich
Im Anhang: „Nach dreißig Jahren. Bemerkungen ‚Erkenntnis und Inte- das Selbst als eiNes affirmieren, das nicht anders als ben thisch SCI1-
TesSsSe  GE Miıt einem Nachwort VO.  - nke Thyn (Philosophische Bibliothek sibel lebenl Bezogen auf e1Nn Alleinheitsdenken, welches sich AUS
589) Hamburg: Felix Meıner Verlag 2008 422 5 geb. 22,60 ISBEBN: bewusstseinstheoretischen Reflexionen herausschreibt*®, bleibt
78—-3—-/7/873-1862-—9, 251f. 'ass zunächst den entscheidenden Punkt
der Philosophie Fichtes wI1e folgt 1116 „Der Weg, auf dem sich der itisch, weil entschieden daran festhält, dass 1ne Philosophie

nach ant 9  1€ theologische Erwartung e1INeTr metaphysischen Be-Begri{ff des Vernunftinteresses VO.  - ant Fichte entfaltet, führt VO Begrift gründun des universalen Geltungsanspruches der christlichen (zOf=e1nes PE praktische Vernunft eingegebenen Interesses Handlungen tesrede119
des freien Willens ZU Begriff eiNes 1n der Vernunft selbst wirksamen Inte- nicht mehr erfüllen könne. Dabei hat einen bestimmten
165565 der Selbständigkeit des Ich Ihhe Identifizierung der theoretischen geschichtlich generlerten 1yp dieser Gottesrede 1 Blick, mı1ıt
Vernunft mıt der praktischen, die Fichte vornımmt, äßt sich diesem
Interesse deutlich machen. Als e1InNn Akt der Freiheit äuft der Selbstrefle-

Schelling 308 Es iıst e1N Gott, der etwas anfangen, der handeln
kann und 1n einem Differenz- un insofern uch 1n eInNnem Bezle-

107 ebenso VOTaUs, wı1e sich 1ın der emanzipatorischen Kraft der Selbst- hungsverhältnis der VO  — ihm kontingent gewollten chöpfungreflexion uch durchsetzt. Diese Einheit VONnN Vernunft und ınteressiertem stehtGebrauch der Vernunft widerstreitet dem kontemplativen Erkenntnis-
begriff.“ kınerseits betreibt mıiıt ant un: Fichte seine Absetzung VO  - l
eiInem platonisch-anamnetischen Erkenntnisbegri{f, andererseits betont
ber uch nachdrücklich, „der systematischen Absicht der Wissenschafits- konzentriert die Spannbreite des Moaotivs „der rettenden Ane1g-7
ehre, die ihre Leser durch einen einzıgen Akt 1n den Einheitspunkt der HUNß nicht LU auf den Geltungsgrund moralischen Sollens. Die
Selbstanschauung eines sich un die Welt absolut hervorbringenden Ich Möglichkeit eines moralisch sensiblen ETIINNerNS, welches sich
verseizen sa nicht folgen wollen. argumentiert damit, ass der ıne den Akten legende Hıstorisierung des Vergangenen sträubt,
Bildungsprozess N1C. „unbedingt w1e das absolute Sichsetzen des Fichte- wird AL Möglichkeit der Philosophie. Gegen „das historische Verges-schen Ich der w1e die aDsolute ewegung des (eistes“ sel, „dIl den kon- Se  w des Vergessens“ biete die Philosophie „die Kraft der Anamnese
tingenten Bedingungen der subjektiven w1e objektiven atur  L3 hänge „dIl Q Nier den Bedingungen rettender Ane1gnung ist für ;  ]J1eBedingungen einer individuierenden Vergesellschaftung interagierender argumentierende Vernunfit selbst, die 1n den Tiefenschichten ihrerEinzelner einerseıts un! Bedingungen des ‚Stoffwechsels‘ der kommuni-
kativ Handelnden mit e1INeTr technisch verfügbar machenden Umgebung eigenen pragmatischen Voraussetzungen die Bedingungen für die
andererseits“. Dies se1l zweitelscohne zugestanden. Dennoch iTragt sich, ob Inanspruchnahme eiNes unbedingten S1inns ireilegt und damit die
nicht selbst dann, WEe mıt nicht 1n der Verfügungsgewalt des Subjekts lie- Dimension VO  > Geltungsansprüchen offenlegt, die sozlale Kaume
genden individuierenden Bedingungen gerechnet werden INUSS, eine und historische Zeıten transzendieren.“ Auf diese Weise schlage S1e
durchgeführte Theorie des Subjekts e1Nn oment unbedingter un das „eıine Bresche 1n die Normalität eiınes innerweltlichen Geschehens,
impliziert uch VO  - selbstursprünglicher Freiheit rTeklamiert werden dem jede PrOom1SSOTY note 1n 1ne Normalität, die sich SonNst
INUuSS, bestimmte kte VO.  - Menschsein AUNSCINESSCI verstehen kön- tugendicht jede Erfahrung entbehrter Solidarität und Gerech-
1, Verwlesen gel auft die Diss VO  - Möres, Cornelia: Das kommunizile-
rende Ich? Zum Kommunikationsbegri{ff 1n der Theologie mıiıt ezug auf die tigkeit absc  1eben würde.  «22 Der Einfluss der geschichtsphilosophi-
theologische Habermas-Rezeption Pontes 29) Münster LIT 2006 253 S schen Thesen Walter Benjamins ıst unverkennbar, die grundlegende

Erfahrung des Zivilisationsbruches ausgesprochen. Der Historiker-
15

kt 24,90 ISBN 3—0258—-8932—7, bes 198Tf, die 1es an  a
Vgl uch Habermas, Metaphysik nach ant, 167 99  1s sprach- un! hand- streıt klingt noch 1n den Jüngeren Veröffentlichungen nach Anam-
lungsfähige Subjekte haben WIT VOTL aller Wissenschaft einen internen netisch solidarisch mıit den Opfern VOI „VEITSANSENEIMN Unrecht“
Zugang /AEU symbolisch strukturierten Lebenswelt, den Erzeugnissen
un: ompetenzen vergesellschafteter Individuen.“ In ihrem Nachwort AA

Neuausgabe VO  - „Erkenntnis un Interesse‘“ (s Anm. 14) hat nke Thyn als
die „vielleicht deutlichste Differenz ZUTLXC Iteren Kritischen Theorie“ die Jürgen Habermas Eın Bewußtsein VO.  - dem, Was fehlt. In ders., 111 der
‚Wende ZUT Lebenswelt“ markie Sn der alltäglichen Praxıs der Men- Vernunft, 408—416, 41
schen, N1IC. 1n Verblendung un! falschem eDben, findet Habermas das 11OTI- Habermas, Einleitung,

Vgl Dıieter Henrich: Gedanken AA ankbarkeit. In ers Bewusstes Leben.matıve Fundament unversehrter Intersubjektivität, das normatıve Fun-
dament der Kritischen Theorie, das reflexive oment der Kritik 1mMm Sinne Untersuchungen Z.U Verhältnis VO  - Subjektivität un Metaphysik. utt-
ants Be1l allen Unterschieden zwischen Adorno un! ant ist ohl die- Reclam 1999, 152—193, 189l; Ernst Tugendhat: Anthropologie
SET, uch 1n einer persönlichen Einstellung begründete, der den größten Metaphysik. München Beck 2007

Vgl die Replik VO.  - Jürgen Habermas auf Klaus Müller. In ers ReplikAbstand zwischen ihnen bemisst.“ 375 In den H.schen Bemerkungen
„Erkenntnis un: Interesse“ findet sich uch eine wichtige Unterscheidung auf Einwände, Reaktionen un! Anregungen. In Langthaler, Rudolf
1n der Bedeutung des Begriffs Selbstreflexion: „Man muß unterscheiden Nagl-Docekal, erta (Hg.) Glauben un! Wissen. Eın Symposium mıiıt Jür-
zwischen der kritischen Auflösung VO.  e Selbsttäuschungen, die das erle- S4520 Habermas (Wiener Reihe 133 Wien: Oldenbourg-Verlag 2007 424 5
bende Subjekt uch 1n se1inen Erkenntnisleistungen einschränken, un kt 39,80 ISBN 78-—-3-05-004291-—6 366—414, 394
dem Explizitmachen Jjenes intuıtiıven Wissens, das normales Spre- Vgl ebd., 306 „Wenn sich das Absolute, w1e be1l Henrich, über die medita-
chen, Handeln un Erkennen eTst möglich macht.“ Dem Verlag Meiner t1ve Auflösung der Selbstbewusstseinsproblematik 1n e1n ursprüngliches
gehört dafür, ass diese nicht LLUTr für e1nNn genetisches Verstehen des Mit-sich-vertraut-Sein erschließen soll, meldet sich 1n dieser Botschaft die
Quevres F: sondern für e1Nn Verstehen der Geistesgeschichte der zweıten ursprüngliche Verwandtschaft des Platonismus mıiıt ternöstlichen Weltreli-
Hälfte des Jhs insgesamt wichtige Studie 1n seine €el. „Philoso- gionen Wort. Wer VO.:  w} hier AdUS eiNe Brücke ZU. Christentum schlägt,
phische Bibliothek“ aufgenommen hat, höchster Dank, weil S1e unüber- wird anderen ter bestenfalls die mystischen Unterströmungen dieser
sehbar ZUT welteren Beschäftigung miıt ihr zwingt. ESs gibt keine interesselose Tradition erreichen.“
Erkenntnis. Insofern sind die transzendentalphilosophischen Analysen ürgen Habermas: Die Grenze zwischen Glauben un: Wissen. Zur Wirkungs-
den Konstitutionsbedingungen menschlicher Erkenntnis soziologische geschichte un! aktuellen Bedeutung VO  - ants Religionsphilosophie. In
un! psychologische Analysen vorherrschender Diskurspraktiken TWEeI- ders., Kritik der Vernunftt. ; 342—386, 344
tern Habermas, Israel der Athen, 106
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Se1N, erinNerTe 99 1ıne kollektive Haftung Jense1ts moralischer Ver- Blick auf den entscheidenden Punkt gelenkt.““ Langthaler konzen-
pflichtung“.  “ 23 Und uch das Wıssen darum, dass diese Verantwor- trıert die Debatte auf die Postulatenlehre ants zeıgt sich skep-
tung „UNSECIC falliblen Kräfte melstens überfordert  :«24 hebt diese tisch gegenüber Kant, WEe1111 dieser das moralisch gebotene Sollen
grundlegende Erfahrung nıicht auf. Das Wıssen die eigene Fallibi- des Menschen auf 1ne Pflicht ZUT HoMfnung, und das bedeutet dann
Lität mahnt ireilich, nicht eiNer totalitären Praxıs greifen. notwendig: auft e1n Postulat (sottes ausdehnt. Seine Skepsis bezieht
Gleichzeitig ist uch redlich CHNUS$S, 1, dass 1ne „Philoso- sich auf den Punkt, ob die Achtung für das moralische Gesetz, WEn
phie, die den Gedanken der Bundesgenossenschaft 1ın den Begri{f der dieses vollständig sSeın soll, uch bereits die Absicht auf das höchste
kommunikativen, geschichtlic sıtuerten Vernunft aufnimmt, keine (Sut impliziere. ant hatte diese als notwendig gedachte Absicht mıt
Zuversicht mehr spenden“ könne.“ Weder kann sich 1ne Moderne, dem 1nwels begründet, dass dem Menschen doch unmöglichdie sich 1mM Modus der Übersetzung des Glaubens einen bundes- gleichgültig sSeIN könne, obh das Gewollte Realıität WIT'! der nicht E1-
konstituierenden, rettenden ott 1n das Projekt kommunikativer SO- gentlich, dagegen H 9 könne „e1In solcher, 11ULI indirekt duUuS$ der
lidarität vollzieht, die „den Begri{f ‚anamnetischer Solidarıität‘ Summe aller moralischen Handlungen hervorgehender Idealzustand
mıit VEISANSENENMN Unrecht“ „unverkennbar 1ın die Lücke der VOTI - allgemeiner Glückseligkeit unter Prämissen der Kantischen Mo-
orenen Hoffnung auf e1INn ungstes Gericht «25  einspringen GESS 1n raltheologie nıicht ZUT Pflicht gemacht werden  «33 Dıe Postulaten-
ihrer Erinnerung beruhigen un sich hinwegtrösten über das Gesche- lehre verdanke sich „der Einführung e1INeT problematischen Pflicht,hene un Geschehende, noch kann S1e einen TOS spenden, der Ziu- die das Sollen weıt über menschliches KOöonnen herausschießen
versicht geben vermöchte über die Weise hinaus, WI1e Menschen 1äßt, daß diese Asymmetrı1e mıiıt der Erweliterung des Wiıssens den

TOsten vermögen. Der Mensch bleibt „e1In trostsuchendes Wesen“ Glauben eheilt werden muß“>+
(Georg Simmel), ber da ihm die Möglichkeit, sich aut eıiınen ott dUuS- Die Tage, ob bei ant 1iıne Abhängigkeit SE1INET praktisch-phi-zustrecken, abhanden gekommen ist, bleibt trostlos. losophischen Philosophie VO  - religiöser Erfahrung und VO  -

In eiInem Interview hat kürzlich betont, S@e1 „alt; ber nicht eiINerTr bestimmten religiösen Erfahrung gibt, soll hier nicht verfolgtItromm 27  geworden. /,:War ist nicht dem Eindruck der totalen Ver- werden. Da die ntinomie praktischer Vernunft 1ın das Gottespostulatnsterung erlegen. Das gelingende Leben behält 1n seinem Denken treibt, kann die Gestalt des postulierten Gottes jedenfalls nicht e11e-
sSe1INe Legıtimität, die Dankbarkeit für das Daseindürfen für die big Se1N. Und könnte SeE1N, dass sich der Kantische Philosophie-Freundschaft. ber könnte Se1N, dass die Grenzziehung ZUTL heo- LYp keineswegs zufällig 1n den historisch durch den jüdisch-christ-logie ben 1n dem opaken Glauben der Religion besteht. /: WarT bleibt lichen 1yp religiöser Selbstverständigung geprägten Traditionen,

riskant, e1N Denken WI1Ie das VO.  b dus einem Gedanken heraus Iso 1m Horizont eiINes ethischen Monotheismus, herausschälte.
verstehen wollen. ber WeNnNn ich recht sehe, reibt sich das Den- Auch I11LUSS die Tage, ob Übergänge VO  w} e1INeT philosophischenken VO.  — dem berühmten Satz Adornos bezogen auf die Philoso- Schlussfolgerung e1INeTr genu1n religiösen Erfahrung gibt und WI1e
phie Kants, dass das Geheimnis dieser Philosophie die „Unausdenk-

28
sich diese gestalten, anders gefragt, ob opake religiöse Erfahrungenbarkeit der Verzweiflung sSe1 Es reibt sich diesem Satz, ber g1Dt, hier außen VOT bleiben. Hıer soll ausschließlich die rage nach

sperrTt sich uch ihn Denn gleichzeitig markiert 1ne PI1INZ1- e1iNer möglichen Pflicht ZUTLT Hoffnung 1n den Blick !  3908881 WOIL-
pielle Grenze zwıischen Glauben und Wissen, die AdUS der rituellen den Rudaolf Langthaler weıst auf ants „Bewusstseın VO  . jenerT ab-
Praxıs der Religion ableitet. Aus dieser Prax1s, die für „e1In fIrühes gründigen ‚Negativität‘“ ” hin, das Adornos Diktum VO.  . der Unaus-
Stadium 1mM Entwicklungsprozess des menschlichen e1stes“ dar- denkbarkeit der Verzweiflung als Geheimnis der Kantischen Philoso-
stellt, leitet die Warnung die Philosophie ab, „schwärmerisch phie bestätigen würde. Sich auf die Seıite Kants stellen beschreibt
die methodische Grenze zwischen Glauben und Wıssen“ über- Langthaler, W1e TST „dUuUS der Verknüpfung des Unbedingtheits-schreiten. Die Philosophie dürfe sich nicht ; der vermeintlichen anspruchs des moralischen Gesetzes und der spekulativen Nicht-
Authentizität willen AdUus dem religiösen Wortschatz verheißungsvolle beweisbarkeit Gottes j das Gefüge e1INeTr kritischen ‚morTalischen

636Konnotationen aus[zulleihen“.  “ 29 Ich werde noch darauf sprechen Teleologie entsteht, die endliche Vernunft zweckmäßig werde.
kommen, ob 1ne jede rıtuelle Praxıs notwendig die Gläubigen VO  w} uch WE für Kant, der 1n der Formulierung Langthalers 301
9  115 Söhnen un Töchtern der Moderne  «30 tirennen I1USS der „drohendeln| Gefahr e1INeTr ‚Euthanasie der Moral'‘ gerade uch 1n

Eiıne der wichtigsten Debatten konzentriert sich zurzeıt auf die religiösem Kontextu37 ‚Wäar immer wieder einschärfte, dass für das
Interpretation un Kritik der Religionsphilosophie ants bei Jürgen moralische Sollen selbst nicht der Gottesidee edürfe, Ja nicht bedür-
Habermas durch Rudaolf Langthaler. ““ S1e kreist ‚.ben den Punkt fen darf, sich 1m Gegenteil die re1ine praktische Vernunft selbst dies-
der Ausdenkbarkeit der Verzweiflung. Bereits Helmut Peukert hatte bezüglich normatıv sel, die Annahme eiINer obersten Weltweis-
1mM peniblen Durchgang durch die w1lssenschaftstheoretischen Dis- heit (die dann zugleic. als Weltursprung miıtgesetzt werden MUuSS)kursformationen des Jh.s 1n einer bis heute aktuellen Studie den notwendig postulieren ıst, da diese e1iNn Implikat der Zwecksetzungendlicher Vernunft 1st, die ihren Zielpunkt 1n der allgemeinen (1
23 seligkeit hat Die Idee Gottes ist die ratıo essendı des vollendetenHabermas, Die Grenze zwischen Glauben un Wiıssen, 379

Ebd Guten Es sSind somıit Zweckbestimmungen der Vernunft, die ZU.
25 Habermas, Israel der Athen, 106

Postulat (Gottes TeN. Miır scheint, dass die VO  . vermerkte ASYM-
meftrie Z W i richtig beobachtet ist. In der Tat schießt eın solches 1LLOT-Habermas, Die Grenze zwischen Glauben und Wiıssen, 379

Jürgen Habermas: Ich bin alt, ber nicht Itromm geworden. In Funken, matıv eingegangenes Sollen der endlichen Vernunft weıt über deren
Michael ‚Hg  n Über Habermas. Gespräche mıiıt Zeitgenossen. Darmstadt eıgene Möglichkeiten hinaus. och ist damit schon entschieden, dass
WBG 2008 192 24,90 ISBN 7/8—3-534-20791-—6, 181—190, 185 Der die endliche Vernunft etwas deshalb nicht mehr sollen soll, weil
versammelt neben einer Einführung 1n die Biographie VOI durch den Hg S1€e 1ın ihrem Möglichkeitshorizont übersteigt? Intensive AußerungenInterviews miı1t unterschiedlichsten Persönlichkeiten, die die intellektuelle
Landschaft zumal Deutschlands 1n den etzten Jahrzehnten prägen VelI-
mochten Erkennbar wird nicht UT, wıe stark ın dieser Landschaft VOLI-
wurzelt 1st, sondern d., w1e diese pragen wusste Vielleicht darf das
Interview mıt dem kürzlich verstorbenen Lord alf Dahrendorf als beson-

Helmut Peukert Wissenschaftstheorie Handlungstheorie Fundamentale
Theologie. Analysen Ansatz un: Status theologischer Theoriebildung.ers lesenswert herausgehoben werden. Inhaltliche Differenzen mögen Mıt einem Nachwowort. Frankfurt Suhrkamp 2009 (im Erschei-Immer SCWESECN SeE1N, Der die Wertschätzung überwiegt annn doch bei wWel- NEN; Erstauflage bei Suhrkamp Eis darf schon jetz: begrüßt werden,tem. ass dieses für die philosophisch-fundamentaltheologische Grundlagendis-Adorno, Negative Dialektik, 378 kussion wichtige Buch, das lange Ze1lt vergriffen WAär, (ARER nicht LLUT He  e

Ebd.
Habermas, Einleitung, aufgelegt, sondern mıiıt einem ausführlichen Nachwort versehen erscheint.

31
FUr das theologische Gespräch mıiıt bis heute weiterhin zentral ist ers

Vgl Rudolf Langthaler: Zur Interpretation und Kritik der Kantischen Religi- Kommunikatives Handeln. Systeme der Machtsteigerung und die unvoll-
onsphilosophie bei Jürgen Habermas. In ers erta Nagl-Docekal (Hg.) ndeten Projekte Aufklärung un: Theologie. In Arens (Hg.) Habermas
Glauben un! Wissen (wie Anm 19), 32—92; vgl. 1m selben uch den Bel- un! die Theologie. Beiträge ZUT theologischen Kezeption, Diskussion un!
trag VO  — Nagl-Docekal: ıne rettende Übersetzung? Zur Interpretation Kritik der Theorie ommunikativen Handelns. Düsseldoril: Patmos 1989,un Kritik der Kantischen Religionsphilosophie bei Jürgen Habermas, 33

39—64, bes 60{.
93-11 1ne instruktive Besprechung dieses Bdes findet sich bei Hans-Lud- Habermas, Die Grenze zwischen Glauben un Wiıssen, 3572
WI1g Ollig Habermas 1mMm Religionsdiskurs. In Theologie un Philosophie Ö3 Ebd., 363
2008) 410—425 Von Rudolf Langthaler vgl uch: Nachmetaphysisches 35

Ebd
Langthaler, ZiUT Interpretation un ıULDenken? Kritische Anfragen Jürgen Habermas (Philosophische Schriften

24) Berlin: Duncker und Humblodt 1997 37 Ebd.,
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Vo  z Menschlichkeit w1e die eingegangene Freundschaft der Sal die Rationalität hüten dürfen, WEl I11d.  - meınt, den Sprung 1n ıne
versprochene Liebe sind dann, WeNn S1e Ausdruck der Unbedingtheit Rhetorik des Se1ins riskieren können, die sich Au dem Prımat der
menschlicher Freiheit sind, immer bereits überfordernd, überschie- praktischen Vernunft gelöst hat, lässt sich historisch studieren. ber
Bend, und ennoch werden S1e gelebt. Und TST recht treibt die Ver- uch das Glaubenswissen ist el; Wäas sich 1n Se1INeET selbstreflexi-
schwisterung miıt VEISANSENNEIN Leid 1n das Bewusstsein eigener vV:e  - Logik als wahr postuliert, kann dem exiernen Blick allzumensch-
Überforderung. Auf der Linıe ants gedacht, geht beim (sottes- ich erscheinen un: uch Se1IN. Solange sich Treilich 1 Hor1-
postulat freilich keineswegs LU darum, dem drohenden Defätismus ont eINeT sich 1 Gefolge ants reflektierenden Moderne bDewegt,
der Vernunft Einhalt gebieten. ES geht nicht Zuversicht, e1Nn wird seine dem relig1ös Unmusikalischen freilich verschlossen

Bedürfnis, sondern 1ne der endlichen Vernunft mögliche bleibenden Überzeugungen nicht totalitär werden lassen, da sich
Grenzüberschreitung ın e1N ‚Wal nicht mehr miıt hinreichender auf das Prinzıp egalitärer Freiheitsrechte un eINeT unbedingt ach-
Sicherheit Erkennbares, das S1e ber eshalbh begrifflich vollzieht, tenden Menschenwürde verpflichtet wel Mehr noch könnte sich

PST: 1mM Autonomiediskurs VO Neuzeıt und Moderne erschließen,postuliert, weil 6S1€e sich selbst Gesetz ist und das insofern vernunft-
notwendig ist In der Sprache Adornos: „„Was VO  - Entmythologisie- worauf das biblisch-bundesgeschichtliche Denken 1n seinen Tiefen-
rung nicht getroffen würde warTe j die Erfahrung, daß der (S6= schichten drängt: nämlich wahrhaft Freiheit walten lassen ZWI1-
anke, der sich nicht enthauptet, 1n Transzendenz mündet, bis ZUTLT schen dem sich geschichtlic. erschließenden ott und dem Men-
Idee e1INeT Verfassung der Welt, 1n der nicht 1U bestehendes Leid ah- schen, der sich 1n Se1INeEeT Freiheit selbst (Gesetz iıst und sich gerade
geschaffit, sondern noch das unwiderruflich VEISANSENE widerrufen deshalb als gottesbedürttig reflektiert. Dass dieser estimmte Jut-
ware. %$ kern biblischen Denkens I1 der VO Recht den Religiösen

auferlegten Rationalisierungspflicht ihrer Überzeugungen 1n das
111 Evolutionsparadigma integriert werden 1L1LUSS und dies ohl uch

Iie Moderne nach vorwarts verteidigen, heißt die Moderne als e1nNn dogmatischen Revisionen noötigt, sSe1 I11ULI angedeutet. Nicht e1N UurTrall-

prinzipiell nicht vollendendes Projekt verteidigen lernen. Das tanglich Zustand bildet den Ausgangspunkt theologischen Den-
Projekt der Moderne 111U5S55S5 deshalb unvollendet Jeiben, weil e1INeT- kens, sondern 1ne sıch durch Tadıkale Kontingenz auszeichnende

Werdewelt.se1ts auf möglichst große Freiheitsspielräume der Individuen
und eshalb die Demokratie als politische Organisationsform allen Grundsätzlich könnte se1N, dass unter den Vorzeichen eines
anderen möglichen Formen gesellschaftlicher Urganisation VOTI- radikalen Kontingenzdenkens die Gottesfrage untier nachmetaphysi-zieht.“ | S ıst eshalb notwendig auf Interessensausgleiche angelegt, schen Denkbedingungen TST den Nachdruck erfährt, den S1Pe VEl -
wobei das entscheidende Krıterium e1N universal unterstelltes Fre1- dient Dass das Absolute nicht hinreichend bestimmbar ist, hat be-
heitsrecht als Menschenrecht 1e  ür kommunikativ verständigt rTe1lıts 1n se1inNner Schelling-Diss. studiert. Im Jahr 1971 formulierte
und eTstrıtten werden 111USS In e1INeTr sich ynamisch entwickelnden „Das nachmetaphysische Denken bestreitet keine estimmten theo-
und ambivalent-prekär bleibenden Welt werden sich 1IMMer wieder logischen Behauptungen, behauptet vielmehr deren Sinnlosigkeit.
HNEeue ethische Konfliktfelder ergeben. Andererseits rechnet das Pro- ESs ll nachweisen, daß 1n dem grundbegrifflichen System, 1n dem
jekt der Moderne mıiıt Begrenzungen der endlichen ernuntfit, die die jüdisch-christliche Überlieferung dogmatisiert und damit ratı0-
tionalisiert werden mussen, auf diese Weise weıt W1e möglich nalisiert) worden ist, theologisch sinnvolle Behauptungen nicht
1n ihren Auswirkungen kontrolliert werden können. Weil das Be- aufgeste. werden können.  41 Das nachmetaphysische Denken be-
wusstseiın der Moderne sich dergestalt erfasst, als endliches Bewusst- hauptet demnach 11UTF die Inkompatibilität eines theologischen Den-
sSe1ınNn reflektiert, reklamiert Hr sich, e1n unabschlie  ares Projekt kens bundesgeschichtlicher Prägung mıt einem Metaphysikdiskurs,
Se1IN. amı reklamiert die Moderne zugleic das PTInZiIp; das bereits der seinem Begriit des Absoluten des Einen) notwendig jede Be-
1mM Zentrum der Debatten rund die kopernikanische Wende der stimmtheit nehmen I1USSs (und dies dann liıturgisch schnell wieder
Denkungsart und die Inthronisierung des Primats praktischer Ver- VEISESSEN hat) Damıt ist ber noch nicht entschieden, ob der Begriff
nunft dem Prinzıp erklärt wurde, das se1ın soll Freiheit. Es ıst der eINeEes Gottes, der der Kontingenz fahig ıst, prinzipiell nicht erreichbar

istWille ZUTL Freiheit, der STEeiSs 18157  — verlangt, den Willen kritischer
Grenzziehung 1n Sachen Vernunft 1n Gang seizen In der H.schen Nachgedacht wird der Möglichkeit dieses Gottes freilich I1UT,
Bestimmung kommt der Philosophie deshalb neben der Funktion, W die „Regression hinter die 1n den monotheistischen Hochreli-
Urientierungswissen ZUT Verfügung stellen, immer uch 1ne kriti- gıonen erTreichte Stufe der 1n der Kommunikation mıiıt dem kınen .ott
sche Funktion gebildeten Identität“, die wiederum „als Reaktion auf den I11assell-

haften Verlust religiöser Heilsgewißheit“ diagnostiziert, nicht total99;  1€ Philosophie sollte sich ach wel Seiten ‚kritisch‘ verhalten: sowohl
gegenüber technokratischen Vorstellungen VO.  - einem staatlich 1n Regie neh- wird. Auch Identitätsbildungsprozesse verlaufen historisch kontin-
menden wissenschafttlich-technischen Fortschritt, als uch gegenüber den 1ITa- gent Z seizen ist hier I11UI auf die Faszınation der Freiheit. Faszınlert

diese aber, bleibt die rage unabweisbar, oD nicht „die Zustim-tionalen Folgen e1nerT, schien unaufhaltsamen, jedoch mental entgleisen-
den Säkularisierung. Dıie säkular aufgeklärte Philosophie sollte sich angesichts IMUuNg des Menschen se1ınem Dasein die höchste Idee der Ethik‘““*<
der religiösen ewegungen und Sekten, die die Gegenkultur ireigesetzt ist. diese Zustimmung als Pflicht denken ist der als 1ne „Wil-
hatte, als die wahre 1n des utopischen Gehalts der jüdisch-christlichen
Überlieferung verstehen und einen egalitären Individualismus eine be- lensbestimmung VO  5 besonderer (Kant), hat Langthaler ben 1m

Anschluss ant präzıse analysiert.*” Wenn 1C mehr wollen kann,fürchtete Aushöhlung des morTalischen Bewußtseins autbieten. Die Philoso- als mich stoisch mıt diesem Leben bescheiden, ich mich nıcht De-phie soll Iso vernunftkritisch nach beiden blicken. S1e muß sich über inr Ver- reıits Jetz damit abiıınden INUSS, dass der Tod das letzte Wort über dashältnis sowohl ZULI Religion w1e den Wissenschaften un: deren Anwendun-
gen klar werden un: einen arenden Beitrag JDE Selbstverständigung der Mo- gelebte Leben und die Geschichte des Menschengeschlechts spricht:
derne eisten. Auft dieser Grundlage annn S1e 1mMm Rahmen eINeT liberalen ist dann nicht mehr riskieren? ussten den Söhnen und Töchtern
politischen Kultur uch ıne öffentliche spielen als ıne ‚Hüterın der der Moderne die rituellen Praktiken eINeT Religion, die 1ne solche
Rationalität‘, die sich ihrer Fehlbarkeit bewußt bleiht.““*° estimmte Hoffnung prasent halten, Z W i uch nicht wissend, ob sS1e

nicht doch grundlos seın könnte, ber S1e 1m Bewusstsein ihrer MOg-Die T’heologie könnte sich viel weiter auft das Philosophieren der
Moderne einlassen, als dies dem oberflächlichen Blick scheint. Wie lichen Fallibilität praktizieren, nicht doch etwas sagen! erıinnert
chnell dem Totalitarismus zugearbeitet wird, WE INa  b meınt, Jen-
se1ts des Prımats praktischer Vernunft etwas anderes als die kritische

Jürgen Habermas: Einleitung: Wozu noch Philosophie? In eTts. Philoso-
phisch-politische Protfile Frankfurt Suhrkamp 1981, 15—37/7, 2U

Adorno, egative Dialektik, 395 Hans Blumenberg: Beschreibung des Menschen. Aus dem Nachlaß hg
Sommer. Frankfurt Suhrkamp 2006, 651Vgl hierzu Seyla Benhabib: Kosmopolitismus un Demokratie: Von ant

Habermas. In Blätter für deutsche un internationale Politik Heft Langthaler, antısche Religionsphilosophie, 63 Langthaler fasst -
Nr. 6/2009, 65—74 Aus den unter dem Titel Theorie un Praxıs 185 INEN, ass Kant geltend gemacht habe „dass die Beiörderung des ‚Welt-
gefassten eiträgen anlässlich des Geburtstages VO  w e1gens erwähnt besten u11ls un anderen‘ über die moralisch-praktische Urientierung
se1l der biographisch gehaltene VO.  b aus Günther: Im Umkreis VO:  a Faktizi- den Rechts- un: Tugendpfilichten hinaus sich VO  5 einem Vernunftinteresse
tat un Geltung, 58—-61 ET lässt erahnen, das Projekt kommunikati- bzw. der arın verankerten ‚Idee des Ganzen aller Zwecke als ‚Endzweck‘)
VeTr Vernunft eigentlich ebt VO. ihren Protagonisten. Wiıe sollte 1es uch leiten lässt, das lediglich die gerechtigkeitsorientierte un ‚selbst-beschei-
anders se1n, gibt das Projekt eiNner kommunikativen Vernunft doch 11ULI als ende Absicht artikuliert, auch selbst einem olchen (anzen gehö-

C6lFaszination für die TE1INEL [6.  - Und ‚ben 1es sSe1 „auch 1n jener Idee der ‚allgemeinen Glückseligkeit‘
Habermas, Einleitung, 151. bzw. 1n der ‚Idee des Weltbesten‘ angesprochen.“
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die verloren SCHANSEILE Hoffnung auf Resurrection, un WEl HE, der nachmetaphysischen ernunft‘“*> abarbeitet und das Pro-
mich nicht es täuscht., erinnert S1e mıt einem melancho- blem nicht durch die morTalisch desaströse Fıgur e1INeTr doppelten Pra-
lischen Ton Was rational 1ın Se1INeT Denkmöglichkei einsichtig g- destination löst der AT dıe Mutmaßung eINeEes selbstverschulde-
macht werden kann, I11US>S existentiell noch Jange nicht übersetzbar ten Unglaubens einselt1ig dem Menschen anlastet, wird sS1e Ifen für
Se1N. Theologisch lässt dies die beunruhigende rage stellen, diese Tage. In seinem Kern 1st das Bewusstsein der Moderne Kontin-

die einen glauben können un die anderen nıcht Erst WE genzbewusstsein, und hne miıt dieser Feststellung die Dialektik VO  b
sich „die christliche Theologie den Herausforderungen der moder- Aufklärung und Moderne verschweigen wollen, lJässt S1C.  h d|  IL

Gerade adurch humanisiert
Vgl hierzu Magnus Striet Grenzen der Übersetzbarkeit. Theologische
Annäherungen Jürgen Habermas. In Langthaler Nagl-Docekal, Glauben 45 Jürgen Habermas: E1n Bewusstseıin VO.  - em, W as E: ders., Kritik der
und Wiıssen, 29539—282; azu Habermas, Replik autf Einwände, 400—4 04 Vernunfit, 408—416, 415

W.s Hauptinteresse gilt der Priesterschrift selbst 1n ihrer ursprung-Exegese Bibelwissenschaft
lichen literarischen Selbstständigkeit. VorT allem untersucht die

Weimar, elier: Studien Priesterschrift Tübingen: Mohr Siebeck 2008 Strukturen der Darstellung, die Kompositionstechnik des priıester-
(XI) 373 (Forschungen ZU en Jlestament, 56), geb 39,00 ISBEN: schriftlichen Autors afür ist die Priesterschrift mıiıt ihren vielen
83—-3—16—1.  6—8 Wiederholungen VO  o zentralen ermını und Wendungen e1nNn dank-
Seı1lt Se1INeT Freiburger Diss. „Untersuchungen ABr priesterschrift- bares Untersuchungsobjekt. Was manche, altere Autoren, der

lichen Exodusgeschichte“, erschienen 1973, hat eierTr Weimar sich Priesterschrift als stilistischen Mangel vorgeworifen aben, erwall-
delt sich 1n W.s ugen In e1nNn hochkomplexes System VO.  - Aus-kontinuierlich 1n Monographien un: Aufsätzen der Priesterschrift

gewidmet und ist wohl der beste Kenner dieser pentateuchischen legungsanweisungen. ETr beschreibt nicht 1L1ULI Großstrukturen, 7 R
Quellenschri SO iıst besonders begrüßen, dass 1mMm vorliegen- kompositionstechnische Entsprechungen zwischen Schöpfungs-
den Sammelband 1L1EUI1 wichtige Studien AdUuUS den ahren 1974 bis und Fluterzählung einerseits, dem prlesterschriftlichen Werk 1NS-
2002 18157  ar zugänglich gemacht hat S51e befassen sich mıt Struktur, gesamt und besonders dem Sinaigeschehen als seınem Zentrum
Komposition und Datierung der Priesterschrift insgesamt, mıiıt den dererseits, sondern uch Entsprechungen mittlerer Reichweite,
zentralen priesterschriftlichen Texten 1n enesis SOWI1Ee den prlester- zwischen der Abraham:- und der Jakoberzählung, und Kleinstruktu-

LO  - innerhalb e1INes Abschnitts. Viele der Details wurden bereits VO  -schriftlichen lexten ZUTC Sinaitheophanie un! ZU. Tod Aarons;
nicht berührt werden lediglich die priesterschriftlichen Anteile 1n anderen Autoren beobachtet, ber kein anderer hat sich diesem
Ex 1—1 un ın den Murrerzählungen 1n Numer] . hat, 1n priesterschriftlichen Stilmittel detailversessen und umfassend

gewidmet un weitreichende theologische Aussageintentionenden Anmerkungen, die jeweils se1ıt der Erstveröffentlichung erschie-
HENE Sekundärliteratur nachgetragen un! diskutiert. Zudem hat daraus W Wer diese Analysen mitvollzieht, lernt viel für
selınen Neunl Studien 1Ne In  ung vorangestellt, ın der sSe1INe ıne textnahe Auslegung. Gelegentlic. kann I11d.  > freilich iTragen, ob
aktuelle Sicht dieser Quellenschicht und des Diskussionsstandes die strukturelle Funktion eines Textelements, WOZU ne1gt, eiINsS1ıN-
skizziert. Insgesamt bezeugt der Sammelband 1ıne beachtliche Stabi- nıg bestimmt werden I1US55 Sar  3C bietet die ‚Vorzeitschilderung‘
lität ın W.s Konzeption der Priesterschrift als eines 1m ausgehenden VO  - (Sen 152 die negatıve Hıntergrund{olie für die Entfaltung des e1-

Chr. verfassten, nahezu vollständig erhaltenen, ursprünglich gentlichen Schöpfungsgeschehens, kompositorisch ıst 61e Der dlld-
Literarisch selbstständigen Werks, dessen Ende 1n Dtn 34,7—9*
finden iıst

log den Toledot-Einleitungen 1mM ersten e1l des priesterschrift-
lichen Werkes her der Überschrift (‚en 43 zuzuordnen und bildet

hat großes Zutrauen ın die literarkritische Analyse, ist e1n miıt ihr die röffnung der nachfolgenden Darstellung des Schöpfungs-
Meister ın Wahrnehmung un Auswertung kleinster Details und geschehens.‘ (123 Das leuchtet angesichts se1ıner syntaktischen TRO:
liebt die gründliche, argumentatıve und immer faire Auseinander- S Gen 1’ sel als Überschrift e1n selbstständiger Satz, I1UT schwer e1Nn.
setzung miıt der gesamten Sekundärliteratur. Das bezeugen die zahl- ber uch dieses Beispiel zelgt, dass durch se1INe SEIHAUEN eob-
reichen und umfangreichen Anmerkungen, 1n denen oft Nebenthe- achtungen und präziısen Argumentationen das wissenschaftliche ([(5O=
INe  u ausführlic nachgeht. Entgegen dem exegetischen Maınstream spräch Öördert und erfolgreich, WEeNnNn nicht Zustimmung, die ihm
interessiert sich (außer bei Gen 1,1—2,4a) kaum TÜr die redaktions- 1n vielen Fällen geWl1SsS ist, Gegenbeobachtungen heraustfordert.
geschichtlichen Schicksale der Priesterschrift, die Sınn-Nuan- UÜber se1ne zahlreichen Publikationen ZUTL Priesterschrift hinaus

verfügt offenkundig über weıtere, noch nicht veröffentlichte Ana-GE  — und die Umdeutungen, die ihren Textteilen durch Einfügung 1n
äaltere Kontexte un durch Jüngere Bearbeitungen auf dem Weg Z lysen. Jedenfalls hat den angesichts der Diskussionslage Z.UTLFC Sınal-
Pentateuchredaktion zuteil geworden sind. Stattdessen versucht CL, perikope und den Erzählungen 1n Numerı erstaunlichen Mut,
literarische Vorstufen der Priesterschrift eruleren un aus dem uch 1n der überarbeiteten Neuveröffentlichung sel1nes BeitragsVergleich mıiıt ihnen die Intention des utors der Grundschrift der „Struktur und Komposiıtion der priesterschriftlichen Geschichtsdar-
Priesterschrift erfassen. Solche Vorlagen enden VOL Einsatz der stellung“ fn  9 1984, 16868 unter dem Titel „Die Priesterschrift. Struk-
Sinaigeschichte. LUr und Komposition eines literarischen Werkes“, 221 Anm den

Dem prlesterschriftlichen UTtOT lagen zufolge einerseıts die Umfang der gesamten Priesterschrift auf Halbverseu anzugebenDarstellung VO  } Schöpfung un Flut nach Art eines Diptychons, (gegenüber 19834 krweiterungen des Textbestands (Sen 17,10
dererseits Vorformen der Patriarchenerzählungen VOTL, beide Ballz ohne Ex T06,9. Num 14,27B.28a0:; Wegfall der Lücke zwischen
selbstständig und andersartig gegenüber den alteren Pentateuchquel- Gen SLSZE und und der Textiragmente Gen 16,1a;

36,14a*.43bß; Ex 9,8—12 Vielleicht Iso werden WIT VO.  = ihm nochlen Hınter Gen macht 1nNne altere fünfstrophige Schöpfungs-erzählung dUS, der uch Gen I und dQus der Gottbildlichkeitsaussage 1ne Gesamtdarstellung der Priesterschrift nach Struktur, Komposi1-die Formulierung mıiıt DV angehören. Dass manche Spannungen 1N- t1ıon und theologischer Aussage erwarten können. Für die Diskussion
nerhalb der prlesterschriftlichen Terminologie vermuten lassen, der über die priesterschriftliche Darstellung der Slinalereignisse, der
prlesterschriftliche UTtTOT habe auf ıne lange gewachsene Lehrtradi- Wüstenwanderung und das umstrittene Ende der Priesterschrift
t1ıon zurückgegriffen, wird vielfach dINSENOMMEN., ber meınt, sS1e ware dies e1in großer Gewıinn.

wen1gstens teilweise 1m Wortlaut rekonstruieren können. Er Tübingen Walter Toßsieht durchaus, dass ihm hierin kaum jemand gefolgt ist und wohl
uch nicht Iolgen wird Eın Detailproblem stellt der Eınsatz sSe1lNer
Vorlage ın Gen 1) dar. Zwar betont Recht, W=xX-gatal sSe1l für Hın- Berges, Ulrich: Jesaja 40—438 Freiburg/Basel/Wien: Herder 2008 559

HTLKAT), In. 90,00 ISBN 78-—-3—451-—-26836-—6tergrundschilderungen 1m kınsatz VON Erzählungen bezeugt. Aber
dies ezieht sich aufAnfänge VO  5 Episoden 1n größeren Erzählzusam- Der vorliegende Kommentar soll der erstie VO.  a! drei Bänden se1n,menhängen. Dass, w1e 1n Gen 1); W=X-gatal absoluten Anfang miıt denen der Münsteraner Alttestamentler Ulrich Berges die deu-eines Textes stehen könne, erscheint unwahrscheinlich. terO- und tritojesajanischen Prophetien auszulegen gedenkt. Man
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bewundert die Arbeitskraft des Gelehrten und den Wagemut eines 23—7.3 über die Voraussetzungen se1lner Auslegung Auskunfift gibt
Verlages e1InNnem olchen Werk 1n e1INeTr Zeıt, die der gründlichen In ihr eNnande unter die „Exegetische(n) un: hermeneuti!-
Belehrung knappe Informationen vorzieht. sche(n) Grundsätze“ 26—28 Danach ist „sowohl Ausgangs- als

uch Zielpunkt der Auslegung“ die Buchgestalt und das heiDbßt derach einem Vorwort (9—10) einem umfangreichen Verzeichnis der TUund-
lıteratur 1n Gestalt der wichtigsten ommentare un Monographien 11-—-23) Endtext 27 nNtier folgt e1inNn Überblick über die Auslegungs-
das weiterhin jeweils Beginn der behandelten exte durch eine Spezial- geschichte AUS dem 1U die Aspekte hervorgehoben selen,
bibliographie erganzt wird, iolgt auf den 25—7/3 1ine Einleitung, welche die die mıt dem Problem eiNerTr Anfang der Sammlung stehenden Pro-
Hauptgesichtspunkte berücksichtigt, die sich AUuUSs der Auslegungsgeschichte phetengestalt verbunden Sind. Als grundlegend die Rekonstruk-
des Buches ergeben. An S1e en  1e sich aut den 7b—-555 die Auslegung un!: tion der (‚;enese VO  — Traditionsliteraturen erweılst sich, dass dem
auftf den 553—-559 e1nNn Bibelstellenregister 13 sorglältig ausgesuchtea Fehlen des utors 1mMm Sinne der klassischen I1 ıteratur die Tatsache
dungen dienen der Erhellung des mesopotamischen Weltbildes Abb 2) bzw. entspricht, dass 616e kıgentum e1INerT Gruppe und die Veröffent-der Erhellung historischer der ikonographischer Sachverhalte. ichung entweder 1n eiINeT Inschrift der eiINerTr Verlesung erfolgte Ent-

Da bereits 1ın sSe1INeT 1993 veröffentlichten Monographie „Das sprechend WäarTrell geschulte Insider, welche Cdie Schriften 1mM Zuge
Buch Jesaja. Komposition und Endgestalt“ HBSı 16) e1N Modell für elINer produktiven Relecture bearbeiteten und fortschrieben. Dabei
die (‚enese des Großjesajabuches vorgelegt hat, scheint dem Rez legitimiert 1m Fall des überlieferten Jesajabuches die Autorität Jesajas
aNSEMNLESSCAIL, zunächst die dort vorgelegte Sicht der Entstehung der den I1Prozess sSe1INeTr Entstehung 29-—30
Komposition der Kap 40—48 (55) und ihres Zusammenschlusses mıt

kın Blick 1n die ungste redaktionsgeschichtliche Forschung be1l Hans-Jür-der protojesajanıschen Sammlung reierleren, dann die Tage SEeN Hermiısson (BEThAL öl, 1989, 287-—312), Reinhard Kratz FAT %: 1991stellen, welche Spezifizierungen und ggl. Anderungen sS1e 1n S@1- un: Jürgen Vall Oorschot W 2U06, ze1ıge, ass sich der Grundbestand
1E ehn TE spater vorgelegten ommentar erhalten hat der Deuterojesajanischen Sammlung bel ihnen auft bzw. Dzw. 40 % VeOeI -

ach dem Werk VO  - 1993 wurde die AUS den Kap.n 1Z8397F bestehende PLO- ringert hat. Auf diesem Hintergrund greift den VO  - Jürgen Werlitz BBB 422}
tojesajanische Sammlung 1mM 1n Jerusalem mittels des Brückentextes 1999 un: VOL ihm Dereits VO.  - Wilhelm CGasparı 65) 1934 vertretitenen

Ansatz auf, welche die Sammlung als das Produkt eiINer Gruppe VO.  - nicht-Kap 33 mıt den Kap.n05 verbunden (544) Den Kern der Kap 40—48 bildet
eine 1n vorliegende, auf einen ANONYMUS zurückgehende Grund- priesterlichen Tempelsängern angesprochen en 6—27) Allein die Tat-
schrift, deren V{. den 550 einsetzenden Siegeslauf des KYyTOS als Bewels für sache, ass diesen Prophetien jede biographische Verankerung fehlt die Zl
Jahwes Geschichtsmächtigkeit betrachtete un angesichts der Bevorzugung satze 1n 40,3a.6a[b.7—8] suchen dem sekundär abzuhelfen) un uch die hoch-

artifiziellen Gottesknechtslieder dafür nicht 1ın Anspruch SC werdenMarduks 539 verstummte 341-358) Als eTsSte Bearbeitungsschicht olg annn
zwischen 539 un 21 e1Ne Gola-Redaktion, mıit der se1ine Schüler se1ne können, spreche (Gunsten der Annahme eiINeT kollektiven Verfasserschaft
Sprüche zwischen 539 un! 5271 gesammelt, bearbeitet, dabei das eTsStie und 738 Zur Rechtfertigung der Tempelsänger-Hypothese ann auf die
zweıte Gottesknechtslied 1n 42,1—4(5—9) un 49,1—6 eingefügt un sich dabei Nachrichten über die Jerusalemer Sängergilden un nicht uletzt die 1n
mı1t dem Knecht identifiziert hätten. Außerdem hätten S1e die Kap 40—4 8 durch Jes 40—48 vorausgesetzte Kenntnis der exilischen Volksklageliteratur un der
die Einfügung der hymnischen Verse 42,10—12; 44,23; 48,20—21 strukturiert Thronbesteigungspsalmen Yo6 un 93 verweısen 38—39) In der KOnNsequenz
un: mıit der Aufforderung vA Auszug aQus Babel abgeschlossen 358-—-368) lautet das Resumee: „Der vorliegende Kommentar verzichtet auf die Annahme
Anlass Letzterem sel die Niederschlagung der babylonischen Au{fstände eines ‚DeuterojesaJa’ als Persönlichkeit, die als Verfasser der als Diskursgrün-
durch Darei0s 21/520 S56 WESCIL 543) ach der Gola-Redaktion se1l annn die der hinter diesen Kapiteln stünde. Sta:  essen wird VO  - e1iner Verfassergruppe

dUSSCHANSCI, die 1n großer Nähe levitischen Tempelsängern stand. Beg1n-ersie Jerusalem-Redaktion durch die Zurückgekehrten VOTrSCHOILINEN worden,
die das zweıte Ebed-Jahwe-Lied den Anfang ihrer Fortschreibung tellte un nend mıiıt dem Slegeszug des Kyrus aD 550 Chr. entwart s1e e1n Oratorium
miıt ‚/-12 schloss, ‚ber uch 40,1—5 un Q—11 beisteuerte un die Textblöcke der Hoffnung, das mıt der eTsten größeren Rückwanderungsbewegung 1m An-
durch Hymnen abschloss 8—38 Auf diese eTrste sSe1l eine zweiıte Jerusalemer schluss die Niederschlagung der babylonischen Aufstände durch Darıus 1n

22/521 den Weg 1n die judäische He1ımat fand ort schlossen ihre Ver-Redaktion gefolgt, die 40.3a” .6—8 ın den Prolog un 5,12—13 1n den Epilog
einfügte. Ihr sSe1 die Selbstvergewisserung ihrer Adressaten angesichts fasser ihre Komposition die Jerusalemer Jesaja-Tradition sich un! ihr
VO.  - Skepsis un! Resignation SCHALNSCIL, ass s1e entsprechende exie VOIl Heilsdrama unter se1ne Autorı1ıtäat stellen.“ (42) ES entspricht dem, ass
Kap 40 einfügte, WOZUu uch das dritte Ebed-Jahwe-Lied 1n Kap gehörte, auf die Voraussetzung sSse1INeT Kommentierung dahingehend 18

asstT, „dass eine literarisch geschulte Gruppe VO  z einst exilierten Tempelsän-annn 1n den Kap.n 5 154 ıne eC. Fortschreibung vorzunehmen
385-—403) Schließlich se1l noch das vierte Ebed-Lied 1n 52,13-—53, hinter gern ” hinter ihr steht, ]1e sich 1n Sprache un: Weltverständnis 1n der ähe
den Schlussversen der ersten Jerusalem-Redaktion eingefügt worden des Psalters bewegt. FUr s1e stellt Zion/Jerusalem das urgeschichtliche Zen-
403—411) Weiterhin selen wel großjesajanische Redaktionen erfolgt, die das ITU:  =] VO  - Schöpfung un! Geschichte dar, das letztlich uch dıe eschatologische
Buch sukzessive 56—66 erweiterten, wobeli die zweıte uch Kap 36—39 e1N- Heımat aller Völker ist, insofern diese sich VOILl den Fremdgöttern un ihren
fügte, ass Kap ZU. Angelpunkt des BanZzZeN Buches wurde. IDıie Bedro- Kultbildern trennen. Nicht Beschneidung un: Opferkult, sondern das STENZEN-
hung un Ekrrettung des /Zi07Nns 701 wurde damit Z Paradigma des eschatolo- lose Gotteslob auf den Weltenkönig JHWH ıst Cdie Zielrichtung sowochl des Jesa-
gischen I)ramas 320 545—546) Schließlich erfolgte 1n hellenistischer Zeıt die jabuches w1e des salters  4
Einfügung der Kap AD un ZUTFC Begrenzung der Hoffnung auf Israel der Diese Hypothese schließt die Möglichkeit ZUL Unterscheidung einzelner
Einzeltexte 1,11—16; 7,12-—13 un! 5,9b—10, womıiıt die protojesajanische Schichten nicht dUS, sondern macht 61e zugleich erforderlich. Allerdings C1I>-
Sammlung 1ın TEl eıle gegliedert wurde chwert die Homogenıität der Sprache und Vorstellungswelt der Tradenten die

Schichtenanalyse, die daher des Ofteren nicht über WahrscheinlichkeitsurteileUwe Becker hat 1n sel1ner kürzlich erschienenen Sammelbespre-
chung den „Tendenzen der Jesajaforschung 82007 1n ThR hinauskommt. hat 1n selner egründung für die ben genannte Datierung

uch die nötigen Hinwelse auf 1Nne innere Schichtung der exte gegeben, die96—128, B.s eıstung hervorgehoben: „Der Ansatz der dia- 1mMm Großen un! (anzen Se1INeT 1998 vorgelegten Habil entsprechen. Folgen WIThron reflektierten Synchronie, den verfolgt, ist dem es-Buch 1n Iso unter diesem Gesichtspunkt em, Wäas ZU. geschichtlichen Horizont
Se1INeT liıterarischen Komplexität AaNSEMESSEN. Mıt u  m Recht lässt VO. Jes 40—4 38 hat Zunächst rechtfertigt die Abtrennungden alten Orientierungsrahmen der Prophetenforschung, die Per- aQus dem Gesamtbuch sachgemäß damit, ass die Themen Weissagungsbeweis,
SO.  w} des Propheten un se1INeE Verkündigung, hinter sich. Der herme- Fremdgötter/Kultbilder, KYTOS un Babel L1LULI 1n den Kap.n 40—4 3 begegnen

un:! der Großteil ihrer exie zwischen dem Aufstieg des Perserkönigs un S@1-neutische Ansatzpunkt ıst nicht mehr die rekonstrulerte historische
Situation hinter den echten prophetischen Worten, sondern der ext 116. KINZUg 1n Jerusalem verfasst worden sSind, während andere auf 1tuall0o-
selbst 1n seinem literarischen Beziehungsgefüge 1m Buchganzen.“ nenNn unter seinen Nach{folgern amDbDyses (43,3; un Dare10s verwelsen.

S0 gehörten die wenigen Zi0n- und Jerusalem-Belege Jerusalem un ZionAnschließend macht Becker ber mıiıt Recht auf die hermeneu- Jes 40,9; 41,27, LLUT Zion 46,13, LUr Jerusalem 40,2; 44,28 un! 45, TST dertischen Probleme eiINer Produktions- und Rezeptionshermeneutik spat- der der frühnachexilischen Ze1t afür spreche auch, ass derartigeaufmerksam, die sich hinter dem Begrift einer „ANSEMESSENEN Bibel- Belege nach der 1n Kap b 2 vorausgesetztien Ankunft der Rückwanderer 1n Jeru-lektüre“ verbergen 103 Denn s1e bedartf einer systematischen Be- salem zunehmen (Jerusalem und /207 Jes 52;11, I11UTI /a107n 49,14; 9111414476
gründung bzw. Erläuterung, weil die Autorıtät des Endtextes nicht BAn 1LUFr Jerusalem S 52,9 Ebenso auffällig ist C: ass VO  - Jakob

Israel hinter 49,5.6 nicht mehr die ede ist. S0 spricht vieles dafür, ass extiedie se1ıt der ufklärung der Erläuterung bedürftige Inspirationslehre
ersetzen kann und die Bundeskonzeption sich 1n beiden stamenten mıiıt einer eindeutigen eımkehr- un Wiederaufbauperspektive, allen
nicht als historisches Urgestein, sondern als Ergebnis eiINeTr rekon- die Zion-Jerusalem-Ouvertüre 1n Jes 40,1—11, 1m Zuge der politischen Maßnah-

106e des Darıus entstanden sind (vgl. Jes 42,  6—9; 42,14; 48,12—16) Das hierstrulerten Vergangenheit erwlilesen hat, die das Selbstverständnis des skizzierte Bild entspricht ungefähr der Schichtung der Kapitel, die Va  - (Jor-uden- bzw. des Christentums auslegt. S0 sind die Systematiker schot 1993 auf den Vers IL vorgelegt hat. Dieser 1n wels ist nicht als Kritikherausgefordert, sich der rage nach der Bedeutung der Schrift DE  er

stellen. Vgl ihm Winfried Thiel, 1n John ayes (Hg.), 1Ct10Nary of Biblical
Um die Ekıgenart des jetzt VO.  b vorgelegten, 1n se1INeT Gründlich- Interpretation A-]. Nashville 1999, 177a-b

keit kaum noch übertreffenden Kommentars erfassen, hält sich Van Oorschot weıst diese exte e1INeT ersten Jerusalemer Redaktion die
der Rez seıne ausführliche Einleitung, 1n der auft den Ende des Jh.s datiert 105-—-177, bes 177}
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emeint, sondern erinnert Aaran; ass se1ne -  VOrsic.  ige diachrone Text- partikularen einem realen Monotheismus (47) Aus dem Jerusalemer Önig
schichtung als solche keinen revolutionären Charakter besitzt. der (Otter wird 1n dieser Sammlung der einz1ge wahre .ott 4311 44,6), wobei

Als Beispiel sSe1 sSe1INeEe diachrone Beurteilung der polemischen exie AXER alle Völker 1n SeE1IN geschichtliches Handeln einbezogen werden (45,22—24)
Kultbildherstellung 40,18-—20; 41,61; 44 ,9—-20 un! 46,6) un derer über die Ver- Dem Nichtfachmann könnte weiterhin der 1NWEeIls nuützlich Se1IN, ass die
ehrung fremder (‚Otter 41,21—29; A 9,14—-17.18—295; 46,1—8 un 48,1—11) Heilsorakel 1n Jes 40{t N1C Jänger mıt oachim Begrich VON einem prlester-
vorgeführt. uch betont mit Recht, ass S1e der argumentatıven Verstärkung lichen Heilsorakel, sondern miıt anired Weippert VO.  - einem altorientalischen
des Nachweises der Einzigkeit Jahwes dienen, WOoTrTIn [11a1l ihm LLUTr zustimmen Königsorakel abzuleiten sind (9) Spannen ist der Abschnitt ber Jes 40-—-55 als
ann. Weil S1e sich als Reaktionen auf das Gegenüber den babylonischen dramatischen Text 64—-73) In ihm sich nicht 11ULI negatıv VO  e eExtITrTemen
Götterbildern verstehen, plädiert dafür, ass S1e och ın Babylonien einge- Thesen wıe der VO  — aus Baltzer XF: ab, ass eS sich bei Jes 40—-55
fügt worden selen. amı stellt sich mıiıt Blick auf die Götzenbildpolemik 1N- e1Nn für eine Aufführung gedachtes Drama handele, sondern bestimmt die
sotfern 1n einen Gegensatz ZU Hauptstrom der zurückliegenden Forschung, als Sammlung aufgrund ihres ecnNsels der Stimmen/Figuren/Aktanten als eine
1n ihr die extie der ersten Ser1e als die spatesten Einschübe beurteilt worden dramatische Dichtung bzw. als e1N Lesedrama (64—73)
S1iNnd. Aus der späatesten Redaktion der Sammlung (sSo noch Vanll Oorschot., 199; Daraus ergibt sich ihm die olgende ansprechende Gliederung der 1n dem
312—318) wird Jetz: e1INeEe solche, die jedenfalls och VOT 521 datieren sSe1 Kkommentar behandelten Kapitel 1n die OQuvertüre Jes 40,1—31 40,1—-11 /210N-

Jerusalem-Ouvertüre; 40,12—31 Jakob-Israel-Ouvertüre) un die 1eT kte5556 Komplizierter erweıst sich die Einordnung der exte, ın denen
die Verehrung itTemder Götter geht 41,21—29; RZE 9,14—17.18—295; Jes 41,1—42,12 Die Ohnmacht der Völker un ihrer GoOtter un!: (sottes erneute

46,1—8 un! 48,1—11) Dabei erwelsen sich nach 41,27 (211) un: 42,17 Zusage für Jakob/Israel; Redegang: 41,1—20 Der Rechtsstreit die P
als sekundär, während 41,21—29 (ohne 28) ohl 1n die babylonische Per1- schichtsmächtigkeit Gottes: Redegang: 1—4 Lirneute Gerichtsrede
ode un! 46,1—8 nach dem gescheiterten uUuIstan: der Babylonier 21/520 un Präsentation des echtes]); I1 ‚13—44, Die Auseinandersetzung
datiert 447-448) Be1l 45,14—17 verneint d U kompositorischen Gründen, Jahwes miıt se1inem blinden un tauben Knecht Jakob/Israel; Redegang:
ass sich 1n den 1617 eiınen Nachtrag dem mehrfach überarbei- ‚13—43, Jahwes Überzeugungsarbeit [genau w1e „Trauerarbeit“ e1n

Orakel 45,9—13 handele, wI1e Hermisson (BK X1/2, 31—37 plausi- schrecklicher Ausdruck| tauben un: blinden Knecht:; Redegang:
bel gemacht hat Ahnlich beurteilt uch 45,14—25 als den zweıten Teil des 1n 43,14—44,8 Weıtere UÜberzeugungsarbeit Knecht Jakob/Israel; Tilgung S@e1-
45,1—13 vorangehenden Orakels, hne dabei einzelne Verse der Versgruppen er Schuld un Verheißung VO.  u egen; Abschluss des Aktes 44,9—23 ult-
als redaktionell auszuscheiden, wWI1e z. B Hermisson (B X1/2) miıt den bildpolemik, Heilswort/Mahnwort, Hymnus); {11 44,24—45,25 Der ijumph

T16c=C 13e—. TACd=) 16—-17.20d-g.24—25 gehalten hat ES ist 1n der Tat die Jahwes durch KyrTOos und die Perser) un: 46—48 (Die Niederlage der (oOtter
Tage, ob WIT 1ın 45,60—295 N1C mit einem späten Kompositionste: tun Babels, das Ende der Weltmacht un die vollzogene auterung des Gottesvol-
haben, bei dem Ial besser auf literarkritische Aussonderungen verzichtet. es; 46 Die Niederlage der GOötter Babels:; 47 Das Ende Babels un ihrer Be-
46,1—2 datiert 1n die Jahre ach der Niederwerfung des babylonischen Auf- schwörungskünste; 48 Die vollzogene Läauterung des Gottesvolkes) vgl 7—8
tandes UTC Dareil0s DD In den mıiıt ihrer antithetischen Aufzf- und 723
ahme der otıve ın eliner Heilszusage Israel sieht deren ursprüngliche Iie Auslegungen der Einheiten folgen dem 1n der Reihe üblichenFortsetzung, wobei denI} lext in.die Jahre nach der Niederwerfung des Schema: Spezlalliteratur, Übersetzung mıiıt textkritischer Begrün-babylonischen Au{fstands 21/520 einordnet 447448 In 46,9—11 haben WIT

dagegen mıiıt einem Orakel LUnNn, das sachlich 1—7 anschließt un 1n dung, Analyse, Auslegung, Kezeption, Bedeutung. Abgesehen VO  -
dem d ebenso PIO- w1e retrospektiv gelesen werden annn (B 467) Die UfTI- der ben gemachten Einschränkung, dass die diachrone Einordnung
sprüngliche Zugehörigkeit der 1213 ist otz ihrer kontextuellen Stich- der extie nicht 1lImMmMmMer deutlich wird, ıst die Auslegung In ihrer
wortverbindungen umstritten, ließe sich ber bei der vorgeschlagenen Spät- Gründlichkeit und Umsicht kaum überbieten. Miıt besonderer
datierung vertreiten Kap 48 behandelt anders als z.B Hermisson un Vall orgfa werden die Gesichtspunkte der omposition der ehandel-Qorschot als eine Einheit, die auf zahlreiche nach se1NeT Ansicht exilisch-früh-
nachexilische exie darunter Ez 20,9—14.22:; 6,22.36) zurückgreift, hne sich ten extie und ihre biblischen Querverbindungen innerhal und

außerhalb des Jesajabuches behandelt. Ebenso umsichtig werdenRE Datierung des Kapitels aubern 509-510 Dass das Kapitel TÜr seinen dem mıt der altorientalischen und der biblischen Lebenswelt und (:literarischen relativ spat komponiert worden ist, StTe heute ohl außer
Zweifel: Dafür sprechen neben seinem theologisch-reflektierten Charakter schichte nicht Vertrauten die nötigen Kenntnisse über alle ihr ent-
un seinen Kontextbezügen uch se1ne Reminiszenzen 1n Jer ‚27—30 stammenden Gegenstände, sprachlichen Wendungen und Vergleicheund Ez 2,17—22 SOWI1e 1n Q—1 1 Kz 20,9.14.22; DiZ2:39 aher sollte samt den Instıtutionen und geschichtlichen Hintergründen vermıt-
INan ber die übliche, auf formalen Beobachtungen eruhende Aufteilung 1n telt, hne dass darüber die Herausarbeitung der Aussageabsicht unddie 1—-11 un 12—-22 N1C. hinausgehen. Die atıerung des Jlextes ass der miıt ihr verbundenen theologischen Aspekte vernachlässigt WOOGI-sich jedoch präzislieren, WE INa mıiıt Friedrich Karl Pohlmann (AFTD 2072
2002, 313 un 489) davon ausgeht, ass beide Ezechiel-Kapitel bereits die Dıa-

den. Daher gewinnen die 1n der Ursprache fast durchgehend 1ne
gewöhnliche poetische Kraft und Würde besitzenden Texte 1n ihrersporasıtuation voraussetzen; enn annn ann 48,1—11 keinesftfalls VOTL dem

entstanden SeIN. ber damit befinden WIT u11ls auf dem redaktionsgeschicht- hier vorgelegten sprachlich AaLLSEINESSENEN Übersetzung für jeden
lichen Minenf{Teld, auf dem noch 1e ontrovers diskutiert wird Es liegt Leben, der den langen Atem bei der Lektüre des BanZenN Kom-
den Vorgaben der el.  €, ass Literarische Schichtungen nicht 1n der Überset- mentars der beim Nachschlagen einzelner exte mitbringt, miıt dem
ZULNS ausgezeichnet werden. Das erschwert dem Benutzer die schnelle Informa- selbst ihn verfasst hat SO gratuliert der Kez seinem UTOT 1n der
t1o0n, umal uch die Seitenüberschriften 1Ur die behandelten Textblöcke, ber Hoffnung, dass ihm die Kraft gegeben wird, die beiden ausstehendennicht die konkret behandelten exte angeben.

Da die Identifikation des Knechts iın den Ebed-Jahwe-Liedern 42,1—4(5—9);
Bände 1ın niycht allzu ferner eıt vollenden

Marburg tto Kalser49,1—6; 530,4—9; 532,13-53 eın Dauerthema der Forschung darstellt, sSe1 her-
vorgehoben, ass die Gleichsetzung VO.  z dem einzigen „VOIL Endtext legiti-mierte(n) Referenzpunkt“ miıt dem außerhal der Lieder 1n 41,8f; 42,19; 43,10;
44,1{1; 44,21; 45,1; 48,20 bezeugten Knecht Jakob/Israel vornimmt, eine Eint- „Gott bin IC  h! kein Mann!'‘  “ Beiträge ZUTI Hermeneutik der biblischen (sottes-

rede. Festschrift für Helen Schüngel-Straumann ZU. 65 Geburtstag, hg.scheidung, welcher der Kez 1mMm Rückblick auft selinen prophetischen Erstling Illona Riedel-Spangenberger / Erich Zenger. Paderborn: Schö-VOIl 1957 BEIN zustimmt: „AUus dem blinden un tauben Knecht Jakob/Israel ningh 2006 4534 r geb 538,00 ISBN: 3-506—-71385—Xıst eine hörende und sehende erwachsen, die JHWH als den einz1ıgen.ott bekennt, der ın Kyrus un dem persischen Siegeslauf das -.eSCA1IC. sel1nes Die (inzwischen verstorbene) Hg.in und der Hg ehren mıiıt dieserVolkes un! das der Völker lenkt un leitet.“ (B 61) Entsprechend wird das Festschrift 1ne bedeutende Theologin und Piıonierin der feministi-eTrste Gottesknechtslied 42,1—4 (5.6—9) 1m Rahmen VOIL ‚21—42, behandelt schen KxXegese. Helen Schüngel-Straumann promovı1erte 1969 1nun! ansprechend als Umdeutung eines ursprünglichen Kyrosorakels ın e1N sol-
ches für Israel gedeutet (213:; 223-—238). Bonn als eTsStie Frau und erster Lale mıiıt einer Arbeit /ARE Dekalog

Auf die Tatsache, ass die hymnischen exte 42,10—12; 44,23 un 48,20—21 der dortigen kath.-theol. Fak "Tod und Leben 1n der Gesetzeslitera-
[[Ur des Pentateuch: Unter besonderer Berücksichtigung der lerm1-die Kap 40—4 38 gliedern, hatte schon 19938 (359, vgl 2008, 63) miıt ecC hin-

gewlesen und s1e damals e1iNner Golaredaktion zugewlesen. eiz erwagt die nologie VO  - „toten“, Diss masch.) Lirst 1987 wurde sS1e Professorin
Einordnung des ersten 42,1—4 (5—9) und des zweıten Ebed-Jahwe-Liedes für Biblische Theologie der Univ.-Gesamthochschule Kassel. S51e
49,16 (7—12) einschließlich ihrer Kommentierungen 1n die Zeit der Macht- ist Gründerin und Präsidentin der Helen Straumann-Stiftung für Fe-
ergreifung des Darel0s 213 Das hätte uch die entsprechende Herabdatierung ministische Theologie, deren 1el die öffentliche Zugänglichma-der Hymnen ZUT Folge, womıit 1n die Näh: VO: Väall Oorschot kommt, der S1e chung umfangreicher Literaturbestände 1m Bereich der Feministi-ebenfalls hinter der Einfügung der Ebed-Jahwe-Lieder Nnsetzt (197)

Kehren WIT och einmal se1Nner Einleitung zurück: In ihr handelt auf
schen Theologie ist (Univ. Basel). Schüngel-Straumann ist Autorıin

bekannter Werke WI1Ie „Die Frau Anfang. Ekva un die Folgen“den 46-—64 bestens orlentiert un orientierend über Sprache, Struktur un! &} Aufl Münster und „Denn ott bin IC  h! und kein Mann:Redeformen, w1e Ial VONn ihm nicht anders TwWwAartetl. In ihr weilst uch
auf das theologisch wichtigste Thema des Buches hin, den Übergang von einem Gottesbilder 1m Ekirsten Testament — feministisch betrachtet“ (Mainz

1996
Die Festschrift umfasst neben einem instruktiven Vorwort dreiVgl ber Hermisson, X1l/1, 258-—259; Väall orschot, FL 227228 un!

300—308, weıst 48,20—21 der ersten Jerusalemer, 12-16 der Naherwar- große Themenbereiche: Gottesbilder und Menschenbilder, Bibelwis-
tungsschicht und 48,1—11 un! 1/7—-19 R3 senschaftliche Perspektiven SOWI1Ee Gesellschaftliche un kirchliche
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Praxıs. Dementsprechend spiegeln die Belıträge das vielfältige geschichtliche Bedeutung sTaels untersucht das Kap 181-—284) jene exte,
(Qeuvre der Jubiların wider. Dass die Hg.1n und der Hg uch .„Tach- die gemeinhin als Belege für die Verwerfung srTaels angeführt werden. Sowohl
fremde“ Autorinnen WI1Ie twa die Soziologin Ute Gerhard miıt einem die Parabeltrilogie 21,28-—22, wIı1e uch die Orte ‚.dieses (z8=

schlecht‘ (Mt 1,16—19; 2,38—45; 3,34-—36) sind 1n die AuseinandersetzungBeıtrag über „Die Menschenrechte der FrTrTau unter religiösem VOtT- Jesu miıt den religiösen Autorıtäten eingebunden, deuten damıiıt nicht auf einebe gewınnen konnten, ist pOS1ELV hervorzuheben. Warum Albert
Franz 1n seinem Beıtrag „Gottesbild und Gottesbegriff“ auf den generelle heilsgeschichtliche Ablösung sTAaels h  1in, sondern dienen der „Dele-

gıtiımation der pharisäischen Gegner Jesu  p 257} Anspruch un otischa Jesu
sogenannten Bestsellerautor Dan Brown zurückgreifen I1U5S5, ordern den Einzelnen Yr Entscheidung heraus: Annahme un: Ablehnung der
demgegenüber das „ernste und berechtigte Anliegen“ der uD1ların Verkündigung stehen sich 1m Siınne des Sämanngleichnisses (Mt ;3—23)
herauszustellen, bleibt allerdings rätselhaft E  —- Be1l der Vielzahl der innerhal! Israels gegenüber Uun! verbieten eiNe pauschale Verwerfung des gall-

Z  - Volkes Das Kap 5—3: untersucht all jene Textsignale 1 Verlauf deseıtrage ware e1n Autorinnen- uUun: Autorenverzeichnis hilfreich.
Illona Riedel-Spangenberger und Erich Zenger 1st die Herausgabe Evangeliums, welche die universale Sendung 1n Mt 5,18—20 vorbereiten: Die

nichtjüdischen Frauen 1 Stammbaum, die Hervorhebung der Abrahamssohn-e1INeT überaus lesenswerten und anregenden Festschrift gelungen, die SC. Jesu, die miıt den Magıern ZU Ausdruck gebrachte Heilshoffnung VO  -hoffentlich uch weiterhin viele Leserinnen und LeserT findet. Nichtjuden un die Erzählungen über Heilungen außerhalb Israels machen
Berlin Matthias Blilum deutlich, ass die Zuwendung Israel un e1Ne universale Heilshoffnung

N1C 1n Konkurrenz zueinander stehen. Die Israelbezogenheit des Wirkens
Jesu ist VO  - Anfang VO.  — eINeT universalen Dimension unterlegt, uch WEeEeI
die Zuwendung den Völkern die Enthüllung der soteriologischen Bedeu-

Konradt, Matthias: Israel, Kırche un! die Völker 1Im Matthäusevangelium. tung VO.  D Tod un Auferstehung Jesu gebunden un 1n der narrativen Konzep-Tübingen: Mohr Siebeck 2007 493 WUNT, 2157 geb 99,00 ISBN tion des Evangelisten verwurzelt ist. „Korreliert die Israelkonzentration der
78—3—16-—-149331—7/ irdischen Wirksamkeit Jesu ML der Hervorhebung Sse1INeT davidischen Mess1a-
Kein Evangelist steht eutilic 1n Israel w1e Matthäus. Dennoch nıtat, steht die Ausweitung des Heils auf die Völkerwelt 1 Zusammenhang

der gerade deshalb ist der theologische (Jrt Israels bei keinem VO  - Heilstod, Auferstehung un: Thöhung des Gottessohns.  66 Das Kap
9—37 widmet sich der Verhältnisbestimmung VO.  - Israel un Kirche. Einer-Evangelium umstrıtten. Die verschiedenen Aussagen lassen sich
seı1ts behält Israel seline 1n der Erwählung durch ott egründete besonderenicht leicht einem Gesamtkonzept VOIl Judentum und Heidentum tellung, andererseiıts ist „mıiıt der Bildung der ecclesia iıne signifikante ITans-verbinden. Auf der einen Seıte bezieht ESuUSs durch die TOSTAaMUNA- formation der Rolle Israels als Gottesvolk verbunden“ (377) da ‚mıiıt Tod un:

tisch formulierte Aussage 1n MI t 15,24 se1ın irdisches Wirken exklusiv Auferweckung Jesu das 1mM jüdischen Selbstverständnis konstitutive
auf Israel. Auf der anderen e1te deutet sich bereits 1mM Verlauf des Gegenüber VO.  — Gottesvolk un! (übriger) Völkerwelt se1ine grundlegende Be-
Evangeliums 1ne universale Adressatenschaft (vgl {wa M t ÖI deutung verloren“ (377) hat. Das Kap 379-—391) nımmt die historische 1{TUa-

tion der matthäischen Gemeinde 1n den Blick: Das Matthäusevangelium LIe6d-193,26; 21,43; 24,14; 2532} die 1n Spannung ZUTL israelbezogenen Eıin-
schränkung der Verkündigung steht Am Ende des Evangeliums giert auft einen weitreichenden Konflikt zwischen der christlichen Gemeinde
durchbricht schließlich bDer ben uch TST der Auferstandene un der VO  - Pharisäern bestimmten Synagoge. VorT diesem Hintergrund macht

Matthäus durch die Enthüllung der daviıdischen essianıta| Jesu un die Kon-die alleinige Israelbezogenheit des Heils und beauftragt die Jünger zentration se1INes irdischen Wirkens auf Israel deutlich, ass die Einbeziehungmıt der weltweiten Miıssıon (Mt 28,19 Der Textbefund wirtft Fragen der Völker N1C. Aie T'  ung der Heilsverheibungen 1n un für Israe|l aufhebt.auf: „„Warum beginnt die Restitution Israels VOTL ()stern und die Be- sondern diese Voraussetzt. Das Kap 393—405 fasst die SWOLLLELNGN KT-
kehrung der ‚Heiden‘ TST danach?“ Resultiert die Ausweıltung kenntnisseEEın umfangreiches Literaturverzeichnis 407-—455), e1Nn
der Missionsperspektive Aus der Ablehnung Jesu 1n Israel? amı hilfreich gegliedertes Stellenregister 457-478) SOWI1Ee e1N Autoren- 479483
würde 1n der Sicht des Matthäusevangeliums die Kirche die un Sachregister 484—493) beschließben die Untersuchung.
Stelle Israels treten und Israel se1ne heilsrelevante Bedeutung VelI- Tagnan und verständlich geht e1INeT komplexen Fragestellung
lieren. och widerspricht dem der Auftrag die Jünger eiINer und einem komplizierten Textbefund aut den Grund un
e1ıDbDen gültigen Israelmission 1n Mt 023 Lassen sich die unter- urchwegs stringente und überzeugende Antworten Die Studie
schiedlichen Aussagen überhaupt e1INeT einheitlichen narTratıven macht die theologische Linienführung hinter den disparat wirkenden
Strategie synthetisieren der resultieren die Spannungen vielmehr ussagen deutlich und veTrTortet das Zueinander VO Israelbezogen-
AUS der unverbundenen Einpassung israelkritisch eingefärbter Tradi- heit und Völkermission 1n einem kohärenten System matthäischer
tionen? Theologie: Der Auftrag ZUT uniıversalen Verkündigung ın Mt 28,19 CI-

Matthias Konradt, Ordinarius für Neues Testament der N1V. SEeIZz nicht die Israel-Sendung Jesu und SeINeET Jünger, sondern W OE*
Bern, gelingt die Synthese: Die „Aufeinanderfolge“ VO  - Israelbezo- ganz DZW. erweıtert“ (94) S1e

Besondere Aufmerksamkeit verdient Cdie redaktionskritische Ana-genheit un Völkermission ist „integrales oment der narratıven
Konzeption L 1n der Matthäus se1INe Christologie entfaltet“ (14  — lyse einzelner exte, die STEeIs dem narratıven usammenhalt und
In der Offenbarung als Davidssohn bleibt das irdische Wirken Jesu inneren Spannungsbogen des Matthäusevangeliums verpflichtet
auf Israel beschränkt. Mit seinem Tod vollendet esus selne Aufgabe bleibt (vgl twa 9—1 187-—189; 265—-278) Durchwegs stichhaltig
1n Israel, se1In olk VO  - seinen Sünden retten vgl MTt 120 Ziu- arbeitet das redaktionelle Bemühen des Evangelisten heraus, das
gleich bilden Jesu Tod un Auferstehung die soteriologische Grund- irdische Wirken Jesu auft Israel konzentrieren und ditferenzierte
lage für die Universalisierung des Heils SO0 ist die Zuwendung des Reaktionen auf die Verkündigung Jesu 1n Israel darzustellen Aus
Heils uch den Völkern die Erfüllung der Heilsverheibungen der synoptischen Tradition übernommene Heilungen VO. Nichtjuden
1n Israel und die Enthüllung der universalen Macht Jesu gebunden. (vgl Mt ‚a—1  8—3 5,21—28) lässt Matthäus als Ausnahmen CI-

Dıe Universalisierung der Verkündigung ist nicht 1ne Reaktion scheinen, welche die letztlich TST noch ausstehende Zuwendung
negatıvo auf die vermeintlich generelle ung der Jesusbot- den Völkern antızıpleren; 1n Moditfikation der Adressatenschaft
schaft 1n Israel und schließt nicht die Tadıkale Abkehr der urchrist- einzelner (Q-Logien differenziert Matthäus zwischen der Volksmenge

und den relig1ösen Autorıtäten Israels (vgl t1wa 96—110; 151—180),lichen Gemeinde VO  = ihrem jüdischen TSprung e1n Vielmehr VeTl-
bindet Matthäus miıt der sukzessiven Enthüllung der Identität Jesu die beginnende christologische Erkenntnis des Volkes hervorT-

zuheben und die jüdische Führerschaft deutlich als Gegner Jesudie stufenweise Erweliterung des Verkündigungsraums und verdeut-
konturieren. Die detaillierte Untersuchung der vorausgesetztien Kon-licht damit die soteriologische Heilsdimension Jesu sowohl für Israel

wW1e uch für die Völker. {liktparteien bewahrt VOL schnellen Generalisierungen un eiNer
pejoratıven Bezeichnung des Matthäusevangeliums als ‚antijüdisch‘:Das einleitende Kap (1—16 verdeutlicht mıt dem forschungsgeschicht- „S5ofern die Pharisäer bei Matthäus nıicht das Judentum reprasentie-lichen status quaestion1s die Fragestellung der Studie un blickt auf den Gang

der Untersuchung VOTauUsS Das Kap (17—94) beginnt mıiıt der Untersuchung FGl kann darauf verwelisen, dass 1ın historischer Hinsicht
des vorösterlichen Wirkens Jesu un Se1NerT Jünger 1n Israel un! tragt dem unpräzise wWare, die antipharisäische Stoßrichtung als Antijudaismus
Nacheinander VO.  b Israelkonzentration un universaler Heilszuwendung Rech- etikettieren.“ 404-—405)
Nung Besonders deutlich wird das redaktionelle Bemühen des Evangelisten, Dıe exegetische Souveräniıtät des utors illustriert der Gebrauch
die alleinige Sendung Jesu Israel hervorzuheben un Jesus als messianisch- e1INes breiten dem jeweiligen Einzeltext wWI1e dem gesamten iterari-
davidischen en erscheinen lassen, der die Israel gegebenen Heilsverhei- schen Werk verpflichteten Methodenspektrums: Neben dem histo-Bungen erfüllt. Den Reaktionen auf das irken Jesu 1n Israel geht das Kap risch-kritischen Methodenarsenal werden Elemente der Erzähl-(95—180) ach. Gezielt unterscheidet Matthäus zwischen der jüdischen Volks- analyse Z.UL Verdeutlichung groÖflächig verbundener thematischerN} un: den religiösen Führern, zwischen positıiven un negatıven Re- Linıen des Evangeliums eingesetzt. Deutlich ıtt der matthäische G8-aktionen auf esus 1n Israel differenzieren. uch die matthäische Darstel-
lung der Passion spricht eine generelle Ablehnung Jesu Tr Israel staltungswille herTvor, alle „politischen und religiösen Autoritäten
Als Gegnerschaft Jesu erscheint 1ne VO:  — den Autorıtäten verführte auf eiIner TONt  6 zusammenzuschließen, 99 dass sS1e geradezu als ‚single
Jerusalem beschränkte Volksmenge. Im Hinblick auf die bleibende heils- character‘ eNande werden können“ 109—-110). Ebenso gelungen ist
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die Herausarbeitung e1INeTr „theologischen Geographie“ 396), die der politische Obrigkeit (V. KOom 13,1—7) als uch iın der Standesethik der Haus-
tafeln Kol ‚158—4,1; Eph ‚22—6,9) orgaben der hellenistischen Popularphi-prophetenmordenden Stadt Jerusalem (Galiläa als Horızont der un1-
losophie aufgegriffen un teilweise christlich spezifiziert worden sind. Dasversalen Heilszuwendung gegenüberstellt.

Sehr tragfähig erweist sich die Studie 1n der historischen ück- Kap „Die Kirche un ihre Ordnung'  66 142-157) ichtet mit durchaus kritischer

Irage nach der ursprünglichen Sıtuation und Konfliktkonstellation Bewertung) (Giemeindebilder un Strukturen VoO  - der Urgemeinde un den cha-
rismatisch or1ıentierten Gemeinden des Paulus bis YANSE Amterordnung derder matthäischen Gemeinden, gerade weil das Augenmerk nicht Pastoralbriefe un! des gnatıus VO  - Antiochien; angesprochen ıst uch die Be-

überbordend spekulativ auf die zuverlässig erulerbaren Hınter- kenntnisbildung. Das letzte Kap („Das als heilige Schrift“ 158—171) ema-
gründe gerichtet hleibt. Im Gegenüber ZUTLI pharisäischen Synagoge 1ıslert die Briefpraxis des Paulus un die Iıterarische Tätigkeit des Markus-
ebt Matthäus die besondere ellung Israels heTVvoOrT. S0 lässt sich Evangelisten, wobei uch wichtige Statiıonen der Kanonbildung genannt Sind;
„die etonung der israelbezogenen Partikularität des irdischen Wir- beschreibt die NEUG christliche Schrift-Hermeneutik un bestimmt dabei das
kens Jesu als Reaktion auf die kritische Anirage lesen, ob nicht durch Evangelium VO  - der Überwindung der Sünde un des Todes 1n Christus als die

„Mıtte der Schrift“ (1} Die knappen Literaturhinweise Ende des Buchesdie Universalisierung der Heilszuwendung die erwählungsgeschicht- 17213 konzentrieren sich aut äaltere Titelich begründete Sonderstellung Israels inirage geste bzw. letztlich
Zwel Tendenzen schlagen immer wieder 1n der Darstellung UTrCaufgehoben wird“ (389

Im Ergebnis und 1n der methodischen UrC.  rung ist die Studie (1) LO vorherrschendes Interesse gilt der urchristlichen T’heologie.
e1Nn Meilenstein und entscheidender (ewınn für die Erforschung des Meist dominiert die Prasentation theologiegeschichtlicher Grund-

linien, hinter die das Interesse Personen- und Gruppenkonstella-Matthäusevangeliums. Aktuell und relevant ist die Untersuchung g -
ade VOL dem Hintergrund des jüdisch-christlichen Dialogs. macht tiıonen, okalen Differenzierungen und sozialgeschichtlichen Fragen
den SaC  10 versöhnlichen l1on eutlıc den Matthäus 1n der theo- zurücktritt. Eher ande bleibt der konkrete Situationsbezug theo-
logischen Auseinandersetzung miıt dem Judentum gebraucht. Iieser logischer Diskurse, auf den doch gerade die Korm des Briefes nach-
Üzurück zeıgt en (forschungs-)geschichtlichen Verstimmun- TUCK11G verwelst. 2 Nach TENNTe S1IC. das Christentum sehr
SC ZU ITrTotz richtungsweisend nach VOTIL. itüh teilweise noch 1ın der ersten (Generatiıon VO Judentum. Das

München Hans-Georg ral hrt e1INeT (Über-)Betonung der Abgrenzung sowochl bei Paulus als
uch 1mMm Johannesevangelium, 1mM Grunde schon bei der l10ora-Aus-
legung Jesu 45) Vielleicht musste {I11d.  - stärker berücksichtigen, dass

sich dabei eınen langwierigen un: Balız unterschiedlichKirchengeschichte verlaufenden Prozess handelt.
Das (Genre der INn  ung bringt mi1t sich, dass manche iınter-

Sse, Eduard Das Urchristentum. kın Rückblick auft Cdie Anfänge öl
tingen: Vandenhoeck Ruprecht 2008 173 5., kt 14,90 ISBEN.

essante rage nicht 1ın den Blick kommt, ob ESuUSs e1Nn Schüler
78—-3-525-—-53382-—ß6 ohannes des Täufers der ob die Pastoralbriefe weibliche Diıia-

kone kannten. was holzschnittartig scheint IMNır die politische Stel-
Was die Optik eiINes Taschenbuchs bereits signalisiert, macht lung der urchristlichen Gemeinden gezeichnet; WäarTrell nicht konkrete

Lohse 1n seinem Vorwort (7—10) eXplizit: Die vorliegende Darstellung gesellschaftliche Konflikte mıiıt der unmittelbaren Umwelt wesentlich
des Urchristentums ist als „Einführung“ (9{1) konzipiert; das impli- bedrängender als die wenigen WITKIIC nachweisbaren behördlichen
1ıert allgemeine Verständlichkeit, ber uch 1iıne starke Raffung des
Stoffes und den Verzicht auf wissenschaftliche Diskussion. Den E Verfolgungen? amı hängt ZUSaIMNINEN, dass das Bild des alsers

Domitılan, der Kaiserkult un Christenverfolgungen verschärftft habe
genstand, das Urchristentum, grenzt Nrwel zeitliche Eckdaten 961) VO  - der heutigen Forschung euuıc ditferenzierter geseheneın das Auftreten Johannes des Täufers un die Taufe Jesu e1inerseı1ts, WIT'! Bedauerlich iıst das häufige Fehlen konkreter Quellenangabender mıt den Jungsten Schriften des AB Abschluss gekommene bei lexten außerhalb des
Irennungsprozess zwischen Synagoge und Kirche andererseits. Ne-
ben den Schriften des werden uch die Apostolischen Väter als

Manches musste 1119  — diskutieren, z.B die Ausblendung der S
genwart der Basileia ın Jesu Verkündigung, die (Snosis als religions-Quellen berücksichtigt. geschichtlichen Hintergrund für das Johannesevangelium 113 148)

In zwöölf Kapiteln zeichnet wichtige Stationen DZW. Themen des Ur=- und die Pastoralbriefe 108.149 der den direkten Vergleich miıt Spä-christentums nach. Ekiınem groÖflächigen geschichtlichen UÜberblick ber das teren rabbinischen Texten (261.39.45  50.55.94) Die pauschaleJudentum 1n hellenistisch-römischer Ze1it (Kap. 11—-30 olg eine Skizze der Aussage, dass für Paulus „das Gesetz als Weg Z Heil abgetan iıst  66Tauftätigkeit des Johannes un: se1NneT Beziehung Jesus VO.  - Nazaret (Kap
31—36); die Überschriften dieser beiden Kap „Erfüllte Zeit“ bzw „Johannes der (100, vgl 102{1), scheint I1r angesichts der NeuUueTeN Forschung („New
Täufer als Bote des Kommenden“ verTraten eine eindeutig christliche Perspek- Perspective Paul*) agwürdig. Interessant ware e1iIn stärkerer Eın-
tive. bezug der hellenistisch-römischen Lebenswelt bei der Suche nach

Ausführlich thematisiert die Botschaft Jesu, Zzuerst selne Ansage der dem Hintergrund der zentralen Begriffe Ekklesia und Evangelium g -
Gottesherrschaft 7-50), annn die Barmherzigkeit Gottes als theologische Le-
linie 51—61) Charakteristisch ist dabei, ass die Gottesherrschaft als eine ist 1n sSe1INeT Einführung gelungen, das Protiil des theo-
zukünftige TO. bestimmt: mıt ihr verbundene Kreignisse der egenwar‘ wıe
Jesu Heilungen selen Jlediglich „Zeichen“ 42{1) Eın e1ıgenes Kap widmet S1C.  h logischen Denkens der ersten Christen überzeugend und 1n verständ-

licher Sprache darzustellen Und lässt keinen Zweifel daran, dassden Passionsereignissen un! der Auferstehung Jesu 62—75) Klar arbeitet sich dieses Denken LUr auf dem religionsgeschichtlichen ınter-heraus, wıe die urchristliche Deutung Jesu irühjüdische Titel un Vorstellun-
SE (z.B Messias) aufgreift, ber angesichts VO  - Tod un! Erweckung Jesu grund des Frühjudentums verstehen lässt
modifiziert. Be1l den Osterüberlieferungen stellt den theologischen Gehalt Münster Stefan Schreiber
1n den Vordergrund, zeligt sich ber auffällig zurückhaltend gegenüber der B6-läufigen Interpretation der Erscheinungen mittels der Kategorie der - NA1S1IOB.

Das Kap profiliert die theologische Basıs des Urchristentums: Das ühe christliche Mönchtum . Quellen un Dokumente VO.  - den nfängen
das ‚vangelium als „Kirchengründende Predigt“ (79  — versteht den Begri{ff bis Benedikt, hg Andreas Merkt Darmstadt: WBG 2008 416 B
„Evangelium“ Sanz auf alttestamentlichem Hintergrund (Jes n 61,11) un 7/9,90 ISBN: 78-3-534—1:  TB
erarbeitet seinen christlichen Gehalt anhand der Formeltradition Eine der einflussreichsten Bewegungen der Alten Kirche bildetKor 15,3—5; die paulinische Botschaft VOIN der Rechtfertigung se1 die „sach- das frühe Mönchtum. Der asketisch-monastische Impuls schöpft dQUusgemäße Auslegung“ des Evangeliums (82) die Integration VO.  - Heiden 1n die
Gemeinschaft die notwendige olge Im Mittelpunkt des Kap.s „Die den Vorgaben des Neuen Testaments ebenso wı1ıe Aaus der propheti-
Anfänge der Kirche“ 86-—98) sSte. die 1ss1ion durch das hellenistische Juden- schen Tradition der Frühen Kirche und der Märtyrerspiritualität.
christentum, die besonders unter gottesfürchtigen Heiden ihren Anfang nahm Weit über das Mönchtum hinaus haben selıne Ideale und die Formen

und Heidenchristen seizte bereits mıiıt Irühen Zerwürfnissen e1n. Mıt Verftfol-
un: auft die Befolgung der Sal ZENIN Tora verzichtete; die Irennung VO:  - Juden- Se1INeET Lebensgestaltung kirchliches Leben beeinflusst. Zahlreiche

schriftliche Quellen un Dokumente belegen Entwicklung, Urganısa-
gungen durch die römischen Behörden hätten die VO. Judentum getrennten t10N, Selbstverständnis, Spiritualität und Theologie der Mönchs-Christen zunehmend rechnen mussen.

Eigens bespricht ‚wel bedeutende Theologen des Urchristentums Pau- bewegung.
lus 99-111) als Exponenten der Heidenmission un: seine früheste Wirkungs- Der Hg als Altertumswissenschaftler und Lehrstuhlinhaber 1mM

Fach Ite Kirchengeschichte und Patrologie der Unıv. Regensburggeschichte 1n der paulinischen Schule und Johannes 112-124) als Theologenmıiıt Salız eigenem TO: das durch die ltatıon vieler johanneischer exie ausgewlesener Forscher un Kenner der Thematik legt einen SOI$S-
darstellt. Sa konzipierten Quellen- und Dokumentenband VO  S Dabei wird

Den „Alltag der Christen“ 125-141 1n Politik un! Gesellschaft beleuchtet nicht 1U die historische und geographische Entwicklung des
LE indem zeigt, ass sowohl 1n der Forderung der Unterordnung unter die Mönchtums vorgestellt, sSsoOWweıt S1e sich 1n den lexten widerspiegelt,
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sondern den eigentlichen Schwerpunkt bilden die inhaltlichen Per- Italien verbinden sich besonders die asketischen Hauskreise 1n kKkom un die
Jungirauengemeinschaften, 1n Nordafrika ist Augustinus die führende Per-spektiven des altkirchlichen Mönchtums 1ın all seıinen Facetten

ıe schriftlichen Quellen, z.B Klosterregeln und regelähnliche sönlichkeit e1Nes lerus-Mönchtums Die 1mM esten eigentliche große
Schriften ebenso WI1Ie Mönchsgeschichten und hagiographische KT- Zeıt 1m un!: Jh (zeitversetzt ZUT Entwicklung des östlichen Mönchtums)

wird durch die Virginitätsschriften des Ambrosius und durch Augustinus alszählungen, Brie{ie, Reiseberichte, Konzils- und Synodenbeschlüsse Klostergründer un! Regelschreiber ausgewlesen. Erwähnun; Hindet die für diesSind weitgehend berücksichtigt. Damit ergibt sich 1ne liıterarische ühe westliche Entwicklung unübersehbare Bezeugung asketisch-monasti-
Vielfalt, die die unterschiedlichen Überlieferungskanäle betont. schen Lebens 1n der gallisch-italischen Persönlichkeit des Paulinus ola

Aus eINeT fast unüberschaubaren Vielzahl VO  — schriftlichen Insbesondere das südgallische Mönchtum miıt selinen Schwerpunkten auft
Dokumenten des Mönchtums wird 1ne reichhaltige Auswahl 1n Lerins un: 1mM OÖnetal hatte einen wesentlich größeren Anteil als das aquiıta-

nische Martinsmönchtum der monastischen Entwicklung mıt sSe1Ner inhalt-mehr der wen1ger Jangen Textabschnitten dargeboten, wobel uch
skurrile Darstellungen nicht fehlen der Hg ordnet sS1e der Nier- lichen Ausstrahlung bis 1n die Benediktusrege. hinein, Sse1INeT Auseinander-
haltsamkeit setzung mıit Ansichten des ugustinus und seinen bedeutenden Mönchs-

bischöfen, 7B (aesarıus Arles un! Faustus Rıez. Hıer fehlt leider jedeIDDie bei der des Materials notwendige Auswahl VO.  —_ Jlexten, textliche Dokumentation. Der Hauptakzent 1ın diesem Abschnitt wird auf dieThemen und Persönlichkeiten bDleibt immer der subjektiven Entschei- Persönlichkeit des Klostergründers Benedikt VO  o Nursl1a gelegt ( inwieweitdung eiINes Hg.s vorbehalten. uch für diesen gilt der 1n der kın- sSe1IN Kloster amals „eE1n iımposanter burgartiger Bau auf dem onte Cassıno“
leitung dargelegte Verzicht auf Vollständigkeit und Kepräsentanz. Be- (196) Wi se1 dahingestellt!). Die 'ıta Benedicti Gregors GT. gibt den Blick
vorzugt wurden eCXte, die für die Frühgeschichte des Mönchtums frei auft die geistliche Gestalt Benedikts. Der kursorische Durchgang durch

seıne Mönchsregel bietet ohl LLUFTr: eETsSTE Hinweise auf deren spirituelle undund seine kKezeption VO  - besonderer Relevanz Sind Der Schwer-
punkt wird auf den Zeiıtraum zwischen 350 und 45() gelegt, wobel kulturelle rägekra und ihre singuläre Bedeutung TÜr die kommenden

Jahrhunderte.jedoch die vorausgehende und die weiterführende Entwicklung Das Erscheinungsbild un die Strukturen des altkirchlichen Mönchtumstextlich gut dokumentiert ist sowohl die e1t der Anfänge 1n den bilden einen vierten Abschnitt Die Überschrift „Das außere Leben der Mönche“apostolischen und nachapostolischen Kerngemeinden w1e insbeson- iıst 1n diesem Zusammenhang verständlich, ber nicht Sa112 glücklich, WEldere das ıe Epochenabgrenzung miı1t der Benediktusregel ist zentrale geistliche Bereiche geht w1e das Stundengebet un den Psalter,die richtige Entscheidung. Sıe W1e€e 1ın anderen Publikationen ıten, un die Lectio divina, die nicht dem Gebet beigeordnet, sondern 1M 11
bereits dem Frühmittelalter zuzurechnen, kann sich ZW : auf ihre sammenhang miıt Schlaf un! Nahrung vorgestellt wird. ber uch Schlaf, Nah-
Wirkungs- und Rezeptionsgeschichte beziehen, die Regel selber ber rung un! Kleidung bilden 1n der Einschätzung des Mönchtums nicht infach
ist e1Nn eindeutiges Dokument der ausgehenden Spätantike mıt eINeT einen auberen men, sondern über diese ınge findet das Selbstverständnis

der Mönche seinen Ausdruck 1M eigentlichen INn des ortesSanz genuinen un: umfassenden kKezeption des vorauigehenden
Mönchtums w1e uch zahlreicher chriften der Kirchenväter. Als Mittelpunkt der Zeugnissammlung darf der fünfte Abschnitt ber

Die Quellen- un: Dokumentensammlung ist einsprachig, W ads „Monastische Spiritualität“ angesehen werden. Die Trage ach dem INn mOnNn-
chischer Existenz erhält mit dem Leiıtwort der Gottesliebe un der ıta angelicawohl nicht 1U der Ausdünnung Kenntnis der alten Sprachen g - ihre eigentliche Antwort. Die Liebe Christi schon als entrale Motivation derschuldet ist, sondern uch der UÜberschaubarkeit des Bdes dient, da

nicht vergleichende Textarbeit geht Wer die Originaltexte lesen Verfolgungszeit Tag sich zumındest als grundlegende Intention des OÖnch-
LuUums durch Das ‚engelgleiche Leben!‘ iıst parallel azu verstehen, als e1nNn

will, wird über das Quellenverzeichnis Schluss auft die Editionen Leben des Stehens VOT ott un der Anbetung. Hıer wird uch der „l1ypenwan-
verwlesen. Auf vorhandene Übersetzungen wurde zurückgegriffen, del“ dokumentiert, der die Mönche als Erben der (frühchristlichen) Propheten
1n vielen Fällen erstmals 171 Deutsche übersetzt. sieht, der ıta apostolica als ähe ZU eITn), der Martyriumsspiritualität

Der Hg. gliedert seine Auswahl 1n Tünt große Abschnitte, die ın einzelnen
mıiıt ihrer Ernsthaftigkeit un: Radikalität 1n der Entscheidung für Christus un!
seine Nachfolge. Die bei der Vorstellung des östlichen Mönchtums aT-Unterkapiteln entfaltet werden. Jedem der Abschnitte ist eine Hinführung ten Wüstenväter finden mıiıt der inhaltlichen Darlegung ausgewählter gelst-vorangestellt, die 1n der notwendigen Kürze e1Nn grundlegendes Verständnis eI- licher Themen und dem 1n wels auft den ohl bedeutendsten Wüstenmönchmöglicht. Hıer wAare für den Benutzer hilfreich BEWESEN, WeLn die bereits

ang des Abschnittes gebotenen Hinführungen den Unterkapiteln der kvagrıus Ponticus dieser Stelle ihren Platz. Allerdings wird INa als 7301
dieses Lebens, das hier miıt „Gelassenheit un Gleichmut“ angegeben wird,jeweiligen Stelle tünden. ohl anderes, nämlich die Rückkehr 1Ns Paradies un die homoil0o0sis theoDer eTrstie Abschnitt Vorgeschichte un Hintergründen der monastischen sehen dürfen.Entwicklung geht auftf parallele Erscheinungen 1n der Umwelt des irtühen

Christentums mıiıt Hınwelsen auf (Jumran, buddhistische Mönche, auf Gnosis Die Vermittlung dieser Spiritualität 1n den esten durch Johannes Cassıan
und Manichäer e1N. Dıe klare Zuwelsung des Hg.s der Entstehung des christ- wird mıiıt se1NerTr eintilussreichen Lasterlehre Okumentiert, wobei seine wich-

tige Gebetslehre nicht VEISESSCH sSe1IN sollte E Zusammenfassung findet dielichen Mönchtums aAQUuUsSs innerchristlichen, ntl Wurzeln, w1e sS1e sich 1n monastische Spiritualität 1n einem Kap über die 'ıta Benedicti als „Modellden Nachfolgeworten Jesu en kennzeichnet den Stand der Forschung.
Das gilt z B uch für die Verbindung, die zwischen dem pachomianischen eines spirituellen eges“ des Aufstiegs .ott.
Mönchtum un dem gnostischen Schrifttum VO  - Nag Hammadı BEZOBEN WUul- kın etzter großer Abschnitt stellt das Mönchtum 1n den Kontextde uch WE philosophisch-asketische Tendenzen 1n Umield un Umwelt ZU. einen VO Kirche und Theologie mıt al den Fragen, die ınedes Iirühen Christentums ebenso wWIe historische Bedingungen (z.B das Ende Laienbewegung miıt sich bringt, dann VO.  - aa und Gesellschaft,der Verfolgungen) die breite Entwicklung des önchtums begünstigt haben,
bleibt der eigentliche Auslöser 1Nne radikale Spiritualität der Nachfolge. bei das Thema VO  > Frauen 1mM Mönchtum Recht e1gens auf-

SO seizen die Zeugnisse eın mit den orgaben AuUuSs den Evangelien AA JIren- gegriffen wird E1ın weıterer Kontext ist genannt mıiıt Kultur und Bil-
1UNg VO  - Familie un Besitz SOWl1le ZUTLTI Ehelosigkeit des Himmelreiches dung, Galionsfiguren w1e Cassiodor Standards gesetzt en
willen. Mönchtum ıst keine spätere Entwicklung eti{wa ausschließlich als Re- Diese Themen sSind unentbehrlich, da s1e 1ın der Hinführung des Hg.storm un! Absetzungsbewegung nach der 508 Konstantinischen Wende, jel- wW1e uch 1n den dargebotenen textlichen Zeugnissen gerade nicht
mehr gibt 1n den frühchristlichen Gemeinden VO.  - Beginn Kerngruppen, Weltflucht un: Abgehobenheit des Mönchtums dokumentieren, SOIN-die diese Signale aufnehmen un auf dem Hintergrund der Naherwartung radi- dern sSe1INe Verwurzelung und bleibende Einbindung 1n den kirchli-kal verwirklichen, w1e die exte SA Virginitätsaskese 1mMm paulinischen Schrift-
(U)  =] un! VO  . Justin bis hin Ürigenes auswelsen. chen, gesellschaftlichen und uch politischen Kontext der jeweiligen

Die Gliederung folgt 1n wel weıteren großen Abschnitten der Chronologie eıt Damıit korrigieren sich Zerrbilder VOoO weltfremden und weltfer-
un Topographie der Mönchsbewegung mıiıt den Anfängen 1 sten, dann 1MmM He Verächtern. Andererseits kommt die Kritik und Ablehnung, die

das Mönchtum nicht L1UTL 1n außerchristlichen und kirchenfernenesten. Die Entwicklung wird knapp nachgezeichnet un TSetzt nicht die In-
Tormationen über die Geschichte des altkirchlichen Mönchtums, regt vielmehr Kreisen erfahren hat un die ebenso als politisches und gesellschaft-azu Für das östliche Mönchtum werden die zentralen monastischen Land- liches Problem gesehen WIird, Z.UL1I Sprache. Mönche als Unruhestifter,chaften mıt ihren bedeutenden Gestalten ın den klassischen Zeugnissen VOTI- Störenfriede, als Häretiker und ideologisch verblendete Gruppengestellt; Antonius 1n Agypten für die Anachorese durch die 1ıta des wurden jedoch uch innerhalb der Kirche Z.U. Problem.Athanasius Alexandrien und ihre entscheidenden Themen. Die hier d11856-
führten, aum ekannten Briefe des Anton1ıus geben als Selbstzeugnis Einblick Abschließend wird das Mönchtum 1mM groben Hor1ızont und KFOT-
ın eine markante Persönlichkeit. Pachomius mıiıt dem Beginn des Koinobiten- schungsbereich VO  . „Antike und Christentum“ gesehen. Wenn gilt:
Lums ıtt durch die klar erkennbare orm des gemeinsamen Lebens unter e1INer „Christentum ist uch Antike“ Fontaine), SUIMMM. das uch für das
Regel herTVvor, die durch die Übersetzung des Hieronymus 1mMm esten ideal- altkirchliche Mönchtum. Dabei ergibt sıch vieles positiver ‚Inkul-bildend Basilius VerTITL das kleinasiatische ONChium, wobei auch die turation“ AUSs den vorgelegten un thematisch erschlossenen uel-Bedeutung sSe1INer Schwester Makrina nicht VETSESSEN wird. Die eher dem
Extrem zuneigende monastische Askese 1n Syriıen wird mit dem damaligen len, allerdings uch Distanz. Der Hg sieht mehr den clash of cul-
„global player“ 5Symeon dem Säulensteher ebenso w1e mıiıt der umfänglichen L[UTrES,; bedingt durch die Ehelosigkeit. LT erkenntel grundsätz-

lich 1mMm Mönchtum den „Kern der christlichen Botschaft, 8 dass,Mönchsgeschichte des Theodoret VO.  - Cyrus dokumentiert.
Für den esten wird Gallien mit der Leitgestalt des artın VO:  w LOuUrTrs VOI- WE auf Christus vertiTrau und sich ih: bindet, uch miıt ihm auf-

gestellt, Spanien 1Ur durch die ontroverse Persönlichkeit des Priscillian, mıiıt erstehen wird“ 401)
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Miıt sensiblem Verständnis Sind die Themen des frühchristlichen e1INeT nationalhistorischen Charakterisierung artın Luthers 1n Ver-
Mönchtums behandelt und se1ne Relevanz als ıne der markanten bindung mi1t eINeEeT klaren theologischen Verortung SEe1INeET Person. In
und gültigen christlichen Lebensformen sichtbar gemacht. Die exte den Mittelpunkt rückte el die Theologie der Rechtfertigung. Mıt
selber leiben uch mıt Hilfe der Hinführungen und sinnleitender ihrer Hiılfe wIird die Unterscheidung VO  — (Gesetz und Evangelium ZUTLT

Stichworte 1mM Einzelnen auslegungsbedürftig und VO.  a} uUNsSsSeTel e1t reformatorischen Unterscheidungslehre schlechthin. Die radikale
gelr durch den „Graben der Geschichte“. S1e CI möglicher- Abkopplung der VO  — Luther inaugurlerten Theologie VO  S der
welse tieferen Nachiragen scholastischen Theologie des Mittelalters gehört ihrem entschei-

Varensell alzburg Michaela Puzicha denden Kennzeichen. In diesem theologischen Kontext ıst Luther
als Reformator der Urheber einNes Zeitalters, der entschiedene
Bibelleser wird ZU Lehrer der Glaubens- und (Gewissenstreiheit. Fur
das moderne Luther-Bild entscheidend ist die Debatte den refor-Chazan, Robert The Jews of Medieval Western Christendom 01

Cambridge: Cambridge Uni1iversity Press 2006 (XV) 3472 s 156,99 ISEN. matorischen Durchbruch Luthers. S1e nımmt ın der Lutherdeutung
78-0-521-61664-—5 des Jh.s 1ne Schlüsselrolle E1n
Wenn e1Nn international anerkannter Fachmann wW1e Robert Cha- kın psychologisch greifbarer reformatorischer Durchbruch fand

zZan e1N Buch vorlegt, das dem eigentlichen Zentrum sSeINeT FOT- nicht STa Mıt dieser Sentenz beginnt Leppins Korrektur gäangı1-
CI Lutherbild. Stattdessen gab 1ne Balız allmähliche Entwick-schung gewidmet ist un sich ıne breite akademische Leserschaft

richtet, darf I11ld.  . mıiıt Recht gespannt se1N, ob und WI1e dieser Au{t- lung Luther arbeitet sich OZUSaßEN Aaus der spätmittelalterlichen
gabe gerecht wird Robert Chazan hat e1N Werk verfasst, das nicht LILEE Theologie heraus und entwickelt e1nNn hermeneutisches Kon-
überaus lesenswerrt, sondern uch lesefreundlich ist. AUTtT der rTund- zept für die Theologie, e1n normatıves Konzept mıiıt „Zeentrlie-
lage e1INeT immensen Quellen- und Literaturkenntnis werden die rTung. hber hne den Hor1ızont der spätmittelalterlichen Theologie,

1n die Luthers Reformanliegen eingebettet 1st, bleibt die EntwicklungKez1ıplenten 1n die Geschichte der europäischen en als europäl-
sche Geschichte eingeführt. SeINeET Theologie unverständlich.

(Gew1lss hält SeINeEeT Posıtion fest, dass jüdische Existenz 1M- Wer einmal Luthers verschiedene CAr1ıfNen, Briefe, aktate, Thesen 1mM
I1eI uch 1nNe€e edTONTE W: macht dafür 1ine christliche Sehn- Umiteld der Ablassthesen zusammenhängend studiert, wird miıt die eETStTauUnNn-
sucht nach e1INeT homogenen christlichen Gesellschaft namhaft. Den- liche Entdeckung machen, WI1e intens1ıv un: kenntnisreich sich uther mi1t dem
noch werden uch Formen der Konvıvenz und des kulturellen Aus- spätmittelalterlichen Bußverständnis abmüht. ES das VO.  — aupıtz vermıt-

telte Bußverständnis, das Luther 1n den Konftlikt den Ablass treibt Im Maıtausches stärker berücksichtigt. Zugleich betont die innovatıve 1513, Just e1n halbes Jahr nach dem Versand der Thesen Albrecht VO.  - Bran-Kraft des europäischen Judentums, Krısensıtuationen bewältigen denburg, gibt Luther taup1tz 1n einem Widmungsschreiben ZUT Herausgabeun: S1Ee darüber hinaus e1INeT eigenen Identitätsbildung nutzbar der ausftführlichen Erläuterungen Se1INeT Ablassthesen verstehen, ass die
machen. Mithin erfährt I1  - uch viel über das kulturelle, religiöse Liebe .ott nicht das Ziel, sondern der Anfang der Buße sSe1 DIie Suche nach
und sozijale Leben dem gnädigen .ott hat immer schon e1INe Voraussetzung, die dem Iun des

Die Lektüre des Buches wird UTC die übersichtliche Gliederung außerst Menschen vorausliegt. Hıer ze1g' sich die mwendung des mittelalterlichen
erleichtert. ach e1INeT hilfreichen Einleitung folgen wel KaDp., VO  - denen das Christusbildes, hier beginnt S5adl1Z allmählich das theologische mdenken

Was Luther spater selbst als radikale Wende verstanden w1ıssen will, beginntEeTSIiE sich miıt den Vorbedingungen beschäftigt hier hätte 1118911l sich e1nNn wen1g 1n Stufen. HS ıst Luther erstaunlicherweise immer wieder gelungen, se1ıne 1mMmmehr ZU Islam gewünscht das zweiıte mıit dem Christentum als MajJjori1täts-
phänomen. Wıe dem uUuTtOT gelingt, auf 308 Kaum die verschiedenen TÜr langen Rıngen erworbenen Einsichten auft einen 40598 bringen In dieser
das Judentum wichtigen Elemente un Instıtutionen der Kirche klar darzustel- Weise ist ihm die moderne Lutherforschung gefolgt. Doch historisch ass sich
len, nötigt Respekt ab, zumal neben ekannten Quellentexten uch wen1ger das nicht halten. Das zeigt e1N Vergleich des Widmungsschreibens VO  - 1518

mi1t Luthers Selbstdarstellung 1mM Vorwort seinen lateinischen Schriftengeläufige heranzieht. Das dritte Kap ist dem VO.  b ihm genannten älteren Ju
dentum des Südens, näherhin Südirankreich, dem christlichen Spanien, Ita- VO  5 1545 Dieser Jlext wurde w1e eın zweıter 1n der Lutherforschung hin-
lien und Sizilien gewidmet, während die beiden folgenden Nordfrankreich, un hergewendet. An Luthers eigener Deutung jieß sich 1n sel1ner Person der
England, Deutschland un steuropa ZU Gegenstand haben Man Iindet ın große Durchbruch ZUT Reformation auf e1n bestimmtes Ereign1s testmachen

el exte äahneln sich auf irappierende Weıise, doch S1e unterscheiden sichdiesen Kap.n Angaben ZUT Gründung jüdischer Gemeinden 1n den jeweiligen
keglıonen, ZU Zusammenleben mıiıt der christlichen Mehrheitsbevölkerung auch, zumindest 1n e1iNer Sache, fundamental. Wenn Luther selbst 1545 PaS-
und ZUTC inneren Entwicklung der Gemeinden. Die Zzwel abschließenden Kap send ZUTLTI reformatorischen Kernthese den Begri{ff der 1ustitia bemüht, ist
erläutern das Gelingen und Misslingen der KONv1venz, die innerjüdische 1 Widmungsschreiben aupıtz die poenitentia, die Buße Der Vergleich

der exie wirft nN1C. eringe Interpretationsprobleme auft. Handelt sichAuseinandersetzung mıiıt der Mehrheitsreligion un Strategien der Selbst-
e1nNn eiNZ1Iges Geschehen, entstehen wWwel Fragenkomplexe: eiNe FTü.  atierungbehauptung. Hıer informiert uch über die reiche jüdische Liıteratur des

Mittelalters un:! zeıgt auf, WI1e der interkulturelle Austausch einem eigenen des Gerechtigkeitsverständnisses mac. den Bericht aupıltz uns1ın-
kulturellen Wachstum und einer eigenen intellektuellen Entwicklung beitrug n1g, 1ne Spätdatierung der reformatorischen Entdeckung lässt den frühen

Durchbruch psychologisch erklären, während theologisch „Tichtiger“hat e1n unverzichtbares Werk für alle die vorgelegt, die sich ETST späater mit der Durchsetzung der Rechtfertigungslehre verknüpft wordenmıt europäischer Geschichte des Mittelalters befassen wollen.
Berlin

wäre. plädiert für eine dritte Varıante Es handelt sich Bekehrungsberich-
Kalıner ampling te, autobiographische exte, die die Vergangenheit immer ıunter der Diktion

der Begründung der eigenen Gegenwa: darstellen. Methodisch konsequent
geht deshalh N1C mehr VO:  wn einem Durchbruchserlebnis ‚US, sondern

Leppin, Volker: artın Luther. Darmstadt WRBG 2006 4726 x geb 39,90 1n der Vorgeschichte der Reformation taupitz hat die doctrinam angefan-ISBN 978—-3-—-83967383-—-576-—3 SCIL, hat uther mehrmals ZU Ausdruck gebracht, uletzt noch 1ın e1INer isch-
Obwohl 1ın den etzten Jahren verschiedene eueTeEe Akzente 1n die rede VO  - 1533 Was 1520 ann schon eiNe reife Gestalt reformerischer Theo-

Lutherforschung einflossen, wird sS1e iImMmmer och beherrscht VO  - der ogie aM SENOIMIN! hatte, entwickelte sich erst nach un nach einem kom-
plexen GesamtgefügeDiskussion, die Karl Holls ede anlässlich des vierhundertsten ubi-

läums der Ablassthesen Oktober 1917 ausgelöst hat Je näher FAnı welchen Erkenntnissen tführt uns dieser gewä.  € TOZES-
sual oriıentierte Interpretationsansatz” ES sind drei entscheidendedas ETe1gnN1s des fünfhundertsten Jubiläums heranrückt, UI1NSO mehr

steht die Frage 1mMm Raum, ob 2017 In vergleichbarer Weise e1Inem Einsichten für 1ıne Lutherbiographie LEeUuUu gewinnen: Die Reform
tiefen Einschnitt für das Bild Luthers werden WIT:!  a Sieht I1l sich der Kirche und die daraus hervorgehende Reformation beginnen 1m
freilich in der gegenwartigen Forschungslandschaft Ü. deutet Hörsaal, nicht 1m Beichtstuhl un uch nicht 1n der Seelsorge. Luther
nächst I11UT wenig auf 1ne fundamentale Veränderung hin ist der Reformer der Theologie, der Theologischen Fakultät, nicht 1ın

erster Linie der Kirchenpolitiker und der Kirchenreformer. LuthersNeben arl oll selbst verdankt die moderne LutherforschungGerhard Ebeling Wesentliches, nämlich die endgültige Überwindung Reformanliegen bezieht sich Iso zunächst auf 1ine Keform der mıiıt-
telalterlichen Nıversıta Die 1502 VO.  - Friedrich dem Weisen g —-Medieval JewTYy ın Northern France, Baltimore 1974; Church, ate, anı Jew gründete Universität 1ın Wittenberg sollte sich 1n diesem Zusammen-

1ın the iddle Ages, New ork 1980; European JewTYy and the 1rSs Crusade, hang als 1nNne echte un1ıversıtäre Neugründung erwelsen. Luther 1fftBerkeley LOs Angeles 1987; Daggers of Faith: Thirteenth-Century Christian auft e1n reformbereites Umfeld Hıer ist humanistisches Denken 111=Missionizing and Jewish Kesponse, Berkeley Los Angeles 1989; Barcelona kommen. Luther macht sich die neuesten Instrument: der humanıisti-and Beyond: The Disputation oTt 1263 an Its erma!l Berkeley Los
Angeles 19092; In the Year 1096 The Jews anı the 175 Crusade, Philadel- schen Philologie zunutze, hne damit selbst als Humanıst gelten,

indem sich nicht mehr allein auf die Vulgata verlässt, sondern denphia 19906; Medieval Stereotypes an Modern Antisemitism, Berkeley Los
Angeles 1997:; God, umanity, an History The Hebrew 1TSs Crusade Nar- Urtext heranzieht. Hıer werden die Akzente 1mM Sinne einer die
ratıves, Berkeley Los Angeles ZU00; Fashioning Jewish Identity 1n edilie- sprachlichen Wissenschaften belebenden Philologie NEeuUu gesetztval Western Christendom, Cambridge 2004 Diese Refiform des akademischen Studiums verdankt sich 1m wWel-
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testen Sınne M  3890801 der Bibel Das 11 heißen, dass Luther 1ne tıon, Luther sSe1l der Begründer eiNer historischen Neubestimmung
Art hermeneutischen Zugriff entwickelt, die Bibelinterpretation des Christentums, die sich radikal VO der alteren Gestalt des
Aaus dem Geflängnis der arıstotelischen Systemphilosophie befrei- Christentums unterscheide der 6S1e sdI überwinde. Es ist nicht das

Man kann dies miıt Bernd Hamm 1ne normatıve Zentrierung 1611- geringste Verdienst der ökumenischen ewegung des Jh;:s: die
NEIL, die 1Ne Vereinfachung der Theologie bedeutet. Die wird Christenheit ihre entschiedenste Einsicht erinnert aDen, dass
VO.  a eINeTr Schlüsselüberzeugung her erschlossen, die Luther spater die Verkündigung des Evangeliums immer zugleich das Zeugn1s der
dann 1n den Grundsätzen der Rechtfertigungslehre operabe. macht unter ESUS Christus gemeinschaftlich Versammelten ist. Luther 1n
Dabei greift auf das Zeugn1s der Kirchenväter zurück, namentlich dieser ökumenischen Absicht LEeuUu Iruchtbar machen, dürtfte keine
auf Augustinus. Aus dieser Bibelzentrierung entspringt e1nNn theo- vergebliche Au{fgabe sSe1INn Wenn sich diese Lutherdeutung allmählich
logisches Reformprogramm, das e1iINn Freiheitsprogramm sSe1IN :l durchzusetzen begänne, wAare das für AUE eın echter Gewıinn.
Hıer beginnt sich die theologische Reform innerkirchlichen und g- Paderborn olfgang Thönıssen
sellschaftlich-politischen Reformprozessen en Luthers theo-
logische Hauptschriften pragen se1ne der biblischen Hermeneutik Hamm, Berndt Welker, Michael Die Reformation Potentiale der Freiheit.
WONNENEN Einsichten 1n e1InNn olches theologisches Refiormpro- Tübingen: Mobhr Siebeck 2008 (IV) 133 S pb 17,00 SBN

Üu. das dann SC  jeßlich die Reformation einleiten WIT: 8-3—16—1  d
Als d der Universitätsreform 1ne Sache VO Kalser und Reich Das Gespräch zwischen Kirchengeschichte und Systematik wirdgeworden WäAdl, rückt Luther den and des Geschehens. Das ist die wohl nicht I11UTLT 1n der evangelischen Theologie wenig gepilegt. SOohl auffälligste Korrektur gegenwärtigen Lutherbild, die

durchführt. Luther geht nicht als Kirchenreformer 1n die Welt- ist bemerkenswert, dass hier e1Nn schmales Bändchen vorliegt, 1n
dem e1n Kirchenhistoriker Berndt Hamm AUS Erlangen und e1InNngeschichte e1N, sondern als Professor. Nicht diese Tatsache sich, Systematiker Michael Welker AUS Heidelberg jeweils Beiträgeber die Konsequenzen, die daraus entspringen, sind überraschend.

Luther ist nach der kurzen Phase VO  wn 17-—1 . L Ü nicht mehr einem gemeiınsamen Rahmenthema, einem heute theoretisch un
theologisch verantworteten Verständnis der Reformation und ihresAkteur, sondern Beobachter, Berater, Kritiker, Gutachter. Nur ine Erbes, vorlegen.kurze eıt steht Luther 1mM Rampenlicht der Weltöffentlichkeit. Da-

nach ist Zuschauer. Am Ende sSeINESsS Lebens hat SUusal selinen er der Aufsätze hat weiterführendes Potenzial In einer eindringlichen
Deutung der Thesen Luthers den Ablass macht deutlich, wWwWI1e S1e etzt-moralischen Kredit verspielt. Diese Sicht der Dinge hat ZUT Folge, lich als Ruf ZUT evangelischen Freiheit verstehen sind, der selnerseıts eiNedass Luther viel stärker als bisher 1n die verschiedenen historisch be- Vielstimmigkeit reformatorischer Theologien angestoßen hat erinnerTt

nennbaren Zeitabläufe integriert wird Zuallererst ist die VO  z ihm die reformatorischen Ausschließlichkeitsformeln un konzentriert S1C.  h ın Se1-
inaugurlerte Wittenberger Reformbewegung, deren Kopf ist; ber 116 zweıten Beıtrag besonders auf das Sola ScTIptura. ET plädier! darin für
ıst nicht alleıin. DIie Reform der Kirche, des sakramentalen Lebens und ıne Biblische Theologie jenseıl1ts des Biblizismus. Hiernach annn 1ne ibli-
des kirchlichen mtes ist e1Nn Anliegen vieler Reformgesinnter, alt- sche Theologie gerade nicht arın estehen, biblische Inhalte und außerbibli-

sche Realität uUTrC plane Entsprechungen aufeinander beziehen, sondernder neugläubig. Luther treibt die Reform der Kirche, bedingt durch ihre eigentliche Au{fgabe ıst Differenzen 1n ihrer Sinnhaftigkeit Verstie-die historischen Umstände, über das 1mM Mittelalter bekannte Maß kri-
tischer Reformen twa 1n der Mönchsbewegung hinaus und wird hen. Ihhe innerbiblische Pluralität wird damit 1ın einer pluralen Welt Z.UI111 Aus-

gangspunkt biblischer Deutungen5! Das gibt seiınem Ansatz einenadurch AB Reformator. Das I11USS ber heute nicht mehr heißen, dialogischen arakter, innerhalb dessen dezidiert annn S0 ıst
dass sSeIN Reformanliegen e1n für llemal 1n der Kirche diskreditiert sinnlos, einNe dogmengeschichtliche Differenz der eine gegenwärtige theo-
ist. ogische Fragestellung 1mMm Blick auf einen bestimmten biblischen Überliefe-

Luther wird uch entlastet VOoO  - der Verantwortung, 1ı1ne rungsbestand ‚entscheiden‘ wollen.“ 1elmenNnrT geht arum, durch
Epochen mussen. Das scheint M1r das weitreichendste Urteil ägung unterschiedlicher innerbiblischer Zugänge ontexte miteinander 1NSs
L.S sSe1IN. Befreit VO  w der fast übermenschlichen Last historischer espräc. bringen: Die Bibel als Ermöglichung VO  - Sprachfähigkeit das

annn 1n der Jlat eine reformatorische Botschaft 1 beginnenden JahrtausendVerantwortung taucht unversehens der Mensch Luther auf, der fra- Se1IN. Sie klingt angenehm anders un offener als mancher konfessionalisti-gend, ja fast bedächtig, überaus vorsichtig, sich korrigierend seinen sche Wunsch nach festen evangelischen Normierungen VOT DU
Weg innerhalb der notwendig gewordenen Universitätsreform be- In besonderer Weise lädt der Eröffnungsaufsatz VO.  - Z.UT Diskussion e1Nn.
ginnt Es ist hben nicht die orge das Seelenheil allein, die Dieser Beitrag ist stark 1n Auseinandersetzung mıiıt meıliner eigenen TheorTie-
Luther belastet, sondern die alsche Theologie, die hinter iTag- bildung geschrieben, ass die RKezension hier die ideale Möglichkeit gibt, einen

onstruktiv eingefädelten Gesprächsfaden aufzugreifen un weiterzuführen.würdigen kirchlichen Handlungen wW1e dem Ablasshandel entdeckt.
H., der durch zahlreiche innovatıve Beiträge immer wieder SALE theoretischenDiese Erkenntnis relativiert se1ine Kritik Ablass nicht, sondern

schärft S1e gerade. Luther greift nicht den aps und die Bischöfe . Selbstverständigung des Faches Kirchengeschichte beigetragen hat, bereichert
1U die historiographische Debatte, indem ıIn s1e den Emergenzbegri{ff e1N-sondern beginnt se1ine Reformüberlegungen mıiıt eiNeTr subtilen und führt, den se1ın Koautor AUS der allgemeinen Wissenschaftstheorie 1n dieakribischen, ja berechtigten Kritik des mittelalterlichen Bußverständ- theologische Debatte eingebracht hat un: mıiıt dessen Hilfe dem Ineinandern1ısSses. Nur innerhal der einen Kirche wirkt se1Ne Kritik, außerhalb VO.  — Kontinuntä} un Neuansatz gerecht werden ll

iıst S1e dann lediglich noch ıne Episode. In diesem theoretischen Rahmen ordnet das VOIL mM1r vorgelegte Konzept
Luther selbst un Luthers Reformanliegen drängen auf nNtier- eines Verständnisses der Reformation als Transformation kultureller Polaritä-

scheidungen. Darın hat Ebeling zweiftellos recht allerdings die ten 1n institutionelle Polaritäten als einfaches Emergenzmodell e1n, mıiıt dem
e1INn allmähliches Auftreten beschrieben wird, das Neuerungen als Sichtbarwer-VOIl Luther ausgehende Unterscheidungslinie die ist, die e1INeTr

Kirche führen I1NUSS, daran sind nach der Lektüre Zweiftel - den länger schon latenter Entwicklungen beschreibt. Gegenüber diesem Ansatz
gebrac Nicht dass selbst Zweiftel der Rolle und der Person des plädiert mıiıt für e1n erneuertes, komplexes kEmergenzmodell, das nde-

rUNSSCIL uch BanzZer Systeme .1n Spontanen, ereignishaften un ‚.chaotischen!‘Reformators hätte dann würde nicht konsequent zwischen Sprüngen“ beschreibt (16) un entsprechend diese Entwicklungen als ‚wederLuder und Luther unterscheiden) ist strıttıg, sondern die markante planbar der vorhersehbar noch nachträglich herleitbar, Iso irreduzibel“
Z,äsur, die Luther nach 1525 widerfahren lässt Denn uch inner- verste. Als Beispiel für einen solchen prung beschreibt Luthers
halb der Wittenberger Reformbewegung bleibt Luther der entsche!i- Reaktion auf die Bannandrohungsbulle „mıit einem gesteigerten Freiheits-
en Kopf, uch für die Großen hinter L  M, neben ihm der uch bewusstsein“ un mıt e1INer „Desonderen Kombination VO.  D Freiheit und Nter-
nach ihm tänigkeit 1m Papstbrief un! 1m Freiheitstraktat“ 1m 1520 S  C

Miıt diesen Ausführungen verweist mıiıt großem Recht auft die BedeutungLutherbiographien haben ihre eıgene Geschichte. Diese hier
VO  - Singularitäten 1mMm Rahmen historischer Deutungen un annn 1n diesemkönnte dazu Anlass bieten, hinter den Reformator zurückzublicken Sınne 1L1UFI volle Zustimmung erhalten, wWwI1e uch der 1n wels darauf, assauf seline urzeln, auf sSseINeEe frühen und späaten Gefährten. (Gewlss historische Entwicklungen nicht prognostizierbar sind, 1U unterstrichen WeEeTlI-lassen sich die historischen Voraussetzungen und Ursachen der den ann. Selbst Hegels Eule der 1ınerva flog 1LL1UTI 1n der Dämmerung, und

Reformation nicht mehr beseitigen der 1mM Nachhinein korrigieren. annn jedes historische Verstehensmodell sich LUr als nachholend-rekonstruie-
Der Verantwortung dafür ist nicht 1LLULI Sache derer, die rend verstehen, wird ber n1ıe beanspruchen, ass das historisch Eingeordnete

jemals voraussagbar BEWESEN wared US dieser Reformation hervorgegangen Sind, sondern uch derer,
die der Last der VO. ihr dUSSECSANSCILEIL Spaltung haben Wo Iso seizen ın diesem weiıtreichenden OoONsens die feinen Dif-
Hıer das ökumenische Anliegen Wenn L D W as dem aufmerk- ferenzen ein” Letztlich wird 1888028  3 iragen mussen, ob die Übertragung

Leser nicht entgeht, Erwin Iserloh Reverenz erwelst, dann des Emergenzbegriffs auf die Beschreibung historischer Sachverhalte
schwenkt damit keineswegs auf die katholische Linıe E: die hilfreich ist Und WEeNnNn ich demgegenüber skeptisch bin, liegt der
1m UÜbrigen gesagt längst nicht mehr gibt. Neın, ädt e1nN ST entscheidende Grund für meline Zurückhaltung 1n der Tage, ob nicht
längst äalligen Diskussion über die überanstrengend wirkende Dik- die VO  . Recht eingeklagte Singularität SC.  A die selbstver-
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ständliche Vorgabe historischen Denkens ist und dieses ZUBE Deutung Jews 1ın £yp and (‚ yrenalCca, 06—C.2395 Allen Kerkeslager; (D) Jews 1n Carthage
un Identifikation olcher Singularitäten nicht des Kmergenz- anı estiern north 1ca, 70—Cc.235 C'laudia Setzer: (C) The Jews 1n Asıa

Minor, 70—-cC.235 Paul Trebilco: (d) The Jews ın Babylonia, /0=c.23h DavıdDegri1ifs bedarf bzw. durch diesen Süugal 1ne wissenschaftstheoretisch Goldblatt: The uprising 1n the Jewish Diaspora, 1315117 Mırıam Puccı Ben
UNaNSEIMESSENE Engführung erfährt.

Dass jeder historische Vorgang 1ın sich singulär und unprognosti- ZieeV: The Bar Kochba Revolt, 132135 Hanan Eshel: The legal status of
Jews In the Koman empire Amnon Linder: Jewish anı archıteciure 1n

7zierbar ist, dürfte unter Historikern unumstrıtten seın und 11USS5 nicht the and otf Israel, 70235 ErTIC eyers; The destruction of the Jerusa-UrCcC die Emergenztheorie erklärt werden. Das heißt ber auch, das lem temple: 1ts meanıng and ıts GONSEYUENGES Robert Goldenberg; The OT1-
g1ns and development 818 the rabbinic MOovemen! 1n the land of Israel ayımGegenbild, dem sich innernaturwissenschaftlich Emergenztheo-

rien entwickelt aDben, gibt 1n der Geschichtswissenschaft apın; The canonical PTIOGESS James Sanders: The beginnings oTf
nıicht Neben dem Vitalismus wandte S1C. die Emergenztheorie Christian anti-Judaism, /0—c. 235 eierT Richardson: E< The rabbinic

tO Christianity Steven Katz; The Mishnah David Kraemer; Theeinen simplen Mechanismus, der 1n der lat Prognostizierbar- Tosefta Paul Mandel; Midrash Halachah Jay Harrıs: Mishnaickeit mıt sich bringt, weil miıt einfachen Kausalitäten arbeitet. Eben
dies kann Der historiographisch VO  b vornherein nicht AaUS6ILL6S55C.

Hebrew Moshe Bar-Asher: The political an social history of the Jewish
Commun1ty ın the and of Israel, 235-—-63838 David Goldblatt:; ia The material

se1N. Die Differenz zeıgt sich bei einem entscheidenden realities of Jewish life 1n the and of Israel, 35-—-C.633 Joshua Schwartz:
Punkt Kr parallelisiert, darin den emergenztheoretischen Ansatzen TamaıcC ıIn Jate antıquıty Yochanan Breuer: The Diaspora 235-633 (a)
olgend, Prognostizierbarkeit un retrospektive Erklärbarkeit. Beides The Jews of alY, 2356338 Leonard Victor Kutgers; The Jews of paln,

verbinden, ist 1m Rahmen der Naturwissenschaften und allenfalls 235-—-638 CO: Bradbury; Jewish archaeology 1n ate antıquiıty: art, archi-
der ja gleichfalls CNS miıt naturwissenschaftlichen Theoriebildungen ecture an INSCT1ptioNs Lee Levıne; A Jewish festivals 1n ate antıquity

Joseph Tabory; E Rabbinic Prayvyer 1n ate antıquıty Keuven Kimelman:;verzahnten Systemtheorie plausibel löst hier ber e1nNn Problem, das Rabbinic ViIeWwSs marrl1age, sexuality an the family Michael Satlow:sich für 1ine hermeneutisch orıentlerte Geschichtswissenschaft Women 1n Jewish ife law Tal llan: Gentiles ın rabbinic oughtBar nicht stellt. Diese will nicht erklären, sondern verstehen: Dıie K:A- David Novak: The formation and character of the Jerusalem Talmud Leib
tegorıe der „Unerklärbarkeit“ liegt entweder 1n einem anderen KO0OT- Moscovıitz; BA Late Midrashic Paytanıc an Targumic literature Avigdordinatenbereich als dem ihr zugänglichen der sS1e gilt für alle histori- Shinan:; Jewish magıc 1n late antiıquity Michael ‚WAaTTZ; Jewish folk
schen oTgänge, insofern diese ben versteh-, nicht ber 1m naturw1s- lıterature 1n ate antıquıty El Yassilfl:;: Early forms of Jewish mysticısm
SENSCNaAa:  iıchen Sinne erklärbar Sind. Deswegen ber ll und kann Rachel Elior: 351 The political, social and eCONOMIC history of Babylonian
S1e auch nicht prognostizleren: Das nNaC.  olende Verstehen betrifft JewrTy, 235—6338 Isaiah Gafnli; The history of Babylonian academics

avıl| Goldblatt; The formation and character of the Babylonian Talmudimmer L1UT den einmaligen Vorgang, suggeriert ber keine eXperımen-
telle Wiederholbarkeit, wI1e S1e bei einer kausalen Erklärung gegeben Richard Kalmin; Talmudic law: jurisprudential perspective Hanına Ben

ist enahem : Torah 1n rabbinic thought: the theology of learning Marc
Hirshman: Man, SIN anı redemption 1n rabbinic thought Steven Katz:;

Mıt dieser grundsätzlichen Skepsis gegenüber der Übertragbarkeit 37 The rabbinic theology of the physical: blessings, body and soul, C-
des Emergenzmodells verbindet sich iıne weıtere Tage: Wenn denn t10n, Covenant an election Reuven Kimelman: Christian anti-Judaism:
jedes historische Geschehen grundsätzlich singulär ist wI1e unter- polemics an politics aula Fredriksen and ded Irshai; Jews 1n Byzan-
scheide 1C den mıit Luther erfolgenden qualitativen Sprung VO  - t1ium Steven Bowman: Appendix Justinı1an an the reviıision of Jewish legal

STtatus Alfredo Mordechai Rabello; 4U Mess1ianısm and apocalypticism ındem miıt FTrTanz VO  - Assısı der anderen erfolgenden? SO wW1e Luthers rabbinic LawrTence Schitffman.Freiheitsbewusstsein einem estimmten MaßDße unableitbar 1st, ıst
uch die ewegung des Franz un: seın Charisma unableitbar. Redet Dass 1ne Vorstellung ausgewählter Beılıträge dem Reichtum und

der Vielfalt dieses Werks nicht gerecht werden kann, versteht sich{11al1l VO.  w Transformationen, ist der Unterschied hingegen rasch
VO  D selbst.deutlich machen: Die Reformation transformierte mehr Lebens-

Seth Schwartz behandelt die S1ituation 1mM Kernland selber. Er zeigt, wI1e diebereiche als die Bewegung des Franz VO  - Assısı. I)hes spiegelt sich
uch bei wider, der die Besonderheit der Reformation mıiıt e1INeT römische Besatzungsmacht die Provınz immer mehr uch heftigen
„emergente(n) Gesamtlage‘“ (24) beschreibt dies provozlert bDer die Widerstand 1n ıne typische Verwaltungseinheit der östlichen Reichshälfte VOI-

wandelte. Schwartz vertritt die Posıtlion, ass die ältere Forschung den rabbi-Tage, ob nicht diese Gesamtlage GT VOTL dem Hintergrund der spat- nischen Einfluss 1n Israel jel hoch eingeschätzt hat. Er omMm: nach Aus-mittelalterlichen Polaritäten recht verstehbar ist. Je stärker die Kom- wertung der Quellen der Aussage, ass sich 1ne Minorität gehandeltplexität des Gefüges nicht als Folge der kmergenz, sondern als ihre habe
Entstehungsbedingung thematisiert WITd, desto mehr ist nach sol- Die Beıträge 7AUN E Diaspora zeigen die Dıversıtät jüdischen Lebens, das VO.  -
hen Voraussetzungen iragen, desto mehr wird die Singularität 1n sozl1o-Ökonomischen un politischen Konstanten abhängig Während die

Siıtuation 1n Agypten un! Kyrenaika nach für die Juden außerst schwierigeinen übergreifenden Kontext eingeordnet und damit hne jede
Prognostizierbarkeit retrospektiv verstehbar. Wi ass Anfang des Jh.s gewaltsamen Auseinandersetzungen

uch WenNnn ich Iso me1ıne, dass mehr Gründe als für die kam, welche einem fast völligen Verschwinden jüdischer Gemeinden ın
den kKegionen führten, die Lage 1n Nordafrika, Juden wahrscheinlichAufnahme der Emergenztheorie 1n die geschichtswissenschaftliche ab dem Ende des Jh.s lebten, fast problemlos.Erklärung der Reformation sprechen: Be1l hat S1e einen starken ach Paul Trebilco das Zusammenleben VO  D Juden un Nicht-Juden ınpneumatologischen Akzent, un dies wirft die wichtige rage auf, 1n Asıla Miınor fast als harmonisch bezeichnen. Als Grund vermute CL, ass die

welcher Weise INan das Handeln VO  - Gottes Geist uch 1MmM Rahmen kleinasiatischen jüdischen Gemeinden sich weder direkt och Ndire Auf-
historischer Verstehensprozesse benennen kann 1n diesem Siınne tänden beteiligten. i1eder anders gestaltete sich die Sıtuation der Juden 1n

Babylon, wobei I1l ZUTLT Kenntnis nehmen IN USS, ass erstaunlich wen1ge ite-unterstreichen die vorliegenden inspirierenden eıtraäge, dass g -
rade 1mM Vorfeld des Reformationsjubiläums 2037 unverzichtbar ıst, rarische der archäologische Quellen vorliegen.
historische Deutungen systematisch durchdenken. Amnon Linder untersucht sorgfältig den rechtlichen Status des Judentums

1mM Römischen Imper1um un: zeichnet die nachhaltigen Veränderungen auf
Jena Volker Leppın Grund der Christianisierung nach

Der Beitrag VO  an TIC eyers ZiLI: uns un Architektur 1mM Land Israel
führt einem grundsätzlichen Verstehen der Aneignung der griechisch-römi-
schen Kultur durch die jüdische Gesellschafrt. „In SUMIMINALV the materialReligionsgeschichte ulture of the Jewish people In the Land of Israel demonstrates :hat neither the
rabbinic leadership NOLTr the INUASSES of Jews living In Galılee and other Ilocations

The Cambridge Hıstory of Judaism Vol Late Roman-Rabbinic Period, hg sa an V inherent conflict hbetween the dominant Graeco-Roman culture of the
Steven atz Cambridge: Cambridge University Press 2006 XXVII) day and elr O W Jewish WaYVY of life
1135 The Cambridge History of Judaism), geb ISBN ıne äahnliche Kritik traditioneller Posıtionen ist mi1t dem Beitrag VO.  -
0—-521-—-77248-—6 ayım apın ZUI Entwicklung des Rabbinismus egeben. Er geht davon dUuS,

Um gleich Begıinn n Steven atz hat unter 11a1Ill-
ass sich e1ıNe relativ kleine Gruppe hne große Breitenwirkung gehan-
delt hat Diese minimalistische Deutung verwelst freilich auf das methodischehafter Mithilfe der hier versammelten Autoren un Autorinnen e1n Problem, ass ann immer Iraglicher wird, inwıeweıt rabbinische exie ZAUT

Standardwerk vorgelegt, das für jede Beschäftigung mıt der pätan- Rekonstruktion historischer Gegebenheiten heranziehbar sind
Mıt besonderem Interesse nımmt INa die Ergebnisse des Beitrags VO.  - etiertike unverzichtbar ist. Es dokumentiert gegenüber alteren vergleich-baren Werken einen bedeutenden Fortschritt 1n der Erforschung des Richardson den Anfängen des christlichen Antijudaismus ZUTC Kenntnis. Fuür

Judentums der Spätantike und ZUTLC KRev1isiıon mancher als sicher g —- die Entstehung dieses Phänomens benennt eine Vielzahl VO  5 Faktoren. Der
glaubter Posiıtionen. urbane Faktor ist dahingehend ausschlaggebend, ass die Konkurrenz ZWI1-

schen christlichen un jüdischen Gemeinden sich 1n den Städten stärker enNnt-
Introduction Steven Katz:;: Soclal, political and eCONOMIC life 1n the falten konnte. Häretische Gruppen neligten ach se1INer Meinung weni1ger ZU.and ofIsrael, 70—c.235 Seth Schwartz:; The Diaspora irom 66-—c.235 (a) The Antijudaismus. Besonders bemerkenswert erscheint seine These, ass eine
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christliche Gruppe ann WEl S16 VO.  - iNrer Herkunft her jüdisch d- Forschungsstandes Dabei geht Uber das populärwissenschaftliche
lisiert un sich AUS dem Verband des Judentums gelöst hatte, ZU ntı- Nıveau hinaus und wendet sich OTZUSSWEILS Studierende denen
judaismus tendierte

Der Beıtrag des Hg YVASEr rabbinischen Reaktion auft das Christentum 1sSt VO.  b
111e erste Information und Urientierung bieten 11 Dabei VelI-

dient Beachtung, dass als Zielgruppe nicht 38815 christliche Leser-wissenschaftlich begründeten Zurüc.  altung gepragt ET geht davon AuUs SC sondern „‚UNSCIE jüdische Jugend‘ angesprochen WIT'!ass die Quellenlage spärlich 1st ass I11all aum gesicherten Ergebnissen
kommen annn ESs S5SC1 Z Wi gegensellgen Kenntnisnahme, ber nicht Im Rahmen der gegebenen Zielsetzung handelt sich 1116

nachweislich WI1e uch aktıven Verdrängung der durchaus nuützliche Publikation S0 bietet der Anhang beispielsweise
Judenchristen gekommen Vielmehr handelte sich Prozess der Al Auskunft über „Das moderne jüdische Leben den verschiedenen
mählichen Separation Wohnorten /:WarT 1st hier die Anordnung etwas unübersichtlich da

ach ausführlichen Darstellungen AL religiösen Lıteratur egen Davıd S16 nicht alphabetisc. gegliedert sondern geographisch unterteilt 1ST
Goldblatt un Joshua Schwartz Untersuchungen ABr politischen Sıtuation Gleichwohl finden sich hier (0157 aller gebotenen Kurze interessanite
un! ZU. Alltagsleben Israel VOTL un Z Wi für den Zei1traum VOIl 233 D1ıs
6338 dem Jahr der TOberung Jerusalems durch ()mar Goldblatt zeichnet die nfiormationen über die Sıtuation der verschiedensten jüdischen (36:

meinden weltweit wobel nicht statistische Fakten aneinandergereihtEntwicklung der Führungsrolle der Rabbinen nach wobei darauf insıstiert werden sondern die geschichtliche Entwicklung der etzten hundertass eE111€6€ institutionelle Ausgestaltung des Rabbinats eTsSt vierten A S
geben habe Den Beıtrag VO  - Joshua Schwartz, dem ohl weltweit bedeutend- Mittelpunkt steht Hilfreich Wrl S6 WESCH hätte den
sten Kenner der material culture der jüdischen Gesellschaft Multterland Anhang C111 kegıister erganzt. uch 1ST die Bibliographie, die 1U
lesen eTelte fast möchte I11d.  - intellektuelles Vergnügen Er VEIMMAS 111e GILNZIS6 Seıte umfasst, für 611 derartiges uch auffallend kurz
eE111e6E Realität aufzuzeigen die azu verhilft das Leben dieser Epoche un UÜberhaupt verzichtet der UTtOT gesamten Werk auf Quellenhin-Bedingungen besser verstehen und Fußnoten, W äas den wissenschaftlichen Wert SC1IHNEeI Ab-

Fur die Dıaspora dieses Zeitraums behandelt Leonard Vıctor Kutgers Ita-
lien, während CO Tadbury Spanliıen untersucht WOZUu freilich keine Jüdi- handlung schmälert
schen Quellen exXx1istleren, Ssodass weitgehend auft Fremdbeschreibungen Im Hauptteil des Buches werden zahlreiche Aspekte des jJüdi-

schen Lebens behandelt beginnend mı1ıt der eıt des ksra (Kap 2) hisAaNnNSECW1ESEN 1st Rutgers beschreibt die jüdischen Gemeinden alıens wobel
noch einmal zwischen denen Süd- un Norditaliens unterscheiden WälC, hin DE /Z10N1SMUS (Kap 36) Neben historisch umgrenzten Themen
als 61116 Gruppe die ihren religiösen Überlieferungen iTreu und sich wıe den Kapiteln über die Samariıtaner, das hellenistische Judentum
gleich das gesellschaftliche un politische en integrıerte In der quaest10 der 110 VO.  — Alexandrien) en sich Abhandlungen VO grund-
disputanda ob un welchen Einfluss Rabbinen auft die jüdischen (;emeinden sätzlicher Art (etwa über jüdische Theologie Philosophie der
Italiens gehabt en legt sich Zurückhaltung auft ET geht VO  - Kontakten Musik) Die Gliederung 1ST 1insgesamt einfach un übersichtlich
AUs gesteht ber ass die Quellenlage iraglich 1st 1ST jedoch kritisch anzumerken, dass die Reihen{folge nichtUm die Trage VO.  - BB NSIE Entwicklung un! Außenwahrnehmung 1st
uch Lee Levıne tun ET verir1ıtt die These ass das Erblühen jüdischer einsichtig wird Vielleicht WäalTe TrTatsarn S56 WESCI die Darstellung
uns un!: Architektur nicht 1U auftf 111e kunstireundliche ıimmung 1116eT- verschiedene Teile untergliedern (zum Beispiel Geschichte
halb des Judentums zurückzuführen 1ST sondern uch 6116 Antwort auf das des Judentums Charakter des Judentums der 1ST das 285
Erstarken des Christentums, m1T7 dem gleichsam 380l theologischer Bilderstreit organisch gar „unjüdisch‘ gedacht?
geführt wurde, darstellt Was die Darstellung Einzelnen betri{ft OoTL1ENTHETT S16 sich

Abschließend S61 noch der Beıltrag VO.  - Paula Fredriksen un! ded Irshal Wesentlichen der OPIILIO 7000088 den jeweiligen Themen
erwähnt die sich mi1t dem christlichen Antijudaismus beschäftigen Dieser Bel-
trag zeichnet die Entwicklung VO  - symbolischer realer Gewalt Kontext

An manchen Punkten wird die 1e der vertretenen Meınungen
nicht ausreichend vAr Sprache gebrac. TWa WE Kap überdes Antijudaismus unter Herbeiziehung zahlreicher Quellentexte un eKun- das Judenchristentum Jesus die Tradition der Essener eingeordnetdärliteratur nach wird hne sich m1ıt hiervon abweichenden Posıtionen auseinander-Der vorliegende der m1L überaus hilfreichen Index abge- 7zuseizen der diese uch erwähnen 44{) Im Allgemeinen ] \schlossen wird 1St SCWI15S55S für breiten Leserkreis euer g - doch kann der ext als ‚USSE W OBCILEI Einblick den behandeltenhört ber ben daher uch jede Bibliothek

Berlin Fragen gelten Im iranzösischsprachigen Bereich INas 111e derartigeKalıner ampling Abhandlung 111e Bereicherung S11 garl 11le Lücke schließen (vg]
insbesondere, da S16 10€ jüdische Selbstdarstellung bietet Dem

Krief Herve Les grands COUTanis de la spiritualite ULV{ Bern etier Lang häufig anzutreffenden Problem, dass judaistische Fachliteratur VO
2008 DE kt 45 60 ISBN 78—-3-—-03911-5883—4 christlichen Forschern verfasst wird und SOMmM1Tt L1UT 1116 Fremdper-
Der Autor des vorliegenden Werkes Herve Krief 1St 1116 vielsei- spektive ZU. Ausdruck bringen kann, wird damit entgegengetreten

Uge Persönlichkeit Ordinierter Rabbiner m1T Zusatzausbildung FuUür deutschsprachige Leserinnen und Leser stehen hierfür jedoch g-
rabbinischem Recht ber ursprünglich als Mathematiker ausgebil- eıgnetere Werke ihrer GISCILEIN Sprache bereit wı1e tTwa die „EIN-

det qualifiziert 43Ra 1116 Promotion und ZW Fach Kommunı1- führung die Rabbinische Theologie der jüdischen Autorın Pnına
kationswissenschaft. Von Jerusalem über Parıs, VO  b New ork nach Nave Levinson welche 1993 dritter Auflage der Wissenschaft-
Perpignan und wieder zurück nach Lausanne führte ih; SC11I1 Lebens- Llichen Buchgesellschaft Darmstadt erschienen ist)
WE Ahnlich vielseitig und universal oriıentiert iıst uch das Buch, Geldern oslowskiwelches Jahr 2008 DU Thema „Die großen Strömungen der ı] -
ischen Spiritualität“ (SO der Titel) vorgelegt hat der geht doch

DIie ethnologische Konstruktion des Christentums Fremdperspektiven auftfher „Die großen Strömungen des jüdischen Denkens NaC. Aus-
11016 bekannte Religion hg Gregor Marıa F Hans Wa fekunft der Kopf{zeile welche das gesamte Buch über mitläuft viel-

leicht der ursprüngliche Arbeitstitel)? Dieser kleine fauxpas macht uttgar' Kohlhammer 2008 DA (ReligionsKulturen kt 3D
ISBN 83—-3—1 7—02  13deutlich 1ne SEW1SS5EC Schwäche dieser Abhandlung besteht

Die Tendenz Z Oberflächlichkeit welche zugleic die fast L1LVEI:» Das Buch eröffnet 1116 Reihe die der „Schnittstelle interdiszipli-
meidliche Kehrseite der angestrebten Weitläufigkeit ist) Jedenfalls N1aTrer Theoriebildung (9) VO Religionsgeschichte Religionswissen-

schaft und Ethnologie gewidmet S1111 soll Eın wesentlicher 'eil derdrückt die Kopi{zeile weıltaus als der Titel dUus
diesem Werk tatsächlich geht denn umtfasst keineswegs 99  :r hier veröffentlichten eıträge wurde 2005 und 2006 auf ‚We6l1 die-
den gesamten Bereich jüdischer Spiritualität sondern behandelt tat- SEr Thematik ausgerichteten Tagungen der (3OÖrres Gesellschaft VOL-

getragen und diskutiert Dementsprechend Tag die Zusammenstel-sächlich fast alle Bereiche des jüdischen Denkens wobei der Aspekt
der gelebten Frömmigkeit e1 L1LUFLFC 11Nle untergeordnete Rolle spielt lung der Aufsätze anregenden Werkstattcharakter Von unter-
Der Ansatz der Darstellung besteht der Methode der historischen schiedlichen Ansätzen her unter wechselnden Aspekten un
Analyse weshalb die einzelnen Kap uch twa chronologisch verschiedener Weise bemühen sich die Autoren die SEINELINSAM
geordnet sind V1sıerte Sache den Blick bekommen das Christentum insofern

Nach Auskunft auf dem hinteren Buchumschlag beansprucht der sich angesichts Anderer konstituiert VO.  - ihnen abgegrenzt und
Autor, „keine der wesentlichen Ideen, die sich innerhalb der ihnen vermittelt hat insofern el sSe1INeEeTSEITS Iremden Perspekti-
Umkreis des Judentums entwickelt haben, wissentlich ausgelassen Ve.  b ausgesetzt 1ST sich wandelt und sich ZUTLT Verhandlung der C156-

haben“ Dies 1sSt natürlich 61 gewaltiges Unterfangen, und VeTlI- Ne  5 Identität gedrängt sehen kann darüber hinaus ber uch sich
steht sich dass dieses uch den Charakter Einführung, selbst Fremdes entdeckt und Entiremdungen erfährt amı 1ST das
Lehrbuches der uch Nachschlagewerkes | S 1sSt WEN18ET thematische Spektrum des Buches weıt und Se111 Gehalt nicht glei-
C111 eigenständiger Beıtrag ZASRR wissenschaftlichen Forschung, als chermaßen homogen, WIeC das 11le leitmotivisch wiederkehrende
vielmehr 111e überblickshafte Zusammenfassung des derzeitigen Stichwort „Iremd“ dies nahelegt
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Den motivierenden Hintergrund des Projekts bhildet ZU einen die Als amusantes Detail SEe1 angemerkt, asSs die 1mM Inhaltsverzeichnis a1N186-
zeigte un: 1mM Anhang beigefügte 1sie der „Autorinnen un utoren“heutige gesellschaftliche Lage, 1n der das Christentum zunehmend
keine TAauU notiertals partikulare, WE nicht gar marginale Größe erfahren wird, AB

anderen ber uch die hochschulpolitische Umbruchsituation, 1n der Kaarst Hans Zirker
sich die beteiligten Disziplinen mıt ihren wissenschaftlichen Über-
schneidungen un Konkurrenzen als Je e1gens relevant erwelsen Inkulturation. Historische Beispiele un theologische Reflexionen Z.UFT Flexi-
en Dass dies Letzte nicht LLULI e1n unter Gruppeninteressen VOeI- bilıtät un Widerständigkeit des Christlichen, hg upe: Klieber
ständlicher Anlass ıst, sondern 1ıne problemhaltige, ergiebige und arın Stowasser. Münster EIT 2006 281 (Theologie: Forschung
gesellschaftlich bedeutsame Sachlage, erwelst deren gründliche KTOT- un Wissenschaft, 10), brosch. 19,90 ISBN 3—-8258—-303830—XÄ

Neun katholische un wel evangelische Theologen unterschied-terung durch Helmut Zander 23—43 „Geschichtswissenschaften und
Religionsgeschichte. Systematische Überlegungen ZUT Deutungskon- licher Disziplinen der Unıv. Wıen gehen 1n den hier veröffentlichten
kurrenz zwischen allgemeiner Geschichte, Kirchengeschichte un Beıiträgen der „Dleiben aktuellen Problematik des steien TIranstforma-

LLONSPTIOZESSES christlicher nhalte 1n Je veränderte kulturelleiReligionswissenschaft“). In Anbetracht des Selbstbewusstseins
„e1ner säkularistischen religionswissenschaftlichen Betrachtungs- der hinein“ nach (5) S1e loten dU>, W äads der zeitweilig inflationär
welse“ (46) un!: deren oft scharfer Abgrenzung VO  _ theologischen dıe Hg gebrauchte Begri{ff Inkulturation eistet, WEn das Christli-

che zwischen Momenten der (kulturellen Flexibilität und der Wider-der theologieaffinen Disziplinen, die sich für Identifikation und
Teilnahme als Erkenntnisvoraussetzungen aussprechen, eTortert ständigkeit untersucht wird er Begriff Inkulturation wird 1n dieser
Woligang Gantke die Möglichkeit, zwischen den unterschiedlichen Spannung bis se1ıne TeNzen gedehnt, Was ein1ıgen Beiträgen

erläutert werden sollStandorten und Methoden vermitteln und durch Perspektiven-
wechsel die jeweiligen Einsichten bereichern 44-—63 „Miıt Irem- S0 liest Michael eig. das Buch Tobıit als Ausdruck e1INeTr Inkulturations-
den ugen. Außenansichten des Christentums 1n religionswissen- anstrengung 1n einer komplexen nicht-jüdischen und teilweise antijüdisch e1N-

gestellten Umwelt 39-62 Hans Gerald 5öd| untersucht alroamerikanischeschaftlicher Perspektive“).
Nsgesam sind unter den Autoren die Theologen 1ın deutlicher Religionen als „Inkulturation VO:  - unten“ un bringt diesen Begri{f mıit dem

des Synkretismus 1NSs espräch. ET findet den ersteren gee1gneter, rituelleÜberzahl (auch WEeNN 1 Einzelnen die Zuschreibungen die Vel- un diskursive Strategien e1INerTr Interpretationsgemeinschaft eschreiben
schiedenen Disziplinen unscharf sind). Jlie Beteiligten ber bezie- 108—-128 upe: Klieber untersucht die Zeıt der Kreuzzüge als Ausdruck
hen sich auf den übergeordneten, als ethnologisch bezeichneten eINeT Veränderung der mittelalterlichen Kirche, die kriegerische Kasten als
Blickpunkt. Dabei bietet jedoch nicht jeder Beıltrag gleicherweise, Jrager hat, deren Ethos die christliche Ethik NEeUu bestimmt Kreuz-
w1e INa  - nach der Einleitung vielleicht erwarten könnte, 1ıne „un- zuüge sind für ihn Ausdruck einer Kreuzestheologie, 1n deren das Einste-

hen für den Nächsten miıt den Mitteln des KRıtters steht 7—-107)selbstverständliche Wahrnehmung des Christentums“ FZ3: ein1ges Klieber betont Iso den inhaltlichen ezug auf das Christliche, das histo-entspricht her kirchengeschichtlic. Vertrautem, anderes sucht den risch einen Transformationsprozess zwischen wel ungleichgewichtigen kultu-innovativen Charakter vornehmlıc über Vokabular und Formulie- rellen ystemen durchlaufen hat (105) 5öd| untersucht dagegen mıiıt dem Buch
rFuNngenN. Tobit ine außerchristliche Inkulturation, un die kulturwissenschaftliche Ver-

kınen unmittelbar ethnologischen Beıitrag jeifert Karl-Heinz ohl wendung hebt die theologische Präzisierung des Begri{ffs auf. Im Fall der aITO-
amerikanischen Religionen geht die inkulturierende ewegung VO  - den Ange-„Das unbekannte Christentum. Indigene Perspektiven“) 1n der Wahrnehmung hörigen nicht-christlicher religiöser Vorstellungswelten ‚US, Was wıiederum dieder visuellen, gegenständlichen UunNn! rituellen Vielfalt des Christentums, der

mi1ssionarischen Bedeutung Se1INeT akralen un dogmatischen Ausdrucksf{for- Kriıterien für die Angemessenheit der inkulturierenden eistung VO. Christli-
1116  - SOWI1Ee Sse1INer Fähigkeit /ABB Synkretismus. Mıt der Ambivalenz der chen abkoppelt. Andere eıträge untersuchen Inkulturationsphänomene als be-

wusste Anstrengung VO  - Einzelnen der Instıtutionen, eine christliche (;eme1ıin-missionarischen Ausbreitung des Christentums, den Gegensätzen VO.  - EUTO- schaft 1n ihrem Sinne beeiniflussen: etwa ermann old über Päpstlichezentrismus un Inkulturation, VO  - Annahme, Ablehnung un Umformung Arengen un! deren etorik ZUTFLI Avignonenser Ze1t 129—-139) der Gunterchristlicher Gehalte, Lebensweisen un! Institutionen befasst sich Claude Prüller-Jagenteufel ber Bonhoeffers Widerstand die Inkulturation desOzankom 136—148 „JIm Spannungsfeld VO  - Ablehnung un schöpferischer
Ane1gnung., Facettenreicher Blick aut das Christentum aAUS schwarzafrikani- Evangeliums durch die eutschen Christen 1mM Dritten Reich 228-248)
scher Perspektive“). Politisch brisante Seiten des US-amerikanischen Eın Gewinn ist sicherlich, dass 1n mehreren Beiträgen deutlich
Christentums behandelt oachim Valentin 115135 „EINn Iremder Blick VO.  - WIiTd, WI1e 1n einem „Christentum 1mMm Fluss  66 Roland Faber) einst 1N-
iInnen christlich-apokalyptische Religionspolitiken“) un! Thellt dabei über kulturierte Wertvorstellungen 1ın späteren Epochen anders bewertet
die Beschreibung der sozlalen Phänomene hinaus die kulturtheoretisch wich- werden. In Se1INeT transkulturellen ewegung 1n verschiedenen Kul-
tıge Polarität VO  a! religiöser Phantasie un Vernunfit, VO.  - mythischen Sehn- uren und durch Epochen 1NdUrc ‚wird das jeweils gewordeneüchten un kritischem Denken kiner „religionsaisthetischen“ Interpreta- (‚anze des Christlichen 1n sSe1INeT konkreten Gestalt itisch erinnerttiıon des Taufbeckens der St Bartholomäus-Kirche 1n Lüttich, e1Nes unst- und kreativ erneuert“ (Faber, 169) Zu dieser ewegung zahlt Robertgeschichtlich bedeutenden Zeugn1sses des Jh.s widmet sich Jürgen Mohn
Dabei sieht den kultischen Gegenstand als bildkräftiges Symbol der Taufe Schelander uch historische Versuche, das „Wesen des Christen-
un: diese als lebensgeschichtlich-individuelle Heilszusage un!: Durchgang tums  : dogmatisch bestimmen, SOWI1E ıne davon inspirlerte Religi-

Oonspädagogik, die reflektiert, wWwW1e Heranwachsende christlich inkul-ZU eil der Menschheit, dargeboten 1m sakramentalen Akt der Kirche
(84—-11 „Die Taufe der H Zur Visualisierung un! Universalisierung des urlert werden können (Schelander, 188—203)
christlichen Taufrituals als Äte de PUSSUSEC der Heilsgeschichte). Wiıe sich Martın Stowasser folgert 1n seinem Rückblick über die Beiträge:das Christentum VO.  w Nnfang 1n Inkulturationen un Akkulturationen, LıTans- „Im Unterschied ZAU.E kulturwissenschaftlichen neutralen Akkultura-
kulturellen Universalisierungen, ber uch religiös-kulturellen Abgrenzungen t1ıon ist Inkulturation rückgebunden 1ıne bewertende Interpreta-durchsetzte, legt 1m geschichtlichen Überblick Marıano Delgado dar 64—-83 tionsgemeinschaft,“ 2 76) Das hilft der Präzisierung des Begrilffs. Bel„Das Christentum die historische Konstruktion seliner Identität‘) einzelnen Beıträgen bleibt iraglich, Was der Begriff Inkulturation ZUTL

Eın eigenes Gewicht haben 1n diesem Buch die systematisch-theo- Deutung der untersuchten Phänomene wirklich beiträgt. S1ie tragen
logischen Beiträge VO  - Hans Waldenfels 149—-166 „Unterwegs allerdings umgekehrt AA SR Konturlierung des Begri{ffs Inkulturation

bei, denn S1€ belegen, dass die 1n ihm mitreflektierte Bindung dieeiner Ethnologie des Christentums“‘), Lothar Bily 167—-189 „Sich
seINner selbst nicht sicher sSe1N‘. Das Christentum als fremde Religion christliche Interpretationsgemeinschaft un der Bezug auf die Gestalt
1leU entdecken?“‘), FTanz Gmaiiner-Pranz. 190-211 „‚TEeSPONS1O0 Jesu VO.  - Nazareth den Begri{ff der Inkulturation präazısıeren un

dus einem kulturwissenschaftlichen einen theologischen Begriffauditu‘. Glaube als Fremdperspektive“) un! Gregor-Maria Hoff212220 „Fremdheit. Eıne theologische Konstitutionsgröße“‘). Miıt machen. S1ie präziısıeren ebenso, dass uch das, Was dann als „Kern“
ihren Erörterungen des Aufbaus und der Wahrung religiöser Iden- beschrieben werden könnte, 1n einem „Christentum 1mMm Fluss  66 selbst

dem transkulturellen Wandel unterliegt.tıtät, der Erfahrung VO  - Differenzen, Pluralität und Plausibilitäts-
verlust, der Bedeutsamkeit VO.  - sozlaler Teilnahme un kulturellem Hamburg Michael Biehl
Austausch tragen S1e beachtlich der interdisziplinären Verhand-
lung bei Aus den als Au{ifgaben wahrgenommenen, ber nicht dUusS$s- Zander, Helmut Anthroposophie ın Deutschland Theosophische Weltan-ge:  rten Themen selen drei hervorgehoben: die Bedeutung des schauung und gesellschaftliche PraxI1s,1 (‚Öttingen:Judentums als besonderer „Fremdheitseintrag 1m Christentum“ Vandenhoek Ruprecht 2007 XVII F  < 1884 S geb

ISBN 78-3-525-55452—4214); das Verhältnis VOIl geschichtlicher Tfahrung und Vernunft,
VO theologischer Argumentation und lebensweltlicher Realität, Das monumentale Werk Zanders Seiten) ist e1Nn Meilenstein

das Verhältnis VO  - religiöser Identität und Gewalt. Auf den Fort- nicht 11U[I 1n der Geschichtsschreibung der europäischen Moderne VOL
Salıg des Projekts kann INa  w} espann sSe1IN. und nach der „Pluralisierung“ 1900, die Intellektualgeschichte
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aus den Prozessen der gesellschaftlichen Entwicklungen und ihren ührungsband „Gottesbeweise“ rekonstruilert die Gottesbeweise pTrä-
höchst vernetzten Diskursen rekonstruiert, sondern uch für die eli- 1se un auft hohem philosophischen Nıveau, stellt sS1e 1n eınen SYStE-
gionswissenschaft, deren Methodenspektrum 1n eindrucksvoller matischen Zusammenhang und ordnet S1e uch 1n die gegenwärtige
Weise bestätigt, dass Religionengeschichte nicht die Selbstentfaltung Debattenlage e1nN e1Nn umfassender also, der allerdings e1INes
e1INeT Idee, sondern der Diskurs SalızZ unterschiedlicher Strömungen, nicht ist e1n Einführungsband.
Impulse, Gruppen un Interessengemeinschaften ist, die iın höchst Im Zentrum des Buches steht der ontologische Gottesbeweis, den
kreativer Weise einander Urc  euze Religion ıst nicht und trıtt als gnoseologischen Gottesbeweis interpretiert. Im Gegensatz ZU.
dann 1n e1Nn Gespräch miıt „der Gesellschaft“ e1N, sondern Religion kosmologischen, teleologischen un moralischen Gottesbeweis, die
entsteht IN Diskursen, immer LEeUu un: prozessual. Dass sich die 305802 alle VO  . der Welt sSe1 1n dem, w1e sS1e ist, der wW1e S1e se1ın soll
päische Religionsgeschichte nicht auf die Darstellung konfessionell auf ott als deren etzten Grund zurückschließen, gehe der 5S0ß6-
organıslerter Kirchenchristentümer beschränkt, ist bekannt. Wıe nannte ontologische Gottesbeweis nämlich gerade nicht VO  an der
komplex Her die Verbindungen und Querverbindungen unterschied- Welt, sondern VO  - der menschlichen Erkenntnis AaUus SO gehe
lichster „Strömungen‘“ Sind, hat noch nıemand eindrtucksvall g —- beim ontologischen Gottesbeweis eigentlich 99 den etzten Grund
zeıgt w1e Die VO  — Weber un Troeltsch etablierten un ın der der Möglichkeit, dass WIT Menschen u1lls gültig erkennend auf die
modernen Religionssoziologie weiıter entwickelten Kategorien VO  un Welt beziehen können“ (16  S Indem sich die Interpreten VO  w Anselms
„Kirche“, „Sekte- „Strömung“, „Bewegung“ USW. Jeiben NnOotwen- Gottesbeweis 1n ontologisierender Weise sehr auf den Schluss VO.

dig, die ınge ordnen können, ber sS1e geraten 1n Wanken Begri1ff auf die Realıität dessen, „worüber hinaus Größeres nicht 5C-
ES entstehen ze1tvarlant immer L1EUE Organisations- und Diskurs- aCcC werden kann  “z konzentriert hätten, hätten S1e dieses letztlich
„plateaus“; ber alles bleibt 1 Fluss /1.S Werk belegt eindrucksvoll, missverstanden und ihm den Vorwurf des Taschenspielertricks e1N-
dass die TeNNung VO  — Forschung über die durch Kirchen und aka- gebrac Um I11U. ber H.s Alternative, die erkenntnistheoretische
demische Institutionen institutionalisierten Strömungen un: ‚Esote- esar VO  b Anselms Gottesbeweis, verstehen können, genugt die
rikforschung“ haltlos ıst, S1e reflektiert allerdings ideologische Vor- Lektüre des Einführungsbandes nicht, sondern dazu bedartf einNer
urteile. vertieften Auseinandersetzung miıt dem erstgenannten Werk VO.

S ıst unmöglich, dieses vielschichtige Werk rezensleren, der ‚.ben miıt Anselm selbst.
dass die nhalte uch 1LLUTL annähernd gewürdigt würden. TE stupende H.s gnoseologische Interpretation VOoO Anselms Gottesbeweis lässt sich fol-
Quellenarbeiten führen 1n e1Nn Labyrinth, 1n dem den Leser aller- gendermaben zusammenfassen3 Das ema des un Kap.s des Proslogi-
dings klug die and nımmt; INa  ! ist n1ıe 1m Detail „verloren“. OLLS iıst TÜr ihn die Tage nach dem Grund der Seinsreferenz des Denkens, die
Dass die Verwurzelung der Anthroposophie 1n den weıt verzweıigten rage also, wW1e möglich sel, ass der Mensch die Wirklichkeit tatsächlich

erkennen könne. ach Anselm sSel Denken die ähigkeit, „ dEeEIN 1mMm erstandeEntwicklungen der Theosophie plausibel gemacht wird, deren H-
VO. ‚Se1n 1 Verstande un: 1n Wirklichkeit‘ unterscheiden können“ (30)sprunge bis auf die Renaissance, ja die Antike zurückgehen, iıst nicht Der Grund für diese Unterscheidung dürfe ber selnerseıts dieser Alternativeüberraschend. Aber WI1Ie dies geschieht, erweckt größte Lust aut e1lge- nicht unterliegen, Was 1U annn der Fall sel, WE jenseits der kontingen-1165 Quellenstudium, das UrCcC eıinen vorzüglich präsentierten Appa- ten Alternative notwendigerweise e1N „Se1n 1mM Verstande un 1n Wirklich-

rat leicht gemacht wird. keit“ se1. Mıt anderenen Der Grund für H1SELE Fähigkeit, bloDe Gedanken
Tzählt zunächst die Geschichte der theosophischen ewegung un der un Realität unterscheiden können, 111USS die Übereinstimmung VO.  a Den-

Theosophischen Gesellschaften, weltwelı un! ann mıiıt Fokus auft den ken un eın schlechthin Se1IN. Dıie absolute Identität VO Denken un: eın
deutschsprachigen Kaum. Sodann wird die Genese VO  S Steliners Denken AUS ann allein möglich machen, ass irgendeiner UNSeTEeTr Gedanken sıch über-

aup gültig erkennend auf Wirklichkeit beziehen annn ach ist IsoSe1INeET Ze1ıt un 1n sSe1INeT Personentwicklung VOL 1900 dargelegt. Steiners Theo-
sophie (Theosophie, Christologie, Wissenschaft) bildet 1n der Tat e1N eigenes der letzte Grund menschlicher Erkenntnis, wonach Anselm 1mM Kap des
Buch 1m Buche 545-957) Sodann werden 1M Asthetik, Praxiıs un Neuer Proslogions iragt
ult \Christengemeinschafit) behandelt. Hier erfährt un: w1ıe Der Vorwurtf Anselm, schließe VO. Begrift auft die Realität un: üÜbDer-

schreite somıt die ompetenz des Denkens, ist nach insofern unberechtigt,Denken un Praxıs der Anthroposophie wirkmächtig (gewesen) Sind, un!
ZW i ın ezug auf Asthetik (Freimaurerei, Mysterientheater, Architektur un als Anselms Argument Z.Wi e1Nn elenktisches Ooment beinhalte, ‚ber eben
Eurythmie ebenso w1e 1ın ezug auft APTaXis:. Politik, Pädagogik, Medizin, nicht LUT. Elenktisch sS@e1 die Argumentatıon insofern, als Anselm em, der
Landwirtschaft). kın Abschlusskapitel (Pluralisierung un Minderheitenkul- den rund der Seinsreferenz des Denkens bestreite, einen Selbstwiderspruch
{tur (1679-1716) fasst nicht 1L1LULX die Ergebnisse ZUSQaININEN, sondern präsentier‘ nachweise. Wer miıt den Mitteln des Denkens den Grund dafür, ass WIT u11l

neben wirkungsgeschichtlichen Perspektiven die ‚Wäal nicht ema der AT- denkend auf die Wirklichkeit beziehen können, bestreite, leugne den en
beit, ohl Der e1nNn „Lackmustest ihrer Relevanz“ 1697 seien) uch grundsätz- nach, Wäas dem 1I1un nach Vvoraussetze, nämlich gültig erkennen können.
liche Reflexionen über Minderheitenkultur, Devlanz un!: Normalität SOWI1e die Der ensch musse das notwendige „Sein 1 Verstande un! 1n Wirklichkeit“
Bedeutung intellektualgeschichtlicher Geschichtsschreibung für den aktuellen eben das „WOorüber hinaus Größeres nicht gedacht werden annn  C6 als Grund

der Intentionalität se1ines Denkens voraussetzen. Diesen Grund mMUsSsseGesellschaftsdiskurs, die eine dringend notwendige Debatte offen halten.
mindest als Gedanken voraussetzen.betreibt historische Kontextualisierung der anthroposophi- Wiıe dieser letzte Grund 1U  - INn sich gedacht werden mMUusse, nämlich alsschen Entwicklungslinien, und das liest sich teilweise dekonstruktiv. notwendig existierend un damit zeitlos, zeige Anselm 1U nicht mehr elenk-Die RKezeption sSe1INeESs Werkes hat darum bei Anthroposophen nicht tisch, sondern 1mM Rahmen e1INer regressıven Argumentatıion: Die este, weil

eitel Freude ausgelöst, 5a112 ahnlich w1e schon die christlichen Kır- eINZ1Ig mögliche, Erklärung für die Seinsreferenz des Denkens sel das höchste
hen die Kränkung der historischen Kritik hinnehmen mussten, W d> Se1in, dem ontologische un gnoseologische Aseıtaät gleichermaßen zukomme.
nach W1e VOLIL erbitterten Kontroversen letztlich ber ZUTLT StaT- ach ist Iso keineswegs ass Anselm die ittel der Elenktik über-

Sspannt, enn dort, Anselm ontologische Aussagen mache, argumentierekung der gelstigen Argumentationskraft 1n den Debatten Religion
ge hat Und uch ll historisch-kritische Forschung nicht nicht mehr elenktisch, sondern regTESSIV, rückschließend auf die este

„spirituelle Weisheit“ 4749 ausspielen, 1mM Gegenteil. In der Tklärung. Dass Anselm sehr ohl zwiıischen e1INeEeT gnoseologischen un e1INeTr
ontologischen Ebene unterscheide, werde insbesondere Kap des Proslo-diesbezüglichen intellektuellen Verweıgerung sieht einen Grund g10Ns deutlich, Anselm .ott N1C 1LUFr als das bezeichnet, „Wworüber hinaus„Tür die sich beträchtlich spreizende Schere zwischen praktischer Größeres nicht gedacht werden kann  “ sondern VO.  - ihm sagtl, @1 „größer+Akzeptanz und intellektueller Marginalisierung der Anthroposo- noch, als INa Je denken könnte weıst Recht darauf hin, ass Anselm

phie“ Das iıst 1ıne bemerkenswerte These Es ist nicht fas- amı den höchsten Gedanken einerseıts VO. höchsten eın andererseits
SCH, dass der V{1. noch nicht einen der bedeutenden Lehrstühle für terscheidet e1Nn starkes Argument für die Unterscheidung e1INeT elenktischen

und e1inNer regressiven Argumentation (34  —sSe1INn Fach 1ın Deutschland angeboten bekommen hat!
München Michael VO Brück Warum ber annn der menschliche £e15 nicht selbst -TUN! der Möglich-

keit VO  o Erkenntnis se1N, w1e 1es ein1ıge Jahrhunderte später ant behaupten
WIT'!  d? beantwortet diese Tage mıit Anselms Lehre VO  — der „1mago de  j B  q Für
Anselm ist der menscC.  iche e1IST, insofern „selner selbst eingedenk Se1IN,

Philosophie Hiltscher, Reinhard: Der ontologische Gottesbeweis als kryptognoseologi-
Hiltscher, Reinhard: Gottesbeweise Darmstadt: WRBG 2008 182 D geb scher Traktat. cht Vorlesungen mıiıt Anhang einem systematischen Pro-

blem der Philosophie. Hildesheim: eOTg Ims 200649,90 ISBN. 78—-3-534-20011-—-5
Nachdem Reinhard Hiltscher 2006 mı1t seinem Buch „Der ontolo- Anselm VO  - Canterbury: Proslogion, hg. ambe: Schneider eierT

1 eın dUS-
Bachem. —- Köln Hegner 1966, 205gische Gottesbeweis als kryptognoseologischer Traktat Vgl 1mM Folgenden: Hiltscher, Reinhard: Gottesbeweise, 21—34; sSoOwl1e ilt-

gereiftes Werk ZU. ontologischen Gottesbewels vorgelegt hat, ist 1ın scher, Reinhard: Der ontologische Gottesbeweis als kryptognoseologischer
aktat, 2258der Wissenschaftlichen Buchgesellschaft L1LU.  D ıne 1N.:  ung 1n die

Gottesbeweise erschienen. Um gleich vorwegzunehmen: Der Eın- Anselm VO.  - Canterbury: Proslogion, 225
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sich erkennen un sich lieben aD Spiegel un! Bild des OCAsSien Wesens. cher neuzeitliches Denken ZUE Teil vorwegnehmend LLUTC über die BN05S60O-
Der menschliche £15 als Tkenntnis- und Selbsterkenntnisfähigkeit habe logische Notwendigkeit PAS- ontologischen Notwendigkeit gelange 114)

Im dritten Abschnitt gibt einen Überblick ber die anderen (sottes-Z.Wi einNen Zugang Z} Gedanken VO: OCAstien Se1In, sSe1 aufgrund se1lNer
Kontingenz selbst aber der Alternative VO  . „De1INn 1mMm Versta:  6 un „Dde1In beweise un erläutert deren Verhältnis 7zueinander. Während einen 388  28
1m Verstande un ın Wirklichkeit“ unterstellt un! VO  - eT „Z4Wal notwendi- systematischen usammenhang zwischen dem kosmologischen, teleologi-
BET, aber nicht hinreichender Grund des Wissens“ (25) Hinreichender Grund schen, moralischen un noologischen Gottesbeweis elnerseıts gebe, ommMme
ULlsSeTIelr Erkenntnis könne demzufolge LLUT das absolute „Se1in 1 Verstande un dem ontologischen richtiger: gnoseologischen Gottesbeweis eiNe Sonder-
1n Wirklichkeit“ se1n, das nicht Ur die Zeıt Wirklichkeit verlieren und rolle Der teleologische Gottesbeweis, der ıne sinnvoll geordnete Welt
einem bloßen Gedankending werden könne.® nehme, musse den allwissenden und allweisen Schöpfer uch als allmächtig

denken. Da allmächtig LUr der Weltgrund des kosmologischen GottesbeweisesHıs Interpretation des ontologischen Arguments fasziniert und
sel, seize der teleologische (;ottesbeweis den kosmologischen Gottesbeweis

VEIINAS dieses miı1t der Unterscheidung der genannten wel Argumen-
tationsiormen TÜr die heutige eıt plausibel machen: Es leuchtet VOLIaus uch der moralische (;ottesbeweis setze den kosmologischen (Gottes-

beweis VOIdUS, da 11ULI e1nNn allmächtiger .ott die Übereinstimmung VO  - Glücks-
e1Nn, dass WIT 1n uNseTeEeIN Denken eınen Grund für die Seinsreferenz würdigkeit un Glückseligkeit garantıeren könne. Der noologische (Gottes-
des Denkens annehmen mussen, und dass WI1T nicht die Erkenntnis beweils VO  — Rahner als Tanszendentaler Gottesbeweis formuliert nNnie
VO.  - Wirklichkeit vorgeben können, WEl WIT die Möglichkeit der KT- ‚WäarT dem gnoseologischen Gottesbeweis, insoifern die Bedingungen der
kenntnis VO  - Wirklichkeit leugnen. Es leuchtet ehbenso e1N, dass die- Möglichkeit thematisiere, Was die Person als Person konstitulere. Im Gegensatz
SCr letzte Grund gültigen Erkennens über die Differenz VO  b Denken Z gnoseologischen Gotteshbeweis SE1 jedoch praktischer atur, insofern
und Wirklichkei Thaben sSe1INn [11USS5 und WelI könnte dieser letzte dem Interesse des Menschen entgegenkomme, „sinnvolle rationale un PDELI-

sonale Vollzüge tatıgen können“Grund Se1N, WE nicht
Dennoch bleibt die Tage: War das.; wofür Anselm 1MmM Kap All diesen Gottesbeweisen attestiert H.. ass 61e AalVvV realistisch auftf eine

ontologische Daseinsnotwendigkeit schließen. Der gnoseologische (‚ottes-des Proslogions argumentieren wollte? Ging ihm 1nNe Begrün- beweis für der einzige theoretische Gottesbeweis komme demgegenüberdung der Intentionalität des Denkens? Dieses Kap beginnt Tolgender- denkintern einem etzten TUN! We1 Anselm uch ın einem zweıten
maßen: SO gib IM1Tr NU.  P HeIT, der Du dem Glauben uch die E1nN- Schritt auf e1n höchstes eın zurückschliebe Insotern der gnoseologische (so0t-
sicht verleihst, giD MT, weıt Du als zuträglich weißt, die KT- tesbeweis die Grenzen der Erkenntnis nicht überschreite, sel der einzige
kenntnis des Verstandes, daß du bist, wI1e WIT glauben, und Du heute och mögliche.
das Dist; Wäas WIT glauben. Wır glauben ber VO.  b Dır, daß über ich Hazıt S0 recht darın hat, dass WwWIT nicht hinter ant zurückkön-
hinaus Größeres nicht edacht werden kann  “/ So groß Anselms Be- HE, weni1g lässt sich Anselms Argumen ausschließlich gnN0oseolo-
wusstsein für die Problematik der Seinsreferenz des Denkens ist, und gisch lesen, und wen1g lassen sıch die anderen Gottesbeweise als

csehr diese Problematik hne rage mıiıt dem ontologischen (sottes- ontologisierend und einem Bedürfnis des Menschen entsprechend
beweis iun Hat, die Fragestellung VO  - Proslogion I1 ist für mich einfachhin aussondern. DIie Grundintuition des kosmologischen (SO7-
1ıne andere, weil umfassendere. Anselm iragt nicht nach den MÖg- tesbeweises etwa, dass für es einen zureichenden Grund geben
lichkeitsbedingungen der menschlichen Erkenntnis:; iragt nach mUusse, findet sich 1n Anselms Werk sehr wohl wieder gerade uch
.ott nach dessen Existenz und Wesen. .ott ist für Anselm nicht 1mMm Gottesbeweis des Proslogions.
LLUT Grund der Seinsreferenz des Denkens:;: ıst ür ihn das, 9  O- Münster Margit Wasmaier-Sailer
durch alles seinen Wert erhält“®, und das, „durc das alles ist, Wäas
ist  «9 es ute ist gut durch das höchste Gut; alles Seiende hat sSe1IN Richter, Paul Der Begınn des Menschenlebens bel Thomas VO  - Aquın. Wiıen:Se1n VO  - .ott. LIT 2008 234 Studien der Moraltheologie, 38), kt 29,90 ISBN

Das, „WOoTrüber hinaus Größeres nicht gedacht werden kann  “  9 aQus- 83-3—-8325358-—1 16—7/
schließlich als notwendiges „Dde1In 1mM Verstande und ın Wirklichkeit“, Mıt der Frage nach dem Begınn des Menschenlebens bei Thomasals Bedingung der Möglichkeit VO  - Intentionalität interpretieren,
erscheint INr verkürzt. Der höchste Gedanke kann uch als Bedin-

VO Aquin sich Paul Richter 1n se1ner Diss. mıit wel aktuellen
Fragestellungen auseinander: Zum einen ist dies die Statusfrage der

SU11ß der Möglic  el u  n Handelns gedacht werden: als Inbegri{ff menschlichen LeibesiTrucht, AB andern die Tage, WI1e und ob 1nedes -uten un als etzter Grund alles Guten Der höchste Gedanke Auseinandersetzung mıiıt einer klassischen Posıtion mittelalterlichenkann edacht werden als Bedingung der Möglic  eit, dass eIwWwAas ıst Denkens sinnvoll 1n den gegenwartıgen Diskurs einzubringen ist Dieund nicht nichts: als Sein SschliecCc  1n und als Grund es Seienden. Dringlichkeit der eTrsteren Thematik sieht e1 insbesondere 1Das Prinzıp des zureichenden Grundes kann nicht 1LUFr gnoseolo- noch ausstehenden ethischen ONSsens. Hierbei falle auf, dass sichgisch, sondern uch moralisch der ontologisch geltend gemacht die unterschiedlichsten Anschauungen auf den Aquıinaten berufenwerden. Anselms Gottesbeweis lässt nicht EB 1ne gnoseologische, würden. Dies wohl eshalb, weil derselbe implizit nach WI1e VOI alssondern uch ıne moralische der ontologische 1M Sinne einer kos- 1ne bedeutende Auctoritas abendländischen Denkens angesehenmologischen esar'‘ ber 1n sämtlichen Bereichen kann I1l werden darf. Denn gerade Thomas hat selınen geistigen ‚Großvater‘und darin stimme ich VO.  w} eiNer Existenzbehauptung abstra-
hieren. (den Stagirıten) dUSSENOIMNIMNEN w1e kein zweliıter die Tradition des

Abendlandes gepragt. Miıt Recht macht 1n diesem ZusammenhangDer Einführungsband erschließt 1m Fahrwasser der dargestellten Grund- darauf aufmerksam, dass deshalb erstaunt, dass dessen „Gedanken
interpretation VOIl Anselms Argument ın einem ersten Abschnitt bedeutende ZU. Beginn des Menschenlebens bisher| noch nicht systematischFormen des ontologischen Gottesbeweises 1n der Philosophiegeschichte, a1156- und mMOoNOographisch aufgearbeitet wurden‘“ (10) Diesem Versaäumnisfangen bei Descartes, für den ,ott nicht mehr der letzte Grund intentionalen
Denkens, sondern 1Ur noch der letzte TUN: Tfaktisch wahren Wiıssens WAar,

eistet se1ine Diss. auf hervorragende Weise Abhilfe Auf die zweıte
über Spinoza un Leibniz bis Kant, der den ontologischen Gottesbeweis W1- Fragestellung wird 1mMm Schlussabschnitt ezug 5  3800808  I1
derlegt, und schließlich egel, dessen Reflexionen ‚1mM Grunde N1C. mehr 1n In formeller Hinsicht folgt auf das Vorwort (9—10) die Einleitung 1—20)
den Weg der ontotheologischen Posıtionen VO.  - Anselm bis Kant passen“ (74  A Daran schließen sich folgende Teile Teil Grundlagen 21—96); Teil Die

In einem zweıten Abschnitt stellt die Diskussion Anselms Argument Posıtion des Thomas 71 ıne Zusammenfassung un Interpretation
1n der analytischen Religionsphilosophie dar, 1mM Einzelnen die Ansätze VOIl 173-191), SOWI1E e1in kurzer Überblick der thomanischen Position 1n der 1ECUG6-

fen Lıteratur 209-217) un! e1n Ausblick 219-—224) runden die Arbeit ab In-Findlay, Malcolm, Hartshorne, Lewis, Plantinga un Gombocz. macht kei-
LeI ehl daraus, ass den eiträgen AdUuUSs der analytischen Philosophie nicht haltlich bringt der eTrste Teil nichts Neues. Die 1ler Kap „DIie Entwicklung VOTL
1e. abgewinnen annn Die Diskussion beschränke sich auf Proslogion I1 un I1 der Geburt“ 21—36) „Beseelungstheorien bis ZU. Mittelalter“‘ 37-—47), „Tho-
un kreise die Behauptung, ass Gottes Nicht-Existenz nicht gedacht WeTI- 1I119aSs VO  - Aquin“ 49—75) un! „Grundzüge des Denkens des Thomas VO  -
den könne. Dieser Fokus auf die notwendige Ex1istenz (‚ottes verleite dazu, Aquıin“ 7796 S1N!  d ja uch lediglich als pragnanter Überblick gedacht Selbst

WEeNn der Leser hier mıiıt der Lektüre e1iner Einleitung jeweils besser beraten ist,Anselms Argumen: VOoOL vornherein als ontologisches Problem verhandeln,
dem I119:  - mıiıt den Mitteln der Logik beizukommen versuche. amıt jedoch darf N1Cc abgesprochen werden, ass gerade der mıiıt der Materie nicht
werde die gnoseologische Funktion VO.  - Anselms Gottesbeweis verkannt, wel- ertraute 1n se1lNner Darstellung einen wertvollen Beitrag AL besseren Ver-

ständnis des historischen Kontextes findet. Sowohl mıiıt dem zweıten Kap als
uch dem der Arbeit vorangestellten (aus In De Anıma ect bringt

Anselm VO  - Canterbury: onolo
deutlich ZU) Ausdruck, ass 1n der Position des Aquinaten nicht e1ine antı-g10N, hg. Lambert Schnqider eier qulierte, sondern 1Nne durchaus legitime Meinung sieht, deren Stimme hören

6
Bachem. öln Hegner 1966, N sich uch heute noch lohnt Das Kernstück der Arbeit bildet ber unbestrittenVgl uch Hiltscher, Reinhard Der ontologische Gottesbeweis als yptogno- der zweıte Teil Auf knapp 100 Seiten wird die Lehre des Aquinaten ZUTFC Tageseologischer Traktat, nach dem Beginn des Menschenlebens dargestellt. Gekonnt gliedert diesenAnselm VO  - Canterbury: Proslogion, 204 Teil nach den einzelnen Schriften des Thomas, wobei 1n knapper orm jedeAnselm VO  — Canterbury: Monologion, DD Schrift erläutert wirTd, bevor auf die einzelnen Textstellen eingeht. Dieses
Ebd., Vorgehen erwelist sich als höchst sinnvoll un!: ermöglicht uch dem Leser
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hne Vorkenntnisse, 1n das Denken des Doctor angelicus einzudringen. Dabei Schellingrezeption ihrerseits noch einmal kritisch auf die Probe
wird deutlich, ass dessen Lehre ‚insgesamt als 1n sich konsistent un inheit- stellen.
ich angesehen werden kann!'  66 1473} Dass die aran anschließende Zusammen-
fassung un Interpretation e{Iwas Sarl dürftig ausgefallen ist, ass sich damit Die Arbeit iıst 1n ler Teile miıt eweils mehreren Kapiteln gegliedert.
erklären, ass dem UTtOT mehr die Sammlung der Außerungen des AQqul1- Im ersten Teil, den „Prolegomena‘“ (3-98),werden lege ırtis Inhalt, Methode
naten als deren Rezeptionsgeschichte un Bewertung 1n der Sekundärlite- un formaler Aufbau der Untersuchung vorgestellt (Kap. 1 wird S.S Spätphi-

losophie nach Inhalt un mfang umriıssen (Kap 2) un! werden Geschichteratur geht
Be1 der Lektüre sticht insbesondere die tabellarische Übersicht un! Gegenwar‘ der Schellingforschung, näherhin der Erforschung der Spätphi-

losophie, kenntnisreich dargestellt (Kap Besonderes Augenmerk ichtet der
DOS1ELV hervorT 192-—-207 Auf dieselbe werden Ethiker un: Philoso- Vt. dabei auf die TST 19992 VO  - alter arl publizierte, bis dahin unbe-
phiehistoriker sicherlich ı84 zurückgreifen. FUr 1st ber unbe- kannt gebliebene „Urfassung der Philosophie der Offenbarung“ als Schlüssel
trıtten, dass die Posıtion des Thomas „duS heutiger Sicht vielen text ARL Verständnis S5.sS

Der daran anschließende zweite un der annn olgende dritte Teil bildenStellen als überhaolt angesehen werden“ I1LLUSS 188 Wenn [an 1n ter-
minologischer Hinsicht zwischen thomasisch (verstanden als Lehr- das Kernstück der Arbeit, wobel 1n Teil (Kap D—/, 101—154) die ‚negatıve
melinung des Thomas selbst), thomistisch (wirkungsgeschichtlich Philosophie“ un: 1n Teil (Kap 3—11, 157-—-272) die „pOoS1tive Philosophie“

S5.S ZUTFC Darstellung kommen. Voraussetzung hierfür ist die Überzeugung desun thomanisch (worunter ich die vorsichtige Anpassung thomasi- P die dieser mıiıt der weıt überwiegenden Mehrzahl der Schellinginterpretenschen Denkens die heutigen Voraussetzungen verstehen möchte) teilt, „dass die Spätphilosophie VO  - der Unterscheidung der sogenanntenunterscheidet, fällt auf, dass sich die gegenwärtige Forschung negatıven und positiven Philosophie strukturiert wird“ (10  ur Dabei legt S5.S
zumindest nach unter thomanischem Blickwinkel VO  _ der Suk- „Darstellung der reinrationalen Philosophie“, die 1n der Sohnesausgabe
zessivbeseelung verabschieden möchte. Somıit warTe dieselbe zeitlich gleich als „philosophische Einleitung 1n die Philosophie der Mythologie“‘ be-
und nicht systematisch bedingt verstehen. Gerade ber Wäas die zeichnet wird, als Grundtext für die „negatıve Philosophie“ un die „UrTIas-

SUNg der Philosophie der Offenbarung“, die Abschrift einer VO.  - selbst dik-Rezeptionsgeschichte betri{fft, fäallt auf, dass mıt derselben nicht 1erten Vorlesungsreihe, die dieser, Ehrhardt, 831/32 YA3S ersten Mal VOI-vertraut ist, denn 1n der Forschung wird nicht I1UT die These VOI->-
eten, dass Thomas heute wohl 1ne Simultanbeseelung vertreten hat, als authentischen 'Text der „positiven Philosophie“ zugrunde.

Gegenstand VO  e Teil ist somit die „negatıve Philosophie“, deren Aufbau, BE-würde Bernath 1967), dessen Thomasinterpretation ber doch CI - schichtlicher (Jrt un systematische Durchführung 1n TEl Kap.n umfassend
eDlıche Bedenken stellen sind, ging noch einen Schritt WEeIl- dargestellt werden. Gegenstand VO.  - Teil ist dementsprechend die „positıve

Philosophie“, w1ı1e S1e ın Gestalt der „Urfassung“ vorliegt. uch deren Au{fbauter und behauptete, dass Thomas selbst 1ıne Simultanbeseelung g -
lehrt habe Hier SEr  1e 38 denn für ih: ist die Lehre des Aqu1ına- stellt der V+t: zunächst (Kap. 8) allgemein dar, annn ZUTLXC eigentlich angeziel-
ten miı1ıt dem Maınstream der gegenwärtigen Debatte, wonach sich die ten Sachproblematik kommen, nämlich YABaN „Durchführung der Irınıtäts-
simultane Beseelungstheorie immer mehr durchsetzt, durchaus kom- lehre 1n der positiven Philosophie Schellings“. In Kap geht 1Nne

„schöpfungstheologische Hinführung“, 5.S ersuch, VOTLT dem Hınter-mensurabel. och dieses Kap bildet nicht das Glanzstück der Arbeit:; grund der „negatıven Philosophie“, deren Ende „Gott Z W i 1n der reinenasselDe ist sicherlich 1n der gelungenen Übersicht über die einzel- Vernunft als Möglichkeit, nicht ber als Wirklichkeit ‚erscheint|  e (163) I11U.
16  > Textstellen suchen. Und hier findet sich als eTrstie Urientierung einem Gottesbegri{ff gelangen, der Gottes Wirklichkeit entspricht“ (ebd.
bisher nichts Vergleichbares! Iso e1Nn philosophisches System errichten, das nicht dabei belässt, „die

Luzern Matthias Vonarburg Konstruktion einer abstrakten Begriffswelt“ se1N, sondern „der Wirklichkeit
des Lebens gerecht WIT:!  e Dies führt Gott, der .gtt ıst „insofern
schlechthin frei und se1INeT celbst willen LO (182) der als solcher ber

üger, Dominik: Göttliche TE1NEN Die Trinitätslehre in Schellings zugleich der Freiheit ermöglichende Schöpfer der Welt se1nN annn und somıiıt
Spätphilosophie. Tübingen: Mohr Siebeck 2008 3472 (Religion 1n Phi- der Welt ITrei gegenübersteht, diese 1Iso 1n Freiheit sSe1InNn lässt: „Die Welt selbst
losophy an Theology, 31) brosch. 04,00 ISBN 78-3-16-—-149533-—-5 ist das VO.  w ,ott frei gegebene Se1in, nicht ber seın Wesen.“ 181 Dieser anti-

spinozistische un antihegelianische, Kerngedanke 5.5 wird 1mM KapIm Kontext aktueller Aufregungen die Gottesfrage, w1e t{wa entfaltet, nämlich als „trinitätstheologische Durchführung“ der Schöpfung, AdUsSsden aggressiven „Neuen Atheismus“ eINEes Richard Dawkins
eınerseits und die kaum wen1ger polemische Verteidigung (‚ottes

der sich nach ergibt, ass die christliche Trinitätslehre als philosophisch VeTlI-
antwortbare Freiheitslehre verstehen ıst, die als solche m1t der göttlichendurch Manfred Lutz andererseits, LLUTLTC wel Antagonisten 1MmM 1E  ar Freiheit uch die Möglichkeit un: Wirklichkeit der Freiheit des Menschen,

entfachten treı Cal Müller) benennen, tut gut, des Menschen als des TIeS der Freiheit 1n der Schöpfung, eröffnet un ema-
auigeregter und der Komplexität der Gottesfirage nicht ausweichender 1islert. Diese anthropologischen Implikationen der Freiheit, insbesondere die

damit verbundenen Fragen nach dem Sündenfall als der menschlichen TEl-systematisch-theologischer Sacharbeit begegnen. Kruügers ın
Heidelberg bei Jüngel eingereichte theologische Dıiss. Schellings heit mitgegebener Möglichkeit un! schließlich als realer „Urtatsache der

Spätphilosophie, näherhin ZUTLT Trinitätslehre S5.S als Freiheitstheorie, Geschichte“ 232) werden 1mM anschließenden Kap unter der Überschrift:
„Die christologische Ausführung“ behandelt. Hier wird die S.sche Philosophiegehört 1n diese KategorIie. S50 weni1g wWI1e sS1e vordergründig ktuell ıst, der Mythologie un schließlich der Offenbarung thematisch, die letztlich beideist S1e 1m Theorienhimmel realitätsferner Spekulation angesiedelt, auf die umfassende Versöhnung der Welt un! des Menschen mıit sich selbst

uch WeNn e1nNn oberflächlicher Einblick einem solchen chluss un mit ott zielen, auf die „Ubereinstimmung der Freiheit Gottes als der
ver-)führen könnte. Gegenstand der Untersuchung ist die Irınıtäts- einholbaren Wirklichkeit der Offenbarung un! der Freiheit des Menschen als
TE 1n S.S Spätphilosophie, und ZW als Freiheitstheorie, denn dem vollkommenen Begreifen der Möglichkeit dieser Wirklichkeit“ eine
„Was die Welt 1mM Innersten zusammenhält, ıst Freiheit“, konstatiert Übereinstimmung‚ ıne „Ganzheit'  66 die 1n der Gestalt der „Johanneischen

Kirche“ noch als innerweltliche Realıität erhofft.der A programmatisch 1n seinem Vorwort Dementsprechend scheut
sich nicht, Freiheit als den „absoluten Grund, nach dem der Abgesehen davon, dass dem V{. durchgehend gelungen 1st, die

Mensch strebt“, bezeichnen und 1mMm Horizont eiınes solchen Ver- nicht immer leicht verständlichen, manchmal beinahe kryptischen
ständnisses VO.  - Freiheit ott und Mensch, Offenbarung un Religion Ausführungen S.Ss präzise und zugleich 1ın wohltuend verständlicher
aufeinander beziehen: o der Freiheit wird ott dem Menschen Sprache darzustellen, ist auf 1ne bemerkenswerte Besonderheit

hinzuweisen, die für spezie. interessierte Leser 1ıneolfenbar. S50 ist Religion das Bewusstsein menschlicher Freiheit un:
darin zugleic das Bewusstseıin der Freiheit (sottes‘“ Vorwort) Wer Attraktivität darstellt: Den sachlichen Ausführungen 1n den ZzeNntra-
nicht vorschnell bereit ist, Cdie Freiheitsirage t{wa den Neurowiı1ssen- len Kap.n und SOWI1Ee Q—11 ist jeweils nde jedes Kap.s „E1N

vorläufiges esüumee: Das Gespräch mıiıt der Forschung“ angefügt,schaftlern überlassen, dürfte sich VO  - dieser Programmatik dI156-
N fühlen der VT. kurz auf die unterschiedlichsten Autoren verweılst, die sich

Leicht ist die ost nicht, die dem geboten wird, der sich hinein ZUTL Je behandelten Fragestellung geäußert aben, und sich
vertieft. ber lohnt sich, und Z W i 1n mehrfacher Hinsicht: Es nicht scheut, deren Posıtion pointiert und itisch darzustellen.

sich, die Arbeit lesen, zuverlässig und auft der Höhe des Diese nknüpfung die Forschung scheint dem e1Nn zentrales
aktuellen Forschungsstandes 1n S.S Spätphilosophie eingeführt Anliegen sSe1N.
werden: sich, paradigmatisch e1INeT spekulativen, ber Bereits 1mM ersten Teil, den Prolegomena, näherhin 1mM elgens der Schelling-nicht rückwärtsgewandten, sondern mıiıt den Mitteln neuzeitlich-kri- forschung gewidmeten Kap Gn versucht der V{., den „undurchdringlichen
tischer Vernunft arbeitenden Trinitätslehre un: Christologie be- Komplex  66 (9) der Schellingforschung zugänglich machen, indem CL, AUS-

SCEBNEN; und schließlich lohnt sich die Lektüre, weil S1e eiINeT VelI- gehend VO  - „der klassischen Kontroverse zwischen OTS Fuhrmans un
Walter Schulz“, sechs weıtere „Interpretationstypen“ unterscheidet, 1le te-tieft kritischen Auseinandersetzung mıit dieser Art theologischen und

philosophischen Denkens anleitet und unumgänglich macht, sich matisch alternativlos se1ın dürften“ ebd. Es sind 1es die „religiös-theisti-sche‘“, die idealistische  9 die „marxistische“, die ‚existentialistische“, dieder Glaubwürdigkeit der christlichen Offenbarung 1m Kontext NEeU- „entwicklungsgeschichtliche“ un die „kantianisierende“ Interpretation S.Szeitlicher Vernunft und heutigen Freiheitsbewusstseins 1815  zr VOI- (vgl Inhaltsverzeichnis). Im Anschluss daran thematisiert der VE immer
gewIlssern, Was nicht zuletzt uch heißt, die hiermit vorliegende noch ın diesem Kap., die Lage der Schellingforschung „selt der publizierten
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Urfassung der Philosophie der Offenbarung“ (ebd.) un: unterscheidet ZW1- der Welt als unableitbaren Freiheitsakt verständlich“ machen, „der sSe1INeT-
schen „Studien hne ezug AAr Urfassung“, un:! „Studien ZUT Urfassung“ se1ts den Sundenfall des Menschen und den Gehorsam Christi als Möglichkei-
WI1Ie „Studien unter Einbeziehung der Urfassung der Philosophie der en- ten plausibel macht'  66 (306 weist ach Auffassung des Vit.s überzeugend
barung‘“ (vgl Inhaltsangabe). Eben diese sehr präzlise und differenzierende Dar- nach, ass 1n der „cChristlichen Trinitätslehre“ se1INe eigene „spekulative
stellung der Forschungslage führt der V{. fort miıt den erwähnten „Gesprächen Grundfigur“, nämlich ass die Vernunft ‚auf die (Ireie, weil nıicht VO.  w der Ver-
mıiıt der Forschung‘“ jeweiligen Kapitelende. nunft erzwingbare) Maniftestation VO  - Wirklichem angewlesen ISE. ihrerseits

„Vvollkommen erfasst“ un „Degriffen“ ıst 306f1) Umgekehrt heißt dies, ass InWer sich über den aktuellen Stand der Schellingforschung 1N1-
S.Ss Spätphilosophie die klassische Trinitätslehr: strıngen' reformuliert ist.germaben umfassend und zugleic präzise informieren will, hat

miıt hier 1ne echte Fundgrube, die informiert un zugleic ZUTL kriti- Plausibel ıst diese spekulative Grundfigur S.S nach Auffassung des VES. we1ıl
un insofern damit bewusst „verstö. das Programm eiINer Metaphysikschen Auseinandersetzung miıt un dessen Kezeption anleitet. des Abschlusses  66 (310) un eine „sich auft die theoretische Vernunft stützendeDass 1n e1INeTr solchen Arbeit nicht möglich ist die Unterschiede Letztbegründung“ zurückweist. Plausibel ist ber gerade dies, weil un!

ebenso wWwWI1e die Zusammenhänge des eıgenen Gedankengangs mı1t insotfern damıit weder noch die klassische TIrinitätslehre 1n einem „JIrrationa-
der jeweils einschlägigen Forschungsliteratur, die hier angeführt lismus., welcher hinter der rationalen Sicherheit zurückbleibt, w1e 61e ıne
WIT' detail, Bat kritisch eTrortern, liegt ohl auft der and Im- Metaphysik des Abschlusses verspricht“, enden. Vielmehr wiTrd gerade „die

grundlegende Aporie e1INerTr Metaphysik des Abschlusses F: systematischenmerhin werden damıiıt ber Anstöße ZUEL kritischen Weiterarbeit 5656- Pointe“, indem S1€e „e1ner Antwort zugeführt wird welche die Kev1ısıon derben und wichtige Forschungsperspektiven eröIfnet, und Z W i nicht
L1LUTFTLC hinsichtlich 1n sich, sondern insbesondere uch hinsichtlich 1n dieser rage implizierten Einsichten ach sich zieht“ (ebd.) Diese KEev1S10N,

die sich nicht VO  - der Vernunft verabschiedet, vielmehr eın grundlegendder spezilisch theologischen Kezeption und Auseinandersetzung mıt Vernuniftverständnis beinhaltet, besteht darin, ass „dIl die Stelle der sich auftdessen Denken SOWI1Ee mıt den Systemansätzen und Sachansprüchen die theoretische Vernunftt stützenden Letztbegründung die die faktische Pra-des eutschen Idealismus insgesamt, einschließlich Se1INeEeT höchst X1S verwlesene Diagnose tritt| (ebd.) Das ber ist nach Auffassung des Vi.skomplexen Wirkungsgeschichte bis heute, die sich 1n den hier d1156- „kein Defizit Rationalität“, insofern durch den damit gegebenen „Wirklich-
führten Arbeiten niederschlägt. keitsbezug der ernunft‘“‘ diese „praktisch gerechtfertigt“ 1ST, nämlich als ‚„ VeTr-

Die Erträge Se1INeT eigenen Auseinandersetzung mıiıt und der unft VO  — un TÜr jemanden‘“, Iso nicht als Dstrakt „‚reine Vernunft“, sondern
Schellingrezeption fasst der N: I1I1NEeIN 1n den „Epilegomena“, e1l- als Vernunft, die S1C. als solche AICh VO. Lebensvollzug aktueller Vernunft-
18533 drei Kap (Kap 12—-14 umfassenden eil 273-—312), der mıt trennen “ lässt
den einleitenden „Prolegomena“ den Rahmen für die beiden Kern- Versucht IHall, über den Horıizont eINes spezifisch DZw.
teile und abgibt un: die Ergebnisse der Untersuchung zuspitzend Deutschen Idealismus interessierten und orıentierten Denkens hin-
zusammentasst. dUusSs einen Sachertrag dieser ungemeın dichten und differenzierten

Im 1 AA Kap 275-—286) verknüpft der Vf. die S.sche Trinitätslehre mıt der und nicht zuletzt zugleic außerordentlich informativen Schelling-klassischen Trinitätstheologie, die D: mıiıt den Namen Rahner, Sal- arbeit für heutige Theologie allgemein identifizieren, legt sich
I1LE, Moltmann, Jüngel, Pannenberg un! Greshake verbindet. Nicht
Balız glücklich, vielleicht allzu bescheiden, spricht VO. „exegetischen KT-

nahe, unterscheiden zwischen dem Sachertrag für 1ıne heute mOg-liche Trinitätslehre einerseıts und, darüber hinaus, damıit bertra|  ne Sse1INeT „Untersuchung der Schellingschen Trinitätslehre“, doch sammenhängend und dem och einmal zugrunde iegend, dem Sach-eher den sachlichen T“  ag für die Dogmatik der T1N1Ta| geht. Diesen sieht
der V{. 1n zwel 1n der Tat TÜr die Dogmatik zentralen Punkten. Mıt Entschieden- ertrag für e1N heute verantwortetes Selbstverständnis VO  w} Theologie
heit hält ach Auffassung des Vi.s Z einen daran fest, „dass allein e1nNn PELI- überhaupt andererseits.
sonales Gottesverständnis einen schlüssigen Gedanken des Absoluten darT- Kın Hauptverdienst der Arbeit esteht zweiftfellos dar:  1Nn, anhand
STe 276) e1N personales Gottesverständnis Ireilich, das gerade als solches VO  w zeıgen, dass die theologische ede VO.  b .ott als dreifaltigemnicht e1m Absoluten als eINeT abstrakten Einzelheit stehen bleibt, sondern keineswegs ILLUTI 1m Horiızont vorneuzeitlicher Rationalität plausibeleinem Gottesverständnis elangt, ach dem .ott als „Struktur der Selbstunter-
scheidung“ ın sich „personale Freiheit“ ist un: das als solches dem Gottesbild

ist. Jedenfalls wird hier miıt Hiılfe VO  - nachvollziehbar der Versuch
unternommen, gerade 1m Kontext neuzeitlich-kritischen Denkensdes biblischen Monotheismus entspricht 278) In der Sache geht hier sSsomıt ott als trinitarıschen fassen, und Z.Wi S dass die klassischenden klassischen J1opos der iImmanenten T1nıta Der zweıte zentrale un

bezieht sich annn folgerichtig auftf den klassischen opOs der ökonomischen JTopo1 der Gotteslehre, der Lehre VO der chöpfung und der Christo-
Tınıtat, insofern ler die „Funktion“, die „Praxisrelevanz“ 283) logie gerade nicht diesem Denken lediglich angepasst werden, SO11-
der Trinitätslehre geht Der V{. betont mıiıt deutlicher Entschiedenheit, ass S5.5 dern dass S1e reformuliert werden, 1Iso reformulierbar Sind als 11VelI-
Trinitätslehre „weder 1n einem dezisionistischen Rückgriff auf christliches ITa- zichtbare Elemente, als Bausteine eINeEes 1n sich schlüssigen, kriti-ditionsgut och 1n einer logischen Beweisführung 1m 1Inn des Rationalismus scher Vernunft gegenüber legitimierten Freiheitsbewusstseins, daseingeführt‘ wird, vielmehr „1m Rahmen eliner diagnostischen Rationalität“
Antwort gibt auf „die Tage des Menschen, WaLUuUull überhaupt e{I{was ist“

als olches 1ine ebenfalls kritisch reflektierte Theorie des Absoluten,
Iso e1in heute mögliches Gottesverständnis mıt beinhaltet. Letzten50 ber STEe. ach Auffassung des Vis dafür, ass der 1nn der christlichen Endes iıst damit gesagl, und dies ist 1mM Sinne 5.S5, dass der christlicheIrıiniıtätslehre arın besteht, „1N e1INeT praktischen Diagnose die Implikationender Welt des Menschen explizieren“ 286) Glaube als „Religion der Freiheit“ nicht LUTC miıt heutigem Denken

Im 13 Kap 287-299 fl der MI dieses philosophisch w1e theologisch un: Empfinden kompatibel ist: sondern dass e1Nn heutiges Freiheits-
höchst differenzierte trinitarische Gottesverständnis S.S noch einmal einerseıts bewusstsein sich hne den Hintergrund eines trinitarischen Gottes-
theologisch un andererseits philosophisch „kontextualisieren“ 287), verständnisses nicht wirklich verstehen, Ja sich faktisch und PTINZU-geschichtlich plausibel machen un: abzusichern. ET kommt dabei 1n pie. verfehlen würde. Dass und 1n welchem Sinn S5.S Spätphiloso-theologischer 1NS1C dem Ergebnis, führe AAur dem Boden der absolut-
heitstheoretischen Spekulation des Deutschen Idealismus eine TIrinitätslehre phie e1n solches, 1mM Horizont des christlichen Denkens stehendes

und gewachsenes Freiheitsbewusstsein enthält, wird 1n vorliegenderdUus, die In ihrer materialen Gestalt entrale Einsichten der orthodoxen Patro- Arbeit auf beeindruckende Weise dargestellt.entrik TNeUeET und dabei uch Überlegungen der vornizänischen Patrozentrik
aufnehmen annn  C 50 gesehen steht 1n der langen Tradition klassi- Damıiıt ist bereits gesagt;: Der Sachgehalt der Arbeit geht über die
scher Dogmatik, die 1m neuzeitlichen Kontext kritisch iruchtbar machen spezielle Trage e1inNes heute möglichen Irınıtätsverständnisses
versucht. In philosophischer Hinsicht ordnet der V{. S.Ss Spätphilosophie e1Nn 1n hinaus. Hs geht das grundlegende Verständnis VO  . T’heologie alsdie Position eines „Internen Realismus bzw. Realidealismus“ (298 den „Theorie des Absoluten“ (4 a.), die Möglichkeit der Gottrede 1mMmterscheidet VO. ‚metaphysischen Realismus“ VO „Antirealismus bzw. Kontext neuzeitlich-kritischer Rationalität überhaupt. Mit Recht be-Idealismus“ (297) SOWI1Ee VO: „Relativismus“ (ebd.) Der Kerngedanke dieses
„Realidealismus“ besagt nach dem VT. „Dıie Aussage über Wirkliches bezieht

tont der Ya dass S.Ss Spätphilosophie letztlich dafür steht, dass das
Geschäft wirklich kritischer Theologie dariın sehen ist, die theo-siıch auf Wirkliches, das VO.  —_ dieser Aussage unterschieden iıst. Doch unabhän- logische ede VO  b ott als dem Absoluten nicht zu verwechseln mıiıtg1g VO.: sSelnNner Aussage iıst Wirkliches N1C erfassen. Daher ist innerhalb der

Aussage zwischen der ausgesagten Wirklichkeit und der Aussage VO.  - Wirk- dem theoretischer Vernunft unverzichtbar bzw. unvermeidbar GT-
lichem differenzieren.“ (298) ach Auffassung des Vis bringt 95 scheinenden Letztbegründungstheorem. Dies ist 1n der Tat geradediese 1NS1IC. ZUT Sprache“ (ebd.) Der Schluss, den der VT daraus zZ1e. VO  D her plausibel Der V{. zieht daraus den Schluss, dass dieist. „Die Vernunft gera' ler theoretisch offenkundig ihre Grenze. Soll e1Nn Stelle vernünitiger Letztbegründung vernünftigerweise S16 dieWeg weiterführen, ann ILUFr praktischer Art Se1IN.  D (299) faktische Praxis verwlesene Diagnose“ F 31 s wird welıtererDer VT. schließt seine ÜberleSUungen insgesamt ab, indem 1m Kap300—312) die rage ach der „systematischen Triftigkeit der Irinıtätslehre des theologischer Forschung und systematischer Anstrengung edürfen,
spaten SE ach deren „Stichhaltigkeit“ stellt. ET versucht, 1es beant- damit diese 1n ihrem prinzipiellen Recht kaum bestreitbare kritische

Distanz A Letztbegründungsdenken nicht auf 1ıne Reduktion derworten, indem „die Stringenz des Gedankengangs“ 1n der negatıvenw1e ın der positiven Philosophie skizziert, dann, Banz ZU Schluss, 1n der Theologie auf Daseinshermeneutik hinausläuft. selbst be-
„diagnostischen Rationalitä 74 den entscheidenden Punkt für „die Plausibilität lässt jedenfalls 1n Se1INeEeT Spätphilosophie nicht bei der estruktion
der spekulativen Grundfigur“ (307) benennen. Die Stringenz des Gedanken- absolutistischer Vernunit, sondern entwickelt gerade auft diesersieht der V{. bei insofern gegeben, als ihm gelingt, 1e Schaffung Grundlage, 1n diesem S1inn 1Iso „dekonstruktiv“, seine „philosophi-
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Verfasstheit des Menschen kulminiert. Besonderen Wert erhält diese differen-csche Religion“. [D erwelıst sich als e1InNn EB der Sache wesentliche
Momente „postmodernen“ Selbstverständnisses vorwegnehmender zierte Darstellung der J.schen Gedankengänge durch eine kritische Sichtung
und zugleic kritisierender Denker. Als nicht das geringste Verdienst der wichtigsten Sekundärliteratur. 50 Tfährt der LeserT den aktuellen Diskussi-

onsstand un wird 7ARER weıteren Lektüre geradezu aufgefordert.vorliegender ArTbeit darf ohl gelten, solche weıteren Perspektiven
theologischer Schellingforschung zumindest implizit TOIfnen Dieses Verfahren Darstellung un anschliebende Diskussion wird eben-

1mM darauf aufbauenden Kap 119-161) vorbildlich Z UE Ekinsatz gebracht,und die Theologie heute Iruchtbar machen. das sich mıiıt dem Spätwerk „Das Prinzıp Verantwortung“ auseinandersetzt.
Dresden Albert Franz Die heute bereits Realität gewordenen Bedrohungsszenarien eıner globalisier-

ten Welt SOWI1e die ökonomischen und ökologischen Folgen der UÜberbevölke-
üller, Woligang Erich Hans Jonas. Philosoph der Verantwortung. Darm- FUg wurden VO  - bereits 1n den siebziger Jahren Tkannt Auft die Herausfor-

sSTa: WRBG 2008 256 5 geb 29,90 ISEN. 978—-3-—-89678-—632-—6 derungen eiNner entfesselten Technologie „antwortet Jonas miıt eiNeTr metaphy-
sisch begründeten Ethik“ (119 Die fundamentalen TODlIleme der Menschheit.Am Februar 1993 starb mıiıt Hans Jonas e1INeTr der TeNnOomMMILET- die VO.  wn den (vordergründigen) Errungenschaften der Technologie letztlich be-

testen Philosophen des Jh.s Dıie Aufarbeitung se1nes umfangrei- schleunigt werden, können HIF durch selbst auferlegte Beschränkungen ach
hen deutsch- un: englischsprachigen (KEuvres erfährt spatestens dem metaphysisch legitimierten Prinzıp e1INer „Heuristik der Furc gelöst
durch die globalen ökonomischen Entwicklungen der etzten Jahre werden: „Daraus leitet sich die Pflicht größter Vorsicht ab, Iso den Unheils-

PrOSNOSEN den Vorrang geben, das Erbe der Evolution erhalte  66 (137)un! TST recht Ar die gegenwärtige Finanzkrise Auftrieb,
gilt doch miıt seinem uch einem breiteren Publikum bekannten Die Bewahrung des Lebens als eiINe ontologisch begründete Pflicht, die
Hauptwerk „Das Prinzıp Verantwortung“ als engaglerter Kritiker e1- verantworten gilt, führt zwangsläufig E: 1n die Diskussion mıt der Iranszen-

dentalpragmatik A} Karl-Otto Apel und dem ethischen Ansatz VO  - Dietrich1165 hemmungslos auf Gewiınnmaximierung fixierten ExXpans1ions- Böhler, die VO. uUuTtOrTr ZU Schluss des Kap.s rekonstruijert werden.und Renditedenkens. Miıt Wolifgang Erich Müllers Untersuchung: Der letzte grohe Abschnitt 162-—-185 geht auf die Gottesirage e1N, die Z WaTl„Hans Jonas Philosoph der Verantwortung“ wird LU  . 1ne (GGesamt- 1n den vorherigen Kapiteln bereits angedeutet wurde, systematisch gesehendarstellung des Lebenswerkes VO  b vorgelegt, deren aufgrun ‚Der dem späten Denken VOoO  w ZUuzuordnen ist. fasst pragnanSEe1INeEeT bisherigen Veröffentlichungen zweiftelsohne den profilier- „Jonas versucht miıt seinen religionsphilosophischen Reflexionen, die Sachver-
ten ennern VO  — gezählt werden darf. halte der Schöpfung, der Heiligkeit des Lebens un: des Iranszendenzbezugs

Die tiefe Vertrautheit mıiıt den Schriften schlägt sich bereits 1mM utfbau vermitteln, damit N1C. den VO.  o ihm befürchteten Depotenzierungen
des Menschen ommt.  64 163) Der Kern der Überlegungen besteht 1n der 1inder Studie nieder. Der uUuTtOT verbindet sachlogisch Lebensweg mıit Lebens- anderen Kontexten iımmer wieder artikulierten Preisgabe der Allmachtsprä-werk, da paradigmatisch für eıne IL:el VO  e Denkern ste. deren An-

Satz un! Methode durch die zivılisatorische Katastrophe der Shoah gepragt ıst dikation Gottes, die unter Rückgri{ff auft dıe lurianische ala formuliert:
In diesem Sinne beginnt die Studie nach einer kurzen biographischen Skizze „Gott ist damit als e1Nn transzendenter .ott vorgestellt, der Z Wäal, wıe das Böse 1n

der Welt belegt, keine Allmacht hat, ber doch den Willen un die aCc.(9—-16 mıt einem detaillierten Blick 1n die erste umfangreiche Schaffensperi- durch die Menschen 1n der Welt handeln.“ Das hartnäckige Problemode VO  - die hauptsächlich mıiıt den Namen arın Heidegger un Rudaolf der Theodizee „Wird damıiıt nicht, w1e bei Hiob, miıt dem 1nwels auf dıeBultmann einerseits SOWI1Ee miıt dem Begri{ff der Gnosisforschung andererseits
verbunden ist 7—58) Die ühe Beschäftigung miıt der antiken (Gnosis ann Machtfülle des Schöpfergottes beantwortet, sondern mıt selNner Machtentsa-
dabei als e1INeTr VO  w mehreren Ariadnefäden bezeichnet werden, der sich 1n VeTlI- gun;  ze (174 Dergestalt lässt sich die Gottesirage sowohl 1m Anschluss das

„Prinzip Verantwortung“ als uch eine mögliche „T’heologie nach Ausch-schiedenen Modifikationen un Brechungen ın anderen Publikationen un! witz'  -  6r Verorten. Wiıe uch 1n den vorherigen Abschnitten belässt mitnich-Themenfeldern VO.  — inden ässt, insofern die Gnosis „nicht i68EAR e1IN religions-
geschichtliches Phänomen list], sondern aufgrund des impliziten Nihilismus ten bei e1INeT reinen Rekonstruktion der J.schen Philosophie, sondern erulert
e1nes, das bis 1n die egenwWa: reicht“ (17) In diesem Sinne arbeitet die aktuelle Beıträge, besonders auch die kritischen Einwände, die sich hauptsäch-

lich seıtens der christlichen Dogmatik herausgebildet habensystematische Relevanz der frühen Schriften VOIl heraus, uch WeNnNn diese ach der Diskussion der etzten großen Sammelpublikationen 186-—202),ZU. Teil erst spater publiziert wurden, indes für die Gesamterschließung VO.  w
großem Wert S11  d Dies trifft insbesondere auf die 1n mehreren Editionen e1-

die ber „nichts wesentlich Neues gegenüber dem bislang Dargestellten bieten“
schienene Augustinusstudie Z die die Freiheitsproblematik des Menschen (186 fasst das Resümee Ende 203-—214) auf wenigen Seiten die usftüh-

rFUNSEN 1n klarer Sprache den dafür dankbaren Leser un annnauf der Basıs des Römerbriefes AU Gegenstand hat. In dieser frühen nter- daher N1C. 11UTI als Ergebnissicherung des Buches, sondern ebenso als philoso-suchung adaptiert ber se1inen Marburger Lehrer Bultmann erstmals die phä-
nomenologische Methode der Existenzanalyse Heideggers hinsichtlich der phisches „Abstract“ VO  - en un Werk des Philosophen gelten.
Grunderfahrung menschlicher Insuffizienz vgl 23) Die Vorstellung, ass Insgesamt hat 1ıne sowohl umftassende WI1Ie kenntnisreiche
Dogmen diese Erfahrungen ın hypostasierender Form ZU. Ausdruck bringen Darstellung vorgelegt, die zukünfiftig hne Zweiftel den Standard-
un: dahingehend e1nNn „entmythologisiertes Bewusstsein“ voraussetzen, 1n werken zählen ıst Im Vergleich bereits vorhandener Einfüh-ihrem Gehalt verstanden werden, unverkennbar den 215 Bultmann- rungsliteratur 1st dem UTtOT hervorragend gelungen, kompliziertescher Provenilenz, 1n dem uch das fundamentale Erstwerk VO  - „GNnos1s un!
spätantiker Geist“ verfasst ist, das VO  - ausführlich vorgestellt un! diskutiert Sachverhalte 1n gegenwärtige Sprachkontexte und Diskursorte

übertragen, Was insbesondere die Einarbeitung der aktuellen Publika-wird. In dieser als Diss. bei Bultmann eingereichten Untersuchung sucht tionslage Delegt und gerade darin den außerordentlichen Wert„hinter den verschiedenen Richtungen des ntiken Gnostizısmus einen e1N-
heitlichen Menschen- un Weltentwurf, das ‚Z,eugn1s einer Daseinshaltung‘, dieser Studie bezeugt.
die miıt Hilfe VOIl Heideggers Existentialien bestimmt“ (26) Dergestalt ann Dresden Wolfgang Baum
„das gnostische Denken als eine radikale Möglichkeit menschlichen Selbstver-
ständnisses Tfasst werden“ (45) Das für den heutigen Leser N1C. unmittelbar
eingängige Deutsch der Gelehrtensprache des frühen 20 Jh.s TIährt VO.  b
eine gelungene „Ubersetzung“, indem hier wıe auch 1n anderen Kontexten Fundamentaltheologie
die wesentlichen inhaltlichen Aspekte un Gedanken 1n kurzen Thesen Werbick, Jürgen: ott verbindlich. Eine theologische Gotteslehre Freiburgschlagwortartig zusammengefasst werden (vgl. 275 Uu. Ö.), hne dabei die Br. Herder 2007 670 S geb 45,00 ISBN. 78—-3-—451-—-29379-—5Kompliziertheit der Materie unterlauien Die Genialität VO.  - besteht darin,
seınen Gnosisbegri{ff bei aller gebotenen Differenzierung 1mM Umkehrschluss Der Titel der Untersuchung INas auf den erstien Blick befremdlich
auf die Existenzphilosophie Heideggers applizieren, insofern „Jonas Zzwel der 5Sügar pProvozierend wirken. Angesichts der heute ZUTLI Verfügungweıt auseinander liegende historische ewegungen rTeZiprok erklären will, stehenden bunten Auswahl Sinnangeboten erscheint vielen e1t-
ass die Existentialien Heideggers die gnostische S1ıtuation un die gnosti- die christliche ede VO  D ott als iıne mögliche persönlicheschen Mythologeme den Existenzialismus erklären“ (53)

Der nächste umfangreiche Abschnitt 59-118) markiert eiINe ZasSur 1mM Den- Überzeugung neben etlichen anderen. Ekıne theologisch formulierte
Gottes/ehre, die als solche den Anspruch der Verbindlichkeit erhebt,ken VOIl das wesentlich durch seine Flucht AUSs Deutschland un die persön- erweckt dann den Verdacht der restriktiven Normierung individuel-lichen Schicksalsschläge 1mM Ziweiten e  jeg geprägt ist. Mlıt der Aufsatz-

sammlung „Urganismus un! Freiheit“ vertieitt den Diskurs zwischen atur- ler Erfahrungen. Weil die Gottesirage ber VOoO  } unüberbietbarem Ernst
wl1lssenschaft un Philosophie. eın Ziel besteht darin, den neuzeitlichen für den Menschen ist, kann Werbick bei eiıner letztlich beliebigenGraben zwischen reın deskriptiven Naturwissenschaften un: erfahrungsunab- Selbstgewissheit nicht belassen. Vielmehr I1USS Se1INeT Überzeu-
hängiger Metaphysik, der sich mıit dem Descartes’schen Dualismus VoL TESs SUNg nach darum gehen, e1INeTr Gottesgewissheit gelangen, Cie
cogıtans un! Tes extensa 1mM abendländischen Denken test etabliert hat, „UMNS VO.  > ich au  n und durch ich selbst vergew1ssern“ (11) kann.überwinden (vgl 59) Vielmehr sucht mithilfe des Phänomens des e
wechsels jenen Konvergenzpunkt finden, Materiıe un £1s511-

Dazu ber bedarf der Kriıterien un: Argumente, die geeignet Sind,
den Glauben den ott der Bibel als rational verantwortbar dUS$S-fallen DZw. der e1s5 als Produkt natürlicher Selbstentfaltung monistisch 61I- ZUuwelsen. Damıiıt sieht der sich VOTLT ıne oppelte Begründungs-klärt werden ann vgl 67) Der Stoffwechsel rungliert somit ais Ausdruck der

Freiheit“ Fr  D Freiheit wiederum „kennzeichnet den Übergang VO.  - ebloser aufgabe geste. Zum einen gilt C: der fundamentaltheologischen
lebendiger aterie“ (80) die sich 1n der schöpferischen Tätigkeit des Men- rage nachzugehen, WäaTrum un 1n welchem Sinne .gott die Men-
schen, seliner Weltoffenheit un FähigkeitZuns niederschlägt. amı inhä- schen unbedingt angeht. amı ber ergibt sich zugleich die dogmati-riert der atur e1N Telos ZU Leben, dessen Selbstentfaltung 1n der geistigen che Au{igabe, 0r  1€ Kern-Semantik biblisch-christlichen und des-
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halh vernünftigen Redens VO  ! ott begründen“ 135) I heser Als Ausgangspunkt gilt iıhm dabei 1 Kap die 1 Verständnis Gottes als
des grundlosen Grundes „über den hinaus un! neben dem nıichts Größeres undHerausforderung sucht gerecht werden, indem se1in Gottes-
nıchts iıhm Vergleichbares gegeben sSe1IN annn  66 (139) hereits ausgesagte Finheitverständnis der traditionellen ede VO  — den Figenschaften (sottes

entlang entfaltet. Miıt diesen Prädikationen nämlich stehen Se1INeT (,ottes. iıne eETSTE Implikation dieses Einheitsgedankens entfaltet 1mM Hın-
blick aıuft sSe1N Konzept VO  = Wahrheit Miıt Se1INeT liebenden ‚uwendung unÜberzeugung nach Sprac  iche Mittel ZUTLT Verfügung, die gee1gne Würdigung otiftet .ott der Welt unbedingte Wahrheit e1N, die darum LLUT eine

sSind, den Gottesbegriff näher bestimmen, hne 1: definitorisch se1ın ann. „Insofern erscheint Wahrheit ‚unheilbar' monotheistisch.“ 164;
der al intellektuell vereinnahmen. Worum dem vgl uch 170) In der erkennenden Anteilnahme der Wahrheit des einen Sn

V{. 1n diesem Sinne geht, ist die Entwicklung e1INeTr „systematisch- tes ist der Christ auf eben diese Wahrheit verpflichtet, un damit ZUL Ntier-
theologische(n) Gotteslehre | deren Spannweite unvermeidlich scheidung zwischen dem weltlich Faktischen un! dem nach dem Willen Ol

tes Sein-Sollenden herausgefordert. Verstanden als Eröffnung einNes KaumesVOIN der Religionsphilosophie über die Fundamentaltheologie ZULC

Dogmatik reicht“ 15) Dazu unternımmt 1n 1ImMMmMerTr wieder des Wahrwerdens (vgl 130), wohnt Wahrheit 1n diesem Sinne e1Nn kritisches

Auseinandersetzung mıt Infragestellungen VO.  b philosophischer Potential jede Reduktion auft das Krıterium der Nützlichkeit Inne.
annn eTt uch VO.  - „Widerstands-Wahrheit“ (1 70) sprechen. VorT diesem Hın-Seıte (als größhte Herausforderung gilt offensichtlich nach WI1Ie VOTL tergrun bemüuht sich zunächst, ıIn Auseinandersetzung miıt der modernendas Denken Nietzsches) in sieben Kapiteln einen „Durchgang durch Monotheismuskritik polytheistischer Couleur (exemplarisch besprochen WeTl-

die verschiedenen Themen und Dimensionen der Gotteslehre“ (640) den die Ansätze Walsers, Marquards, Assmanns und Ornungs), monotheigsti-
Ausgehend VO  S sprach- und erkenntnistheoretischen (Vor-)Uber- sche Religionen 1mM Allgemeinen un: das Christentum 1mM Besonderen als „Ge-
legungen folgt mıt grober Konsequenz den jeweils Fragen, gen-Religion“ (170) auszuwelsen. Den Gegenpol ihrem unbedingten Ver-

pflichtungscharakter Tkennt 1n e1INerTr bleibenden Unverfügbarkeit VO  -die miıt jedem weıteren Gedanken aufbrechen, und dringt Schritt
für Schritt ZUT theologischer (iottesrede VO  _ Die Grundthese, Wahrheit: S1e ist ‚uneinholbar die Wahrheit VOTL' uUuns  * 474} Gleichwohl ‚Der

wird S1e aut dem Weg der Begegnung mıiıt konkreten Erfahrungen Andererdie miıt jeder sSe1INeT Argumentationsstufen weıter erhärten will, gänglich Ihe damıt bereits implizit angesprochene Trage nach dem Verhältnisbesagt 1mM Kern, dass das eın (sottes als kommunikative und ınter- VO  - Immanenz un! Transzendenz Gottes bearbeitet der V{T. noch einmal e1gensaktıve Wirklichkeit verstanden werden kann. In seinem achten Kap 1n eiINeTr Diskussion miıt den gleichsam gegenläufigen Posıtionen eines (mysti-schließt der V{. mıiıt einem USDLICK, der zunehmend meditative (Ge- schen) Mon1ısmus Jäger. Erbe Spinozas) un e1ines theistischen Dualismus
stalt annımmt, ın einem Gebet seinen ndpunkt finden und Jacobi) 1ın deren Verlauf au{fzeigt, wI1e das biblisch-christliche Bekenntnis
den ogen ZU. Ausgangspunkt der UÜberlegungen schlagen. Gott, der seliInem Wesen nach Liebe ıst, die Gleichzeitigkeit VO  5 Ein-und-

Alles-Sein Gottes und seinem bleibenden Gegenüber ZUT Schöpfung denken
Im Kap nämlich stellt se1lne Untersuchung unter das Vorzeichen der VEIINAS.: Die Liebe (‚ottes gibt dem Menschen Anteil göttlichen Liebes-

Einsicht ın die 1elie Verwurzelung jeder Theologie 1M ebet, 1n der leben- geschehen, indem S1e ihn gleichermaßen anspricht wI1e azu herausfordert
digen, personalen Beziehung e1Nes Menschen .ott. amı ber sieht der Vt. un befähigt, selnerseıts ı1ebend antworten „Das Zugleich VO.  - Erwidern
sich unweigerlich VOT das Problem der Vermittlung zwischen der existentiellen un Einbezogensein | begründet das Zugleich VO.  un ‚In-Eins un egen-
Erfahrung der alle kreatürlichen Dimensionen überschreitenden Unbegreif- über'  C  Za  < (201) amı ber sieht der V{. sich weiterhin VOL die Aufgabe gestellt,
ichkeit Gottes und weltlichen Logiken, W1e s1e jeder Reflexion notwendig das „Verhältnis VO:  wn natürlichen Abläufen un: dem übernatürlichen 17} Han-
grunde liegen, gestellt. Eiınen geeigneten methodischen Weg Tkennt 1n der deln (Gottes 1n der Geschichte“ bedenken.
erwendung 508 Grenzbegriffe, die durch Rückbindung Metaphern „„be- In diesem Sinne widmet das Kap sich zunächst der Tage, wıe „ Ial S1C.  hredt‘ Iso miıt sprachlicher Bestimmtheit auf das lerraın Jenseits des Ürec. den Kaum- un Zeitlosen als Raum un Zeıt durchdringend un!: durchwaltenddiese Logiken bestimmten Sprechens hinweisen“ (50  — Was neuzeitlicher D: vorstellen“ ann, mithin dem Problem der Allgegenwart (sottes W.sgik gegenüber dergestalt YAUE Ausdruck bringen will, ist die Über-Nützlich- grundlegender Gedanke besteht darin, die Vollkommenheit Gottes VO  - seinemkeit (‚ottes [)ıie StoBßrichtung ıst eindeutig: Tteilt allen Versuchen, .ott VO  - trinitariıschen Wesen her als Vollkommenheit selner Beziehungsmächtigkeitden Bedürfnissen des Menschen her denken, eiINe deutliche Absage. In der un -willigkeit verstehen. „Das vollkommene eın dieses Gottes .ın sichTheologie ann un! darf se1iner Überzeugung nach nicht arum gehen, „VOTI selbst‘ ist nichts anderes als se1ın vollkommenes Daseın für 1e, denen I1-dem Forum (autonomer: H.) menschlicher Vernunft herauszuarbeiten un! wärtig WIT'!  —-  G S Dieses Ganz-und-gar-da-Sein bezeichnet ausgehend VO  wnachzuweisen, ott für den Menschen unüberbietbar nützlich, Ja 1n 56-
W1SSeT Hinsicht unersetzlich ist“ (41  anı Was vielmehr bedingungslos d1l1ZU61-

der Erfahrung gelingender zwischenmenschlicher Kommunikation un 1n
Anlehnung Jüngel (vgl. 254{f) metaphorisch als Höchstform der Konzen-kennen und nachfolgend ann uch sprachlich ZU. Ausdruck bringen gilt, ratıon un Intensiıtät. „Der höchsten Lebens-Intensität un Lebens-Konzentra-iıst die unverzweckbare Autonomie un! Souveränıität (‚ottes 1n ihrer unbeding- tıon, die das vollkommene eın (‚ottes ausmacht, iıst nach biblischer Überlie-

ten Bedeutsamkeit für den Menschen. ferung koexistent bzw. inr ist zutielist innerlich der Wille, sich ‚äußern‘,
Im Kap. buchstabiert dieses Anliegen 1mM Hinblick auf die Wahrheits- Mit-Liebende un! ‚Mit-Wollende‘ finden.“ (256) Miıt diesem Aufweis der

frage durch Dabei greift einerseıts auf seın theologisches Konzept der Wür- Übereinstimmung VO  o eın un Wollen (sottes S1e. der V{. die Möglichkeit
eröffnet, .ott als personale Wirklichkeit verstehen. orauftf dieser Ansatzdigung zurück un! iımmt andererseits ausdrücklich auft die metaphysisch-

scholastische Gotteslehre eZug, deren bleibendes Verdienst arın erkennt, 1mM Kern hinzielt, ist die Überwindung räumlich-zeitlicher Vorstellungen der
as, worüber hinaus Größeres nicht gedacht werden kann, noch einmal VO.  - egenwar' Gottes, deren innerTe ogl VO  - e1ner Innen-Außen-Differenzierung
dem, W ds größer als dieses Größte 1st, unterschieden haben. Indem .ott dominiert ist (vgl 252), zugunsten e1iNer Rede VO.  D der kommunikativen Prä-
selne Schöpfung als gut un schön würdigt, spricht L  hr, der VE: ihre Wahr- S6I17Z (ottes ın der Geschichte Der transzendente .ott ıst W.s Verständnis

folge dort prasent, Menschen 1n Liebendem kınsatz füreinander da SIN  d;heit un: TOTIfnet ihr zugleic den Kaum, 1n Anteilnahme der Perspektive
des Schöpfers dieser ihrer Wahrheit finden. „Wahrheit geschieht 1n der „Gott handelt, seın Wille geschieht.“ 323 325) amı LU  —_ ist e1nNn
Würdigung: durch das Hervorkommenlassen des Erkannten 1n se1lner kıgen-Be- Handlungszusammenhang zwischen ott un!: Menschen behauptet, den
deutung.“ (130) In diesem Sinne verste .‚ott als die Möglichkeit VO.  - Wahr- explizieren der logisch nächste Schritt ist: ıne „Handlungsbehauptung iden-

tifiziert 1n den kausal bestimmten Abläufen die Realisierung einer nNien-heit verbürgenden Urgrund. em dieser TUN: sich dem Menschen hne Je-
des Warum schenkt, erweıst sich als absolut grundlose Liebe „ IS gibt keinen t10N, das Geschehen e1INes Willens“ 320) un ist als solche immer strıttig. Dies
menschlich ermittelnden Grund mehr dafür, WäaLrulll Würdigung un nicht gilt insbesondere für die Zuschreibung einer Handlung Gott, wW1e der V{.
Verdrängung, WaTrum Wahrheit un nicht Unwahrheit se1ın soll.“ (131) Diese fort einraäumt. Worum ihm ber geht, ist der Nachweis, ass uch un gerade

die Rede VO. Handeln (sottes 1n der Geschichte 1n keiner Weise 1n KonkurrenzGrundlosigkeit des Grundes aller Wahrheit ware nach als Legiıtimation V:
Beliebigkeit 1U ber völlig missverstanden. Vielmehr geschieht se1nNer Über- der Sar Widerspruch kausalen Erklärungen etwa der Naturwissenschaften
ZGUBULLS ach Wahrheit ganz verlässlich immer dort, der ensch sich VO.  - steht. ET ıll diese theologische Bestimmung vielmehr 1mMm S5inne einer „Über-
ott 1n den Prozess liebender Würdigung einbeziehen lässt. Mıt diesen UÜber- determinierung“ verstanden wW1ssen, die Ursache-Wirkungs-Zusammen-
legungen sieht der V{. auch die grundsätzliche Vernunftmäßigkeit der christ- hänge als solche nicht 1LUFr anerkennt, sondern 5SOßal Vvoraussetzi, ihnen ber
lichen Glaubensüberzeugung begründet. „Öle ja auf die Möglichkeit VO  - gleichsam eine „höhere ‚Notwendigkeit  668 (320) zuspricht. Der Sinngehalt die-
Wahrheit. S1e auf die Möglichkeit einer Adaequatio, die möglich ıst un! SEeTI Zuschreibung erschließt sich nach mıiıt Blick auf die unzähligen Katastro-
bleibt“ (139) sich jedoch, weil sS1e 1n der Liebe gründet, immer L11LUFTr 1n der Teil- phen 1n der Geschichte der Menschheit, die seinem Verständnis nach NIGC
nehmerperspektive erschließt. Das eın (Gottes geht 1U  , jedoch keineswegs 1n letzt als Folgen hybrider menschlicher Anmaßung Von Letztverantwortung

begreifen sind. „Man wird der Radikalität der Forderung nach Gerechtigkeit,selner Funktion der Wahrheitsverbürgung für den Menschen auf: der alle
Wahrheit begründende Tund ıst dem Zugriff des menschlichen Denkens viel- Freiheit un! menschlicher Würde DE festhalten können, WE uch
mehr grundsätzlich entzogen un somıt völlig selbstzwecklich. Miıt diesem die Erfüllung dieser Forderungen glauben ann.“ (324
(Gottesverständnis stellt der V{. S1C.  Jal ausdrücklich 1n das Erbe Anselms VOIl Die beiden nächsten Kap setizen sich mıiıt den der ede VO. Handeln Gottes
Canterbury „Das Se1INeT selbst willen Daseiende, das VO.  - sich dus e1nNn innewohnenden Folgefragen nach der Mmac. un Freiheit Gottes ause1n-
anderes, für das menschliche Denken, den denkenden un! se1in Leben durch ander. Das Kap gilt näherhin dem Bemühen, ın logischer Fortführung des
begründbare Optionen gestaltenden Menschen da se1in ll das ist offenkundig Ansatzes, die Vollkommenheit Gottes als Beziehungswirklichkeit denken
der VO. ontologischen Argumen! angezielte Begriff des Höchsten, über dem und, abermals 1n ausdrücklichem Anschluss Jüngel, einen Begrift der „AlIl-nichts Höheres gedacht werden kann.  66 (113) Diesen abstrakten Begriff durch macht der Liebe“ entwickeln. Miıt dieser Interpretation 11 der V{.
die Reflexion auf konkrete Eigenschaften dieses Ochsten 1n se1lner Rückbin- jene Aporien überwinden, 1n die das klassische Verständnis, wonach Allmacht
dung die Erfahrung der personalen egenwar un Nähe Gottes explizie- prımär die uneingeschränkte Fähigkeit Gottes ZUL Selbstdurchsetzung meınt,
TeN, macht der V{. sich folgend ZUTLXC Aufgabe. angesichts der Theodizeeproblematik unweigerlich führen INUSS Im Gefolge
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Kierkegaards Tkennt SEe1INETSEITIS die MacC (sottes darın ass „des An- finden indem S16 sich ihrerseits auf ihre Bezogenheit auft eben dieses Wort
deren Se1INer Selbst fahig mächtig 1st un ass diese Mächtigkeit‘ sich 5G- bezieht Der menschliche „reflexiv-reflektierende Selbstbezug, der diese
rade arın erwelst ass Er das Andere Se1iner Selbst S1111 Jässt  66 1sSt bezogene Selbst Entzogenheit mehr der WEN1SEI ausdrücklich weiß un! die
sich durchaus bewusst ass uch S@111 Konzept der Theodizeeproblematik arın möglich gewordene Selbst-Entsprechung vollzieht macht mensch-
letztlich nicht weiterzuhelfen VEIMNAS, glaubt Der dennoch nachweisen liche Subjektivıtät aus  er (587) Die göttliche Subjektivität 11 dagegen als
können ass der Begriff der Allmacht der Liebe C111 gee1gneter Ansatzpunkt I6111611 Selbstbezug, ohne jeden ezug auf C111 Anderes verstanden W155611

1st die Theodizeefrage „argumentatıv offen halten Iso hinreichend gute (vgl 621) LLUT S1e die göttliche Freiheit gewahrt hne den Gedanken
Gründe dafür 1115 Feld TeN, ass die Argumente die Vereinbarkeit Bezugs aut C111 Je Anderes 15T ber die Rede VO  - den Personen .ott
VO.  - Gottesglauben un geschichtlicher Leiderfahrung nicht zwingend sind“ nicht mehr plausibel machen Dennoch versucht der Vf TEl göttliche
(418) Seine diesbezüglichen Ausführungen allerdings können 308 überzeu- Personen als „dreidimensionale(s) Bezogense1in auf die göttliche Beziehungs-
gEN ott verzichtet der Grundgedanke liebender Würdigung mensch- macht un Beziehungswilligkeit (606) denken Wären azı nicht ber
licher Freiheit araıuı SC111611 Willen alleine durchzusetzen Aus Liebe mindest uch TEl Dimensionen göttlicher Subjektivität Sinne sich
Jässt vielmehr i  1e€ Vollendung SCe1I116T1 Herrschaft VO  - tief zwiespältigen ditfferenzierten Bezuges auf die TEL unterschiedlichen Weıisen des Bezogen-
Geschichte m1L den Menschen mitbedingt se1n““ Menschliches Unheil auf den Beziehungswillen (Gottes anzunehmen? Mehr noch Worauf über-
un Leid erscheinen damit als Momente Risikos das .ott mi1t der FrTeliset- haupt soll sich die Beziehungswilligkeit un -MacC. innerhal gedach-
ZU11E S@e 11165 Geschöpfs eingeht amı ber rückt die Argumentatıon zumindest ten trinitarischen Se1ns beziehen? Kann I1la  - TeE1NEN Selbstbezug wirklich

empfindliche ähe Versuchen Theodizee, die Leid posıtıven Beziehung nennen” Pointiert gefragt Ist das Liebe eın Gottes m1T diesem
INn beimessen un die selbst völlig Recht als zynisch zurück- Modell gedanklich ANSEINESSEN einzuholen? weiß Unstimmigkeiten
WwWe1s Darüber hinaus der Vf sich unweigerlich dem Verdacht QdUS, C116 innerhalb Se11165s5 NIWUTIS un Taum: CU111, SC Bereich menschlicher
Immunisierungsstrategie verfolgen WE die Trage ob bzw WIOC denk- Erfahrung „unmöglich 88l konkretes personal Existierendes hne GISEILLG
bar SCl, ass der göttliche Heilsplan Ende der Geschichte SC 1116111 Ziel Subjektivität denken“ der Personbegri{ff könne er lediglich als
komme, hne ass ott die menschliche Mitwirkung übergehen un: Grenzbegri{ff” INnnn Verwendung finden Gleichwohl erkennt der
Würdigung zurücknehmen m1T dem 1n wels letztlich mundtot macht menschlichen T'  Trung m1T kollektiven Handlungssubjekten Ansatz-

dürtfe „nicht unterstellt werden Was auftf TUN der Begrenztheit geschicht- punkt ZU Verständnis des m1T der Rede VO.  - der Dreieinigkeit (emenınten
licher Erfahrung nicht hinreichend konkret gedacht werden annn Se1 schon Konsistenz WI1Ie Reichweite Cieses Oonzepts erscheinen ILL1IT dennoch insgesam
logisch widersprüchlich un! beweise arın die Inkonsistenz des hier AnNn=(Ge: [ragwürdig
dachten‘“ kıne solche Aussage steht nach 1LE 1116111 Verständnis deut- Mıt SC1116I11 Ausblick Kap bekennt sich abschließend noch einmal
liıchem Widerspruch Einsicht die unabdingbare Notwendigkeit der ausdrücklich SEe1NeT Teilnehmerperspektive auf Clie Gottesfrage indem
Verantwortung VO.  - Glaubensaussagen VOT der Vernunft VO. Sprechen über .ott der unmittelbaren Anrede (sottes zurückkehrt In

Analog ZUT Trage der Allmacht denkt SC1116I111 Kap uch den Willen all SECe11NEIN Nachdenken un Kıngen e11le theologisch verantworteite (sottes-
TE weiß S1C. VO  5 der absolut unverfügbaren Wahrheit der göttlichen Liebe(sottes als relationale Wirklichkeit un weıls ih: als freien Willen ZULT Selbst-
„unendlich wohltuend relativiert“mitteilung, mithin als Liebe un! CTgO als völliger Entsprechung Z gOLL-

lichen Wesen stehend Qus Inbegri{ff des Willens Gottes 1st der unsch das Der bis hierher grob nachgezeichnete Argumentationsgang der
Andere Seiner-Selbst würdigen indem sich m17 ihm identifiziert Der umfangreichen Untersuchung ausgehend VO  an Prolegomena eNT-
ensch Tfährt diese Würdigung nicht uletzt als 611 Sollen, das jedoch weil Jang Reihe L  i auseinander folgender Fragen undder 1e entspringt keinen ‚wang darstellt sondern den Menschen sich Probleme bis hinein die der Gotteslehre macht dem Leserselbst befreit „JIm Geschehen des Gotteswillens schenkt .ott sich den
Menschen ass S16 darin ihre Freiheit finden Schicksals Freiheit die zweiftellos leicht den Überlegungen Schritt für Schritt folgen Das
Freiheit uten, über dem BHesseres weder gedacht noch gesollt Vorgehen hat ber gleichzeitig den nicht unterschätzenden Nach-
och gewollt werden annn i% (446) Der Explikation dieser These dient teil dass der Entwurf SeC11eEeI Gesamtanlage sich 1U schwer 6I-
Wesentlichen das esamte Kap wobei einmal mehr die Christentumskritik schließt DIie explizite Formulierung Leitgedankens der
Nietzsches als Prüfstein CISCNEN Überlegungen anle; egen 1etz- Grundthese t{wa bleibt VEGLIINLISSCIL, zentrale ussagen fallen
sche der Freiheit GCINZ1IE der Zustimmun:AMuüussen erkennen ann wels gleichsam passant, hne ihrer Bedeutung für den übergeord-TE1INEeTL als Geschehen AUS dem Würdigen nicht hne Gewürdigt Werden neten Gedankengang CISENS markiert SeC1H Zusätzlich erschwertdenkbar 1st

In SeCe11NEIMN Kap macht der ViI die Se11NEN bisherigen Bestimmungen des
wird der UÜberblick durch die Vielzahl VO Auseinandersetzungen
un Gesprächen, Cie sich begibt; der sprichwörtliche ‚ToteHandelns un Se1ins (‚ottes als relationales efüge schon mehr der Faden!‘ geht darüber leicht verloren. Systematisierende Zusammen-minder ausdrücklich vorausgesetzte Grundlage Z Gegenstand un handelt

VO. trinıitarischen Wesen Gottes amıt 1st HE /AES Kern der Gotteslehre fassungen wesentlicher Thesen, Argumente und Implikationen
vorgedrungen In Auseinandersetzung m1T kritischen Posıtionen VO  - Feuer- F  - hier sicherlich e1Cc SCWESEN. Von der Trage der Übersicht-
bach bis Horkheimer/Adorno formuliert Se1NEN EISENEN Ansatz 1  el der Ausführungen einmal abgesehen ist der große Umfang,
Lehre VO.  - der ökonomischen Irımutat un beschreibt die elatllıon zwischen dem der Herausforderungen und Infragestellungen insbeson-
ott un: Mensch als Geschehen den Dimensionen der christologischen dere durch die neuzeitliche Philosophie annımm: ber hne jede
Exposition „unendliche(r Intensivierung der (ottespräsenz Trage als Bemühen würdigen die Anschlussfähigkeit eologi-geschichtlich Begegnenden 594) und der pneumatologischen Inklusion scher ede VO.  — ott den Gegenwartsdiskurs Umsodes Hineingeholtwerdens des Menschen das göttliche Liebesgeschehen auf verwunderlicher 1st dass S1111 Verständnis VO.  - ott als 99das die christologische KXpOosiıtion Letzten zielt Wichtig 1st dem V{ die Be-
tonung der bleibenden Rückbindung olcher W1e anderer trinitätstheologischer sich vollkommene Wirklic  eit der Kommunikation (627) Z W i VO

Aussagen diıe personale T'  rung der Gottesnähe. ‚$  46 Trinitätslehre expli- zwischenmenschlichen Kommunikationserfahrungen her plausi-
bilisieren versucht nicht bDer kommunikationstheoretisch durch-zıiert die Christus-Erfahrung un die Pneuma-Erfahrung der Christen. i (562) u

diesem Zweck ber 111U5S55 S16 den Überschritt VO:  a der bildlich-metaphorischen dringt AufÄ{s (;anze gesehen kommt zweitellos das große Verdienst
ede ZUTLT Begriffssprache eisten. Die damit einhergehenden Problematiken unter den Bedingungen neuzeitlichen Denkens 1116 Gotteslehre
mac. der ViI exemplarisch der trinitätstheologischen Entwicklung des Per- entwickelt en die weilter verfolgen äaußerst ohnenswert eTI-
sonbegri{ffs anschaulich Die anschliebende Verwendung des Begri{ffs der Per- scheint
SO als Beispiel dafür ass theologisches Denken 1116 vollständig aus der Teil-

Bochumnehmer- die Beobachterperspektive übergeht weil Ansatzpunkt 10: Susanne Hegger
tere, „die Dreiheit der göttlich-vollkommenen Präsenz den mitmensch-
lichen Erfahrungen personaler Präsenz Beziehung setzen“ indem Thiede, Werner Theologie un! SOolerl. Eine gegense1llge Herausforderungnicht als 61 Allgemeinbegriff gebraucht werde, „sondern als etapher, die
gleichsam auf e1Ne Familienähnlichkeit anspielt“ (610) cheint 995858 annn ber Le1ipz1g Evangelische Verlagsanstalt 2007 104 orum Theologische
nicht galız treffend DiIie VOTAauUSSESANSENEN Ausführungen ZG1IBCH doch BE- Literaturzeitung, 20) pb 10 ISBN 78-3-374-0243831-—0
rade ass Person ursprünglich keine dem zwischenmenschlichen Kontext Das dem Gedächtnis Reinhart Hummels (1930—2007) gewidmete
ntstammende Bezeichnung Wi ass dieser Begri{ff vielmehr umgekehrt Heft enthält drei ESSaYS Im ersten wird der Versuch Verhältnis-
philosophisch theologischen Kontext entwickelt un: erst nachträglich uch bestimmung VO  - Theologie und Esoterik unternommen 9—42)auf den Menschen übertragen wurde Dessen ungeachtet 1St grundsätzli-
cher Einschätzung ZzZUZzZusiıimmen wonach die ede VO  - der ımmanenten Trini-

zweıten die Thematik VO. Heilungswundern 43—-74 dritten
SC.  ießlich die Alternative VO. Reinkarnation un leiblicher Auf-Lat als Reflexion auf die Bedingungen der Möglichkeit der kommunikativen erstehung (75 98) eTOTtert Eine Liste ausgewählter Liıteratur 1sST bei-Beziehung zwischen ott un Mensch unverzichtbar 1st Wenn allerdings

(in Modifikation des Konzeptes, das Handbuch der Dogmatik‘ Ihg gegeben 99—101)
Schneider, Düsseldorf entfaltet) „C1Il 1LN1ONO subjektives, Der 1Nnter- Dıe Idee der Reinkarnation geht VO  - der Möglichkeit un: Tatsächlichkeit

personales Verständnis der Tinıtat“ vorschlägt, wonach „der Sohn-Logos sukzessiver Neuverkörperungen immortaler Seelen AUSs die nach dem Abster-
un! der e15 Subjektsein des Vaters vollkommen teilhaben“ (631) 1st ben ihrer eınNstugen Leibgestalt erneut Fleisch annehmen Ihrer formalen Struk-
1es m1T Se11N€eIMM Personbegriff schwerlich vereinbaren Miıt Blick auf den nach liegt der Vorstellung der 50ß Seelenwanderung die Annahme
Menschen begreift Personsein als antwortende Entsprechung auf 6111 würdi- zeitınvarıanten un daher präa- und postexıistenten psychischen Substanz
gendes Wort auf e1In Wort das die Person herausfordert ihrer Wahrheit grunde welche unter der Voraussetzung ihrer freilich keineswegs durchweg
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gegebenen individuellen Fassung Selbstidentitä:; eines sich wissenden der Das Werk gliedert SI  h 1n einen recht ausführlichen historischen un einen
auch LUr sich enden Wesens über den Wechsel der Zeıten un über den eher knappen systematischen Teil Im historischen Teil bietet der V1 eNISPTE-
zeitlichen Tod Se1INeT spezifisch körperlichen Erscheinungsform hinaus der- chend der traditionellen katholischen Schulbuchdogmatik e1INE theologie-
gestalt gewährleistet, ass miıt seelischer Selbigkeit uch unter den Bedingun- geschichtliche arlegung des Stoffs, indem das biblische Zeugni1s auswertet

5—36 die Entwicklungen in Patristik un: Mittelalter 37-—79) un! der Neu-SCI1L unterschiedlicher un gegebenenfalls völlig differenter Körpergestalten B:
echnet werden ann. Als „klassisches Land“ (vgl HIL, 1—06, hier: des zeıt 81—118) schildert, sich mi1t den Entwicklungen zwischen dem un dem
Reinkarnations- un Seelenwanderungsglaubens gilt Indien: hat ber 1n E5 Vatikanischen Konzil auseinandersetzt 119-—190) un ein1ge nachkonziliare
terschiedlichen Formen uch ın der okzidentalen Esoterik des un! Jh.s Entwicklungen skizziert 191-231) ıe dabei entstehende Übersicht ist durch-
eine beachtliche Anhängerschaft gefunden Forcilert wurde dieser Prozess ach AUS brauchbar un hasiert auf profunden Kenntnissen des (8)  S, S1e ıst ber

angesichts des knappen KRaums notwendigerweise wen1g originell. Fur den inUrteil VO  - Thiede durch das Vordringen der 508 Ganztod-Theorie innerhalb
der christlichen Theologie. Diese habe eın spirituelles Vakuum geschaffen, 1ın der Sache noch Unkundigen nthält S1e allerdings ine hilfreiche Zusammen-
das die Esoterik problemlos vorstoßen konnte, ja geradezu hineingesaugt stellung, die uch als Nachschlagewerk VO  - Wert ist
wurde  66 (81  an Wirkungsvoll egegnet werden könne dem mıt der christlichen Im systematischen Teil entwickelt 1eT VO. IL Vatikanischen Konzil Dei
rwartung leiblicher Auferstehung inkompatiblen Glauben Reinkarnation Verbum übernommene Begri{ffe, den Glaubensakt näher harakterisie-

LL Glaube je1 beschreiben als „willige Annahme eINeEes Angebots, das .ottun Seelenwanderung daher UT, WE die Ganztodtheorie theologisch über-
selbst ist:; als vertrauensvolles Sich-UÜberantworten (‚ottes Heilswillen; alswunden und „gegenüber der SOTeTrl. die biblisch legitime un noch urz VOTL

der Reformation dogmatisierte Lehre VO. der Unsterblichkeit der Seele 1mM gehorsames Anhangen se1ine SsSOUuveräne Herrlichkeit un als intellektuelle
Sinne e1Ner personalen Kontinuinta: über den Tod hinaus“ (75) NEeEuUu ZUTL Geltung Zustimmung se1linem offenbarenden Wort“ (236) DIie dAdUS diesen Begriffen
gebracht werde. Wiıe das se1ner Meinung nach geschehen habe, deutet 1 resultierenden TEL Aspekte der Zustimmung, des Vertrauens un des Gehor-

Sa 1115 sind die der Vf. 1m Folgenden weıter expliziert, die ber uch schon 1ngegebenen Zusammenhang L1LUT Entsprechend verfährt 1n ezug aut die
den historischen Teilen 1immer wieder 1 Blick Wäalell etwa WEl 1mM bibli-Problematik 50 Heilungswunder,. Geboten wird e1N kurzer, den TEl Tt1-

keln des Credos orl1entierter UÜberblick ber einschlägige „Ausführungen der schen Teil 388 diese Aspekte besonders betont werden (34) hne ass 11a11

wichtigsten deutschsprachigen Dogmatiken aus dem etzten halben E behaupten könnte, ass sich diese Systematisierung Ar irgendwelche 1N-
also Aaus jenem Zeıtraum, 1n dem die esoterischen und charismatischen He1- duktiven rgumente nahelegen würde. In Se1INeT näheren Bestimmung des
lungsbewegungen hierzulande große Aufbrüche verzeichnen haben“ (47  > Glaubens arbeitet der Vt. ine IL Reihe VO  - Merkmalen des aubens
Christliche Theologie und kirchliche Praxıs mussen, w1e thetisch vermerkt, heraus, die untereinander verknüpft un! plausibel erläutert werden: (38-
das esoterische Bedürfnis ganzheitlicher Heilserfahrung erNs nehmen, hne schenkcharakter des auDens, Glaube als Ireie, vernünftige un erfahrungs-
einem magischen Wunderverständnis Vorschub eisten. bezogene Tat, Gewissheit, Dunkelheit, Heilsnotwendigkeit un Lebendigkeit

des aubens 259—-345Esoterisch ist der Ursprungsbedeutung des dem Griechischen eNT-
ehnten Wortes ufolge dasjenige, Wäas 1L1LULI weniıgen Eingeweihten be- DIie Überlegungen Jeiben urchweg 1n den Bahnen traditioneller
kannt der zugänglich ist nNntier heutiger Esoterik versteht 1ne katholischer Theologie und bieten 1n diesem Rahmen 1ne gute ber-
Form postchristlicher Spiritualität, die ine eigentümliche, nıicht sel- sicht Die damıiıt 1n auf SENOININEN Beschränktheit des Blickwin-
ten okkulte Mischung VO  w Säkularität und Religiosität kennzeichne. kels ıst ausdrücklich Programm des Buches: „Die Absicht dieses
(;eme1ınsam sSel allen esoterischen ewegungen e1N spiritueller Buches beschränkt sich araufl, eiINne katholische Theologie des Jau-
Mon1ismus, dem zufolge die 1n der Welt beobachtende Vielfalt als ensaktes vorzulegen; darum wird auch der ıne der andere nicht-
Explikation eines universalen Ge1istprinz1ps gelten abe In der katholische Philosoph un: Theologe LLULC insotern angesprochen un
KOnsequenz dieser Begriffsbestimmung kann spirituelle Allein- zıtiert, als se1INe Ansichten AA besseren Verständnis der katho-
heitslehren unterschiedlichster Art mı1ıt Esoterik 1n Verbindung brin- ischen Posıtion hilfreich erscheinen.“ B „Katholisch“ meınt für
245208 O kommt“, WI1e heißt, „spiritueller Mon1ısmus beispiels- den 1Iso offenkundig 1ıne konfessionelle Posıtiıon, die nach-
welse 1n den großen Systemen des klassischen Idealismus ZU. Aus- zuskizzieren einen eigenen Wert hat Alles Nichtkatholische taucht
HE dessen Hauptvertreter Schelling und Hegel nicht LU ZU. LUr auf, das Katholische besser verstehen. Der Gedanke, dass
Neuplatonismus, sondern ebenso /ABS trang esoterischer Tradition uch nichtkatholische Posıtionen Wahrheiten enthalten könnten, die
erkennbare Bezüge aufweisen.“ (23) IDiese Beobachtung ist nıicht den katholischen Glauben weiterführen und ihn 1n seınem allumfas-
völlig falsch. Dennoch sind erhebliche Zweiftel angebracht, ob (Gene- senden Charakter allererst verständlich machen, ist dem schein-
ralperspektiven dieser Art der Präzisıerung des Esoterikbegri{ffs und bar fremd amıt entsteht allerdings e1nNn Buch, das nicht recht 1ın

die Gesprächslage der gegenwärtigen deutschsprachigen Theologieder konturierten Erfassung aktueller esoterischer ewegungen die-
81288 dSSEN 5{ Während 1n der deutschsprachigen katholischen

Theologisc erfolgversprechend begegnen ist dem spirituellen Theologie Standard geworden SE den eigenen katholischen nNnsatz
Mon1ısmus der Esoterik nach LUFTC 1i e1N konsequent trinıtarı- 1mM Gespräch mıiıt anderen Konfessionen, Religionen und Welt-
sches Gottesverständnis. Als Funktion der Kirche habe Theologie anschauungen profilieren und das Nichtkatholische dabei nicht
den christlichen Glauben die göttliche Dreieinigkeit inter- 1U als Iremdes Gegenüber, sondern als Erkenntnisquelle "ABER Erwel-
pretieren, dass die esoterischen Lehren geistiger Alleinheit 1n ihm terung des Katholischen verstehen, betreibt der noch ine Form
aufgehoben, will heißen: bestimmt neglert, bewahrt und ihrer der katholischen Theologie, die diese 1n starker Abgrenzung /ABE

eigentlichen T'  ung gebrac werden können. Was als kirchlich- nichtkatholischen Denken profiliert. Zu dieser Beobachtung p
theologische Esoterik empfiehlt, ist damit programmatisch umschrie- dass der VT. kaum auf zeitgenössische Ansatze katholischer deutsch-
ben och wird die Durchführung des Programms 1m vorliegenden sprachiger Theologie eingeht. Seit VO  — Balthasar, Rahner und Metz
Heft allenfalls ansatzweilise und 1n skizzenhaftter Form geleistet. Wer scheint sich 1n den ugen des Vf.s nicht viel en Auf
Genaueres ertfahren will, [11US5S5 1.S Monographien ate ziehen. diese Weise wird allerdings Iraglich, ob der V{. se1ın iel erreicht

München Gunther Wenz hat, einen Entwurtf e1INer Theologie des Glaubensaktes für den
deutschen Sprachraum geschrieben haben Denn WEl I1a  - die
zeitgenössische katholische deutschsprachige Theologie ohnehinHercsik, Donath Der Glaube. Eıne katholische Theologie des Glaubensaktes. nicht für diskussionswürdig hält, hätte INa  - sich uch mıt eINerT UÜber-

Würzburg: Echter 2007 360 S kt 24,80 ISBN. 78—-3—429-—-0283834—8 setzung eines der Iiremdsprachigen Fachbücher ZU. Thema zulrie-
Der der Gregorlana lehrende Jesuı1t Donath Hercsik bean- engeben können.

sprucht, mıiıt dem vorliegenden Buch 1ıne wichtige Lücke 1n der Paderborn Klaus VO Stoschdeutschsprachigen theologischen Fachliteratur schließen. WÄäh-
rend 1n den etzten Jahrzehnten ıne IL Reihe VO.  - Werken über
den Glaubensinhalt erschienen selen, gebe die Beobachtung
des Vi.s „kein eINZ1ges das den Glaubensakt ausführlich dar-
stellen und erläutern will“ (4141  — Eben diese fehlende Analyse möchte Praktische Theologie
der UfOTr durchführen. ESs geht ihm 1Iso die Trage, Was Glaube 1n
katholischer Sicht eigentlich meınt und wW1e entsteht. was 1m Schmälzle, Udo Menschen, die sich halten etze, die s1e tragen. nalysen
Dunklen bleibt, welche systematischen Gründe der welche theologi- Projekten der Carıtas 1m Okalen Lebensraum. Berlin: ISIT 2008 546

(Diakonik, pb. 39,90 ISBEN 7832825814530schen Fragen den ZU. Abfassen des Buches gebracen Hilf-
reich ware jedenfalls, WE der. noch deutlicher herausarbeiten Zu den Kennzeichen der Gesellschaft 1n Deutschland 1mMm frühen
würde, welchen systematischen Wert haben könnte, e1InNn eıgenes P gehört, dass sich die alltäglichen sozilalen Beziehungen und
uch über den Glaubensakt schreiben, der ja 1n den deutschspra- Funktionen vieler Menschen ihre persönliche „Lebenswelt“ auf-
chigen Veröffentlichungen der etzten ahre keineswegs 1gnorlert, 1LUF grund hoher Mobilıität und elektronischer Kommunikation keines-
‚.ben nicht losgelöst VO Glaubensinhalt diskutiert wird. WEBS mıt ihrem nächsten Wohnumfeld decken. Wer hingegen LU
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eingeschränkt mobil ıst der kaum Einkommen hat Iso insbeson- IL1LGIL, Was ‚USamIMlilell gehört?“ Dıe Teile 11 un {17 stellen den eigentlichen
Bericht über das Forschungsprojekt dar: Das Forschungskonzept, dessen Vor-dere WerTr materiell aM 68l ist der UTrC Alter, Behinderung, Krankheit
geschichte, Ziele und Methodik (II; 39-54 un als Ergebnisse eine ausführ-und die Pflege Angehöriger MerkKlıc eingeschränkt ist, dessen Leben

spielt sich überwiegend 1n einem uch geographisch verstandenen liche Dokumentation der ausgewählten Lebensraumprojekte un! ihre
vergleichende Auswertung 423-510) SOWw1e e1Nn tabellarischer Vergleich der

sozialen Nahraum ab, dessen Infrastruktur aufgrun der Mobilitäts- untersuchten Projekte 511—-528) Das azlı (IV; 529-537) wendet sich mi1ıt fun-
Entwicklungen un soz10-Okonomischen Strukturveränderungen damentalen Fragen e1INeTr diakonischen Pastoral die Carıtas- der Dıa-
häufig vielfältige Lücken für die Alltagsbedarfe dieser Menschen auft- konievergessenheit konventionellen) kirchlichen Lebens un sieht eine NEUE,
welst. Sozialraumorientierte sozjale Arbeit greift deren Interessen postsäkulare ultur des Helifens“ einer offenen Zivilgesellschaft als beson-
und Bedürfnisse auft und zielt mıt ihnen auf Problemlösungen 1n ere Chance un Herausforderung für die Kırche mıiıt ihrer 1n verschiedenen

Formen organısıerten Carıtas Gerahmt wird der Forschungsbericht VO.  — einemihrem territorialen Umffeld, indem S1e Beziehungen des Austauschs,
der Kooperation un des Vertrauens zwischen Nachbarn, Bewoh- VorT- un! Nachwort VO Seiten der Auftraggeber des Projektes.
NETIN, Gewerbebesitzern, Vereinen und Betroffenen herstellen. Diese Zur Durchführung des Projektes: Anstelle e1iner repräsentativen Bestands-

uıumahme wurden die Referenten für Gemeindecaritas bei den Diozesancarıtas-können als Kessourcen dieses Sozialraumes solidarisch helfend WI1T- verbänden un Ordinarlaten aufgefordert, „relevante Lebensraumprojekte 1n
ken w1e uch solidarisch bemächtigend („Empowerment“): die Men- ihren Bereichen benennen“ (45  da deren Leitung das jeweilige Projekt mıiıt
schen entdecken ihre eigenen Stärken und gestalten als „äxXpexrten 1n eines Fragebogens vorstellen sollte. Aus dem unerwartet en Rücklauf
eigener Sache“ zunehmend ihre Lebenswege, Lebensumstände und VO  - 33 Projekten aQus Diozesen mıiıt allerdings cehr ungleicher Verteilung
Lebensräume wieder]) selbst. afur können gerade die Kirchen- amen alleine AUS den Diozesen Munster F Aachen 61, öln 41, Hildes-

heim 37 und Essen Rückläufte, ber ILLUT Je AUS Limburg der Rottenburg-gemeinden 1ın 5112 besonderer Weise Ressourcen darstellen.
Zur Slgnatur der katholischen Kirche 1ın Deutschland 1m frühen uttgar (vgl 49) wählte die Begleitgruppe Projekte für ine qualitative

gehört allerdings die bisweilen muühsame Veränderung O- Untersuchung .US, für welche anhand VO  a Leitiragen Interviews „mıit Haupt-
un! Ehrenamtlichen, mıiıt BewohnerInnen S1C] der Angehörigen sonstigerraler Strukturen 1n Folge gesellschaftlicher un: untrennbar damit Zielgruppen SOWw1e miıt etifern VO.  5 Instiıtutionen  + geführt un ausgewerte!verbunden) religionssoziologisch-kirchlicher Veränderungen, deren wurden (45; Schwerpunkte der Interviews 451)augenfälligstes Merkmal e1n welter zunehmender Priestermangel ist Die qualitative Untersuchung ging 1n Umformulierung ihrer Forschungs-Ihese innerdiözesanen Strukturveränderungen schaffen territorial ziele vgl 44) folgenden Forschungsfragen nach:

LEeEUu umschriebene Verwaltungseinheiten und „pastorale Kaume“, 1e werden Cie Lebensbedingungen TÜr die Menschen 1mM Lebensraum
miı1t denen oft ıne spürbare „Ausdünnung“ des konventionellen 1M Zusammenhang mıiıt der umfassenden Beteiligung der Betroffenen VOTL

kirchlichen Lebens 1mMm sozlalen Nahraum einhergeht mıiıt der Kon- (Irt verbessert (Empowerment)?
SEQUENZ, dass gerade die wen1g mobilen Gläubigen der Teilhabe 1e€ werden die Kirchengemeinden mıt ihrem Prozess der Veränderung

un Entwicklung stärker) einbezogen?Pfarreileben verlustig gehen drohen. Damıit scheint die Einführung
pastoraler Kaume auftf den ersten 1C dem gesellschaftlichen 1e kooperleren die Akteure untereinander, die aupt- uUun!:

Ehrenamtlichen und die Betroffenen?Trend folgen und die psychosoziale und spirituelle Not der Men- nNtier welchen Voraussetzungen un! WI1e gelingt die Vernetzung VO.schen verschärien, die sich hnehin schon Rande der Gesell- gemeindlicher (arıtas 1n pastoralen Strukturen mıiıt der verbandlichen
Carıtas?

lebens eiinden
SC un: des (oft gesunden Mittelstand orientierten) Pfarrei-

Welche Kessourcen sind vorhanden der nöt1g, lebensräumliche Pro-
Umgekehrt kann aQus beiden Beobachtungen jedoch e1N jekte erfolgreich durchzuführen, insbesondere jene der pastoralen

werden: oTt nämlich, die Kirchengemeinden sich als Ressourcen Räume?”
1mMm Sozialraum entdecken lassen), sich dabei der selbstschädigenden Z 16 wirkt das Projekt 1n den Stadtteilen 1n der Region!
Caritas-Vergessenheit ihres konventionellen Pfarreilebens bewusst Insgesamt wurden 1830 Interviews durchgeführt, davon 1ne Hälfte mıiıt Pro-
werden und auch nıicht mehr zulassen, dass sS1e ihre diakonische Sen- jektleitungen un! Hauptamtlichen (durchschnittliche Dauer Je 45 Min.)
dung als die verbandliche Carıtas mıiıt ihren Experten und PIO- und eiNe Hälfte mıt Ehrenamtlichen und Bewohner/inne/n (Dauer Je
fessionellen Diensten und Einrichtungen delegiert betrachten. Die Min.) DIie inhaltsanalytische Auswertung der Interviews einem jeweili-

SE Projekt („Längsschnittanalyse‘“) erbrachte eine VerlaufsdokumentationEnzyklika „Deus carıtas est“ er all Jenes kirchliche
Führungspersonal des groben theologischen Irrtums, welches die /A8B Projekt miıt folgenden, alle Berichte gliedernden Einzelaspekten: Dar-
Carıtas mıiıt ihrer sozialen Arbeit nicht ZU. „Kerngeschäft“ der Kirche stellung des Lebensraumes:; Hintergrund der Projekteinrichtung; Beschre1i-

bung der Einrichtung(en); Elemente lebensraumortientierter Arbeit; KrısenZza.  (e) Dem entsprechen wel strategische Ziele des Deutschen un Konflikte; Wahrnehmung des Projektes; Einbezug der Pfarrgemein-Caritasverbandes DCV), nämlich sowohl seıine sozlalräumliche AT-
beit auszubauen als uch die Zusammenarbeit zwischen verband- de(n); Effizienz un! Nachhaltigkeit; azı Ihre ETSIiE Fassung wurde den

jeweiligen Projektverantwortlichen 7B Stellungnahme vorgelegt; S1e wurde für
lichen Diensten und Einrichtungen un: Kirchengemeinden bzw. die jeweilige Endfassung berücksichtigt.

pastoralen Kaumen verbessern. Allerdings sind mıiıt den Auf diese Weise entstanden sehr lesenswerte Dokumentationen VEl -

Zielen die Konturen un: Verwirklichungsgestalten eines Mit- schiedenster sozlal- DZw. lebensraumorientierter Projekte, welche der als
einanders VO  D diözesanen Pastoralplänen, Kirchengemeinden und ersten Ergebnisteil bietet:
verbandlichen Caritasdiensten und -einrichtungen noch keineswegs der Bürgerinitiative Suüdostviertel 1n Essen, des Nachbarschaftsbüros Garl-

Schurz-Straße 1n Wuppertal-Cronenberg, des Nachbarschaftstreffs Setterich 1nklar. Eınen wichtigen, anschaulichen Beıltrag hierzu jefert jedoch der Baesweiler, der Carıtas Unterliederbach 1n Frankfurt/M., des Nachbarschafts-vorliegende besprechende ladens Neuland 1n Garbsen-Berenbostel, des Stadtteilnetzwerks Südwind 1n| 98 berichtet über Durchführung und Ergebnisse e1nNes angesichts Bamberg, der (jarıtas Oberallgäu 1n Sonthofen un Immenstadt, der (Gemeıln-
der orob skizzierten Entwicklungen verbands- und pastoralstrate- wesenarTbeit (Gesellschaft 1mMm Wandel Solidarität leben) 1n Bitterfeld, der
gisch hoch angesiedelten Forschungsprojekts, für das Udo Schmüälzle Integration VO.  n Aussiedlern 1n das Gemeinwesen Christkönig 1n Saarlouis-

der Kath.-Theol Fak. der Univ. unster 1m Maı 2005 durch VorT- oden, der Anlaufstelle Zwetschgenwäldle 1n Öhringen, des arıtas-Point Vor-
standsbeschluss des BV und Empfehlung des Sekretariats der eut- werk 1n Celle, des Offenen Kinder- un: Jugendtreifs St. Barbara ın Geldern,
schen Bischofskonferenz (DBK) beauftragt wurde und dessen Durch- „LuPe“ (Lasst uns el ergreifen) Riedbaum 1n Slgmarıngen, „Jugend

engagiert Förderung des Jugendengagements“ 1n Greifswald-Fleischervor-führungsschritte HI das Referat Gemeindecaritas und Engage-
mentförderung des DCV und den Bereich Pastoral 1m Sekretariat der sta! „IdeE Integration durch ehrenamtliches kngagement“” 1n Geilenkir-

chen-Bauchem, der Nachbarschaftsinitiative „Eine-Stunde-Zeit ıtzıngen“ 1nDBK über 1ne „Projektbegleitgruppe“ 7B Zielvorgaben und die Kıtzıngen, der „Pflegepause“ 1n ohne, Familien helfen Familien 1n Bad ToOl-
GCMNSETE Projektauswahl mitbestimmt wurden. Grundlage für den SECIl, des Alleinerziehendentreffpunkts 1n Alzey, des Frauenfrühstücks 1n
Forschungsauftrag ildete ıne Projektskizze der damals noch beste-

1n München-Schwanthalerhöhe un des Besuchsdienstes Forchheim.
Altenburg-Nord, der Nachbarschaftshilfe 1mMm Pfarrverband München-Westen:

henden „Konferenz der Kooperationspartner 1m diakonischen Feld“
Fachreferent/inn/en für Gemeindecaritas 1n Diözesancaritasverbän- Diese Projekte, deren Rahmenbedingungen 1mMm tabellarischen Vergleich
den un Referent/inn/en für diakonische Pastoral 1n diözesanen 512-528) kompakt ersichtlich werden, wurden 1m Blick auf die Forschungs-

ziele unter sieben verschiedenen Gesichtspunkten miteinander verglichenSeelsorgeämtern), welche auf 1nNe Bestandsaufnahme lebensräumli-
her Projekte 1n Trägerschaft VO verbandlicher (Jarıtas und kirchen- un! zusammengefasst („Querschnittsanalyse“‘): Erfahrungen, die Projek-
gemeindlicher Pastoral ZAGE einen un 1ne qualitative Beforschung ten führten, Start- un Entwicklungsphasen der Projekte, das Verhältnis

zwischen aupt- un .hrenamtlichen, zwischen Pfarrgemeinde un!ausgewählter Projekte YAGE andern zielte (vgl 540{) verbandlicher Carıtas, Erfahrungen mıiıt dem mpowerment der Bewohner,
Der gliedert sich 1n 1eT  - ungleiche Teile Schmälzle widmet S1C.  h fördernde un hemmende aktoren un! schließlich die Tage nach den

einleitend als Teil 11—37) dem Interesse 1n aa: un! Kirche Kau- Potentialen un Kessourcen der Kirchengemeinden („schlafender Riese?“) für
INeN, 1n denen Menschen leben LT weıst autf Ambivalenzen des aktivierenden die (Zivil-)Gesellschaft In der Tat zeigen die Projekte, w1e Bewohnerinnen un
Sozialstaates unı auf Herausforderungen für die (kirchlichen) Wohlfahrts- Bewohner ihre Lebensbedingungen 1 nahen Umfeld selbst verbessern onNnNn-
verbände hin un! stellt die rage „Carıtas un Pastoral: Wie wächst ten un ass 1n den Pfarrgemeinden ENOTIMMNE Kessourcen VO  — Eigenaktivität
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schlummern, deren Bedeutung schon angesichts der csozlalstaatlichen Fınan- Laämmermann, (30d wın Einführung In die Religionspsychologıe. Grund{fragen
zıerungsnote sehr zunımmt. Daran schließen die AB des Forschungsberichts Theorien Themen. Neukirchen-Vluyn: Neukirchener Verlag 2006 405
1n ihrem azı Überlegungen eINeT solidarıtätsoriıentierten Bürgergesell- S geb 34,90 ISEN 78—-3—7887-2174—9
schaft Aufgrund ihrer Projektanalysen ordern sS1e Entscheidungen für den
Ausbau lebensraumorTIientierter aritasarbeit (532 S1e nehmen ‚ber uch aus ach dem Lehrbuch für Pastoralpsychologie VO  w Michael Kless-

11a1l 2004, bereits dritte Auflage das 1n kurzer eıt einem
Doörners eindringliche Forderung e1INeEeT >  ul Kultur des Helfens“ auf, 1ın der
sich hilfsbedürftige und helfende Bürgerinnen und Bürger gegenselt1g helfen der Standardwerke A Pastoralpsychologie avancılert ist, hat der
1€ einen sind hilfebedürttig, die anderen helfensbedürftig: ihre ‚gleiche Neukirchener Verlag L11LU.  w uch 1ıne IN  ung 1n die Religions-
Augenhöhe‘ ist somıiıt die ihrer Bedürftigkeit“ (Leben und sterben, ich hın- psychologie herausgebracht, die VO  — dem Augsburger evangelischen
gehöre. Driıtter Sozialraum uınd Hilfesystem, Neumunster 2007, F z1t Religionspädagogen Godwin Lammermann vertfasst ist. Hat dieses
536{) Es könnte gerade aufgrund der intrinsischen Freude gelebter Solidarität Buch ebenso Chancen, einem Standardwerk der Religionspsycho-

hinzugefügt werden, ass 1es e1Nn Mitteilen, e1Nn Geben un Empfangen VO.  — logie werden?
beiden Seiten her ist womıiıt Ignatıus VOIl Loyola das Wesen VO  - Liebe,
carıtas der gUDC, charakterisierte (vgl Exerzitienbuch NT. 231) Um die Trage vVOrWe6Eß beantworten: Dazu kommt e1gen-

willig und wen1g sorgfältig gearbeitet eT, und das 1ın mehr-
Der vorliegende Bd erreicht e1Nn wichtiges carıtaswissenschaft- facher Hinsicht. Deutlich WIT:':! dies bereits 1mMm ausführlichen, Se1-

liches jel 1M empirischen Beschreiben konkreter Projekte sozlal-
bzw. lebensraumorTIlientierter Caritasarbeit. ET stellt als eINZ1ge NTier- ten starken eTrsten Kap., den Prolegomena ZUT Religionspsychologie.

e1in miıt historischen un aktuellen Beispielen Adus der e
suchung dieser Art auf Bundesebene anhand konkreter sozlalräum- gionspsychopathologie. Die Betrachtung religiöser ehlformen ruft
licher Projekte sowohl zivilgesellschaftliche Beıträge der Kirche miıt
ihNrer Pastoral und (‚arıtas VOTLT (Jrt für 1nNne solidarische Gesellschaft sicherlich e1nNn wichtiges Thema auf, das 1n Jungster eıt wen1ger 1mMm

Mittelpunkt des religionspsychologischen Interesses stand. T-dar, wWI1e uch bereits begangene Wege eiINes stärkeren Miteinanders dings ist die psychopathologische Perspektive 1m Folgenden nicht
VO  - verbandlicher Carıtas und Kirchengemeinden. Forschungs-
methodisch wirkt das starke Einwirken der Auftraggeber auf Konzep- mehr leitend, sondern ıne historische:
tion und Durchführung eigentümlich und wirft Fragen auf, welche ach e1INer kurzen Problemgeschichte der Religionspsychologie \Kap
1M vorliegenden Bd leider nicht diskutiert und geklärt werden. die bis 1n die Antike zurückgeht, werden die Beıiträge der TEL großen psycho-

adU>S der Sicht des DOCGV der beider Auftraggeber evt.  —_ 1ne Analo- logischen Paradigmen (Kap Behaviorismus, Kap Tiefenpsychologie un
Kap kognitive bzw. strukturgenetische nNnsatze /Dr Religionspsychologie 1ngıe mıit e1INeTr Wirksamkeitsstudie w1e 1n der Medizin der Pharmazie historischen Abrissen anhand ihrer Hauptvertreter dargestellt; dieser Teil desanstellen könnte? Dıie Interessen der Auftraggeber sind transparent Buches macht bereits über die Hälfte des Umfangs aus was 1ın die HTE führt

ausgewlesen, ihrer praktisch-theologischen Legitimität und Be- e1 der Titel VO  a Kap SE „Die Anfänge der experimentellen, empirisch-beha-deutung ist kein Zweiflel. Offentliche Forschungsgelder für theologi- vioristischen Religionspsychologie“, insofern die TEl verwendeten Adjektive
sche Forschung sind knapp, insbesondere, die praktisch- nicht klar voneinander abgegrenzt werden un! der Eindruck entstehen
theologische Förderung ureigen kirchlicher Anliegen geht e1Nn kann, als defNnnierten S1e sich gegenseılt1g. Jedoch wird 111a bei den behandelten

Autoren (u Starbuck, James, Wundt, orpater Schule) ‚WäarTr VO  - e1INeTr CXDE-andfestes Problem für viele solcher Forschungsideen, CarıtaswIı1ls-
senschaftliche inbegrifien. Darum en die Auftraggeber das grund- rimentell-empirischen Urientierung 1n methodologischer Hinsicht sprechen
egende Verdienst, diese sehr konstruktive Forschung und Dokumen- (dies allerdings keineswegs ausschließlich), sich ber schwer Lun, 61e uch 1M

theoretisch-konzeptionellen 1InNnn einfachhin unter das Label „Behaviorismus“tatıon ermöglicht haben. Gleichwohl werden JIransparenz und Ob- subsumieren. Der zweıte Teil des Buches widmet sich Einzelthemen der Ke-jektivität der Forschung wissenschaftlich nicht durch ıne wW1e hier
praktizierte „Begleitung‘“ gesichert (vgl 44), sondern durch umfas- ligionspsychologie, darunter Standardthemen wıe Religion un Gesundheit

(Kap Religion un! Persönlichkeit (Kap der Aberglaube (Kap 10), ber
sende Dokumentation VO  . Forschungsprozess und -ergebnissen, uch weniger häufig dQus religionspsychologischer Sicht bearbeiteten Themen
dass diese intersubjektiv überprüf- und replizierbar sind Popper) wıe Tod un Sterben (Kap. 8) der (relig1öse) Vorurteile Beispiel des Antise-
Hierfür ware uch e1N Anhang mıiıt den Fragebögen bzw. Leı1t- m1ıt1Ssmus (Kap

Nicht ignorlert werden kann die exorTbitant hohe ate formalen Fehlern.,fäden für die verschiedenen Interviews nöt1g, den obwohl 1n Aus-
sicht geste (vgl 56), nicht gibt Im Sınne der etablierten FOT- die dem Lektorat des Neukirchener Verlags eın Zeugn1s ausstellt bzw.

schungsterminologie un: Designs qualitativer Forschung se1l noch auf das völlige Fehlen e1Nnes Lektorats schlieben lässt Neben unglaublich Vle-
len orthographischen, grammatischen un typographischen Fehlern (nicht sel-angemerkt, dass 1n der vorliegenden Studie ‚her VO.  - Fallanalysen ten mehrfach PIO Seite) fehlenerB 343) der IL Satzteile (4) teil-und einNner Vergleichsstudie sprechen ware als VO.  D PET definitio- welse kommt dabei sinnentstellenden Auslassungen der Fehlern

NEeIN anders besetzten „Längsschnitt-“ und „Querschnittanalysen“ (zZ-B 316, VO  b Nahtoderfahrungen VO  - „Nach-Tod-Erfahrungen“ die
vgl Bortz/Döring, Forsch ungsmethoden und Evaluation für Human- Rede st) Der Leser wundert sich uch darüber, ass auf plötzlich Z.e1-
und Sozialwissenschaftler, Berlin 2002: Flick, Qualitative S0O- len infach wiederhalt werden der der Überleitungsabschnitt zwischen den
zialforsch UI18, Reinbek 2007 Kap.n un völlig aus dem Kontext ger1ıssen gute ehn Se1iten früh auf-

taucht 234{) Besonders ärgerlich ist die häufige Falschschreibung VO. NamenDıie Dokumentation der Studie ist dessen ungeachtet durchaus e1in
Reader LUn Implementierung gelungener lebensräumlicher Projekt- K Hoeisel Hoheisel, Paul ‚DE Paul V-E; 39 Dorpacher
arbeit“ 541) geworden, mı1ıt der Lebensbedingungen 1 Nahraum orpater Schule, Erwın wın Starbuck, 125 Hammer Hamer,

289 KRicoer statt Ricoeur): für Kierkegaard werden gleich mehrere Schreibun-deutlich verbessert werden können. S1ie zeigt anhand der Projekte 1N-
SCcH angeboten 259 Kirkegaard, AAA Kiergegaard)spirierend auch:; „ dass die Methode der lebensräumlichen Projekt-

arbeit e1n ausgezeichnetes Mittel ZUTL Gestaltung der pastoralen Leider 111US55 nicht L11ULI 1n formaler, sondern uch 1n inhaltlicher
Räume sSe1INn kann  66 542) damit „Mehr als Strukturen bei Hinsicht mangelnde orgfalt konstatiert werden. Dies betrifft bereits
den| Entwicklungen und Perspektiven der pastoralen Neuordnung 1n die grundsätzliche Positionierung, die 1n der Einleitung
den Diozesen“ geht, nämlich 1ıne wirkliche „Neuorlientierung der reißt „Bel aller Offenheit gegenüber e1INer empirisch verfahrenden

Religionspsychologie wird hier e1nNn kritischer tiefenhermeneutischerPastoral“ (vgl Sekretariat der DBK, Arbeitshilfen Nr. 213 216)
SC  1eD11C sel die Bedeutung eiINer wichtigen Erkenntnis der PTO- Ansatz verfolgt“ XI) ESs wird 1m Verlauf des Buches jedoch nicht
jektanalysen hierfür un tür das bessere Miteinander VO. verband- klar, welchen Standort innerhalb der weltverzweıgten tiefenpsycho-
licher Carıtas und Kirchengemeinden besonders hervorgehoben, logischen bzw. psychoanalytischen Theoriedebatte denn LU
nämlich die entscheidende Rolle der hauptamtlichen pastoralen Mit- näherhin einnımmt. Das sehr kurze azı endet mıt der Feststellung,
arbeiterinnen und Mitarbeiter des Bischofs un: besonders se1nes Kle- ZitE SUDEIE ude ants gehöre 99  Uu. einmal auch, sich über die unbe-
IUuUSs „das Vorbildverhalten VO Hauptamtlichen, Kaplänen und Pfar- wussten Elemente se1nes Denkens uch 1mMm Religiösen aufzuklären“
TeIN, die 1n der Gemeinde der Spitze stehen“ 534), hre dazu, 381) S50 richtig und notwendig diese Einsicht sicherlich ist, hne
„dass zwischen |Caritas-|Verband und Kirchengemeinde IN1INENN- weıtere Krıteriıen erreicht L.S sogenannte Tiefenhermeneutik keine
wächst, Wäas zusammengehört“ 534) Darum ist 1n seinem e1IN- hinreichende Klarheit.
leitenden azı rundweg Zzuzustimmen: „Solange die Diakonie nicht Insgesamt bleiben viele ussagen L ziemlich holzschnittartig.
fundamental als spirituelles Selbstkonzept Denken, Fühlen und S50 macht sich 1n sSe1INeT Abwertung empirischen Arbeitens
Handeln VOIl Hauptamtlichen 1n der Pastoral bestimmt, wird einfach, WEeN feststellt: „Das Signifikanzniveau ersetzt die herme-
schwierig leiben, die Synergien zwischen Verband un: Pfarr- neutische Plausibilitätsprüfung. Und WE bei Se1INeT Hypothesenbil-gemeinde mobilisieren.“ (35) Davon würde, wWwWI1e die gelungenen dung nicht schlampt, sondern ausreichend recherchiert und nach-
Projekte illustrieren, sowohl das kirchliche als uch das zivilgesell- gedacht hat, könnte sich manchmal die empirische Überprüfung 5Spa-schaftliche Leben 1mM besten evangeliumsgemäßen Sinne profitieren. ren 21 Die 1n der Einleitung behauptete Offenheit wirkt da w1e e1n

Die Aufl 2009 wurde eın Stichwortverzeichnis erganzt. bloßes Lippenbekenntnis, un: INa  - fühlt sich 1n die Zeeıten des weni1g
reiburg ba Br Klaus Baumann produktiven Konfrontationsparadigmas zwischen Theologie und
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Psychologie zurückversetzt. Unverständlich bleibt zudem, 1n einem anderen Zuordnungsverhältnis. Zumindest weiß sich mıt
gänzlich ausgeschlossen seın soll, „sich dem empirisch-analytischen die katholische Kirche nicht LLUTFLC tür ihre Mitglieder veranit-
Postulat der Widerspruchsfreiheit anzuschließen“ G  — Auch WeNnNn wortlich, sondern allen Menschen gesendet. Der erwels auf
das (‚esamt menschlicher Kognıtionen und Motive vielleicht 5Sügal un den Begriff der „Minıstratıo“ 448) 1n der theologischen Be-
oft VO  - Inkonsistenzen und Widersprüchlichkeiten geprägt seın schreibung interpretiert diese Konzilsaussage unüblich. |DS geht der

Pastoralkonstitution darum, dass der Gelst die Kirche 1n (eme1ln-INaßs, ıst doch TÜr wissenschaftliche ussagen und Theorien die
Widerspruchsfreiheit in Bezug auf denselben Aspekt un: unter der- SC und Dienstleistung ınt. Daraus soziologisch e1n einfaches KI1T-
selben Hinsicht) ordern Zu schematisch wirkt uch s Verhält- chenverständnis „top-down“ herzuleiten, ist nicht verantwortlich.

Die These bedarf hier e1INeT deutlicheren Weiterarbeit un dernisbestimmung zwischen seiner tiefenhermeneutischen) Religions-
psychologie, der e1Nn diagnostisches un kritisches Interesse anderer Stelle 1m Buch geleisteten Reflexion, dass die Kirche
schreibt, und der Pastoralpsychologie, die reın technisch-therapeu- 1Nne Mitgliederorganisation ist, die die Amter und damıit die
tisch gepragt sSe1 (vgl 14) Zumindest dürtfte das Selbstverständnis Leitungsaufgaben ausdrücklich VO  — der gemeinsamen Sendung her
vieler Pastoralpsychologen damit 1U unzureichend wledergegeben definiert.
sSe1IN. Die Beschreibung der Sıtuation der Kirche (These 6) hier wird

Weiterhin monleren ist die Nichtberücksichtigung wichtiger undıfnerenziert VO Kirche, un: nicht VO  — Kirche 1n unNnseTfell Breıten
aktueller Beıtrage Themen, die 1n diesem Buch behandelt werden: gesprochen ist gezielt zugespitzt: „existenzbedrohende Krıse“

449) Immerhin gibt 1mM kirchlichen Spektrum uch Meinungsfüh-genannt selen hier LUr das inzwischen häufig rezıplerte und längst 1n
groß angelegten Studien verwendete multidimensionale Messmodell Ter, die VO  3 der heilsamen KRein1ıgung, VO Ideen der Gesundschrump-
der Religiosität VO  w Stefan Huber 2003 der die Entwicklung 5SUßE- fung reden. Das wird hier nıcht reflektiert. Iıie Diskussion das

wirkliche Selbstverständnis, Wesen un jel der Kirche, wirdnannter Aufgabenmodelle 1n der Trauerbegleitung z. B beli Kerstin
Lammer 2003 Der oft polemische Tonfall em Beispiel: „Dıie Trage nicht ausreichend auigegriffen. Die intens1vere theologische Diskus-
der Trauernden zielt 1U  _ In der Regel nicht auf die Betroffen- S10N würde VOL e1INeT kurz greifenden UÜbernahme anderer TheorTie-

ansatze bewahren.heitslyrik aAaUS therapeutischen der theologischen Kehlen“, 325)
wirkt vielen tellen gerade dem Charakter eiNes Einführungs- Nnsgesam' hat hier 1iıne sehr ökonomisierte Beschreibung (Kun-
werks nicht AaNSEINESSEN un tragt nicht dazu bei, dem prinzipiell 1N- denbeziehung, Produkt, tammkundschaft, Kessourcen, Zukunfts-
teressanten Potenzial der Tiefenhermeneutik die Aufmerksamkeit marke, Vertriebsstruktur) durchgeschlagen, dass theologisch viele
schenken, die sS1e vielleicht bei e1INeT sorgfältigeren Ausarbeitung VT - Fragen bleiben. Solche Begrifflichkeit kann als Fremdprophetie der
dient hätte Kirche sicher wichtige Impulse geben, kann jedoch nıicht einfach als

Nnsgesam 111USS5 diesem uch leider ıne Nachlässigkeit beschei- neutrale Beschreibung übernommen werden. Nach der Lektüre des
nıgt werden, die dem Thema nicht ANSCILNESSCIL ist und das Werk LLUTI BANZEN Buchs scheint dem Rez., dass die Hg mıt diesen Thesen 1n
begrenzt e1C erscheinen lässt. die Falle ihrer eigenen Profession geraten sind. Zuviel Komplexitäts-

Münster Tobias Kläden reduktion wird der Wirklichkeit nicht gerecht.
Ihese Kritik weılst nicht den Ansatz der Hg zurück, Organisations-

entwicklung als Schlüsselaufgabe verstehen. Diese Aufgabe kann
Denn sicher gibt e ıne Zukunfi (Spr Strategische Perspektiven Ttch-

licher Organisationsentwicklung, hg. Valentin Gundo ber 1LUF dann aNnSEIMIMESSE. erfüllt werden, WE die Sinnfirage der
ITier: Paulinus 20083 434 e brosch. 24,90 ISBN 78-—-3-7902-—-1628-—8 Urganısatıon, ihr jel un ihre Kultur ausführlicher geklärt werden.

Nicht zuletzt Aaus den Erfahrungen miıt manchen externen Beratungs-Während der Amtszeıt VO  D Reinhard MarTx als Bischof 1n TIrier unternehmen mussten die kirchlichen Urganisationen lernen. Urga-wurde 1n diesem Bıstum mıt Entschiedenheit und Konsequenz e1Nn nisationsentwicklung I1LUSS 1mMm Sinne der These geradezuVeränderungsprozess vorangetrieben. Ausgehend VO der Zusam- arau: bestehen, Ziele bestimmen un: danach die Urganisat1ons-menarbeit 1n diesem Prozess Cie Hg elinen Sammelband ZUTLTC einheiten darauf auszurichten. Die Vorentscheidung, VO  . Kunden,kirchlichen Organisationsentwicklung IILIM un bieten damit Produkten, Qualität, Strukturen, Prozessen, Personen und Finanzen
1ıne 1n diesem Umfang noch nicht vorgelegte Übersicht.

Valentin Dessoy, Geschäftsführer der Fa ‚kairos‘ 1n Maiınz, arbeli- sprechen, ist schnell und einfach, uch WE solche Ausdif-
tet als Eexterner Berater 1n etlichen kirchlichen Prozessen mıiıt. Gundo ferenzierungen 1n e1INeEeT zweıten, nachfolgenden Arbeit e1C Sind.

1n diesem Zusammenhang ber vorrangıg top-down gedacht un:
Lames ist als interner Organisationsberater, eologe und System- strukturiert werden darf un INUSS der doch uch 1n der Ge-theoretiker heute Direktor des Strategiebereichs (Ziele und Eint- schichte der Kirche nachweisbar 1n äahnlicher Weise Veränderungenwicklung) 1m Bischöflichen Generalvikariat Irıer un eINeT der 1n bottom-up-Prozessen Raum gegriffen aDen, gilt prüfen (gegenwesentlichen Gestalter 1mMm Changeprozess 1n TITIier. These 31}

Neben Hinführung un! abschliebenden Thesen der Hg werden 1n 1eT Die Kritik dieses Versuchs IN Thesen können die Autoren 1n ihrem
Hauptkapiteln die 23 Beılıträge (einzelne bereits früher veröffentlicht), denen eigenen Buch lesen. Raiıner Bucher schreibt VO  - ‚einem leichten
23 weıtere Autoren mitgearbeitet haben, geordnet:

Kirchliche Organisationsentwicklung Zusammenspiel 1n geme1insamer Hauch VO Grundschulpädagogik“ un die Replik VOoO Gundo
un differenzierter Rollenarchitektur (Kap 2) Lames: „Produktive Unterschiede: (Praktische) Theologie und Urga-

nisationsentwicklung“ (292—304) bezeugt 1iıne deutlich höhere Diffe-Strategische Organisationsentwicklung Kernthemen un LÖsSungs-
ansatze (Kap renzierungsfähigkeit.
Kohärenz un Differenz Entwicklung Aaus theologischer un Organisa- och gehen WIT das Buch einmal VO  - Anfang durch.tionstheoretischer Sicht (Kap 4) ach dem Grußwort des nunmehr 1n München als Erzbischof wirkendenAnspruch un! Wirklichkeit Kirchliche Organisationsentwicklung auf früheren TIrierer Bischof{s Reinhard Marx, der gut heißt, „sich dem Themadem Weg einer strategisch-experimentellen Ausrichtung (Kap 5) Veränderung 1n der Kirche uch auf diese un! Weise nähern un dieSicher kann das Buch nicht als Entfaltung e1INeT speziellen un inheit- Sozialgestalt (organisatorische Gestalt) VO.  - Kirche hinsichtlich ihrer slichen Konzeption gelesen werden: „unterschiedliche Ausgangssituationen, kunftsfähigkeit, 1so strategisch, unter die Lupe nehmen“ (10), führen CdiePerspektiven, Themen, Ansatze, Vorgehensweisen un Erfahrungen“ (11) bil-

den den Hintergrund der Autoren Dennoch könnte 11a1l das Buch ja VO. Ende Hg e1N.:
Im ersten inhaltlichen Hauptkap. geht Personen un Rollen. Valentinher lesen, da ler AUS Sicht der Hg., vielleicht e{was riskant, IM Thesenform die Dessoy unterscheidet zwischen Gemeindeberatung un! GemeindeentwicklungEssentials der Beiträge 1m Blick auf die leitenden Fragestellungen“ 385 un stellt dadurch bereits die zentrale Tage, ob die Weiterentwicklunggefü. Sind. In 31 Thesen wird 1es gewagt Darum azu ıne ausführlichere

„VOIL ben!'  64 der A  on unten“ betrachtet wird hier 1ne konfessionelle Dif-Würdigung: ferenz festgemacht werden L1USS der kann, musste SEHAdUEI betrachtet
Sakramentale Grundstruktur, Sammlung und Sendung bezeich- werden. Dessoy entwickelt eine Referenzstruktur strategischer Urganisations-

e  - die ersten Prämissen des Kirche-Begri{ffs 1n der Darstellung der entwicklung zwischen konkreter Praxıs un Vısıonen, Jangfristigen Heraustor-
Hg DIie dritte These beschreibt Kirche als soziologische Grö6ße, formal derungen sSOoOwl1e zwischen Markt Organisation und Mitarbeiter/inne/n Kun-

den (57  —1m umfassenden Marktgeschehen, theologisc 1 Verständnis VO.  n
„Minıstratıo und Commun10 (LG 4}“, 7zwischen top-down und Matthias Ball führt 1es welılter 1 Blick auft das Leitungsverständnis 1n der

Kirche, besonders uch auf Seiten der Pfarrer 2—87) Die Lektüre dieses Bel1-bottom-up. (Gerade 1n dieser Formulierung verbirgt sich soviel trags ann jedem Pfarrer hilfreiche Entwicklungsfelder erschließen uchDiskussionsstof{f, dass s1e gENAUET betrachten ist Die formale kirchliche Leitungspersonen mussen 1eT Funktionen rfüllen Vision, KOOT-
Einordnung VO. Marktgeschehen her ist nicht ausdrücklich be- dination, Motivation un Kepräsentation (631) ET analysiert die Schwierigkei-gründet un hergeleitet. Schon soziologisch ware weıter iragen, ten, ass Leitung kirchlich weder eindeutig geklärt noch berufs-biographischob denn die Kirchen 1n Konkurrenz gegeneinander stehen der doch eingeübt ist, Ja Aaus „Organisationsperspektive als ‚gewollt nicht gewollt eI-
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klärt“ (75) wird Schlüssig ıst, ass 1n diesem Buch annn die Aufgaben der bisher. In diesem Fragenkomplex ist das vorliegende uch angesle-
Personalentwicklung e1gens betrachtet werden. delt, das der Fachbereich ath. Theol der Uniıv. Frankfurt 2007 als

Das 7zweiıte Hauptkap. befasst sich mıiıt den Kernthemen und Lösungsansat- Dıiss. AaNSENOIMNINEIL hat Der originelle Buchtitel benennt als olcher
YÄ  - strategischer Organisationsentwicklung. Der Beıtrag VO  — arın Lätzel schon die Grundau{fgabe, VOI der die Glaubensverkündigung 1M
übernimmt wiederum unkritisc. die Maßstäbe der ökonomischen Betrach-
tung uch 1mM Blick auf „Produkt“ un „Qualität“ artın Lörsch beschreibt das Rundfunk steht HS geht 1M weıtesten Sinne die Verknüpfung

eines theologischen Anspruches miıt den Eigengesetzlichkeiten die-Strukturprojekt des Biıstums Trıier, Valentin Dessoy die Neukonzeption der (Jr-
SC5 Mediums.dinariate Generalvikariate als Dienstleister. Wıe geht Steuerung, welche Rolle

spielen die Ehrenamtlichen, w1e sieht die Finanzlage aus” Das sind welıtere er V{T. schlägt einen weıten ogen un: entfaltet sSe1INn Thema 1n 1eT auf-
FTragen. einander aufbauenden Schritten. Ausgangspunkt ıst zunächst e1ıNe knappe

Das dritte Hauptkap. erarTbeitet I1U. grundlegende Krıterien für das Zusam- Übersicht über das Verhältnis VO  b Kıirche un Medien, die sich eine He-
menspiel VO.  - Theologie un Organisationsentwicklung, w1e S1Ee der Kez In den standsaufnahme kirchlicher Verkündigung 1M Privatradio anschließt. I)as
AbschlussthesenNwiedergefunden Raiıner Bucher geht hier mi1t nächste Kap stellt sich dezidiert theologischen Fragen un!: entwickelt AUuUus
scharfifer theologischer Reflexionsfähigkeit a1llıs Werk: Nicht ıntfach Optimie- biblischen, fundamentaltheologischen un! religionspädagogischen Kontexten
FU der Produkte, der Kundenorientierung nicht die Restauriıerung SOWI1Ee Q US einschlägigen kirchlichen Verlautbarungen eE1N Fundament TÜr die
der Zustände annn Krıterium gelingender Organisationsentwicklung se1n, S5SU11- Prax1s. Das letzte Kap zieht das azı un legt ehrere „Perspektiven für die
ern die Tage, „„ob mıt ihrer Hilfe die Chance steigt, L1EUE Tte prophetischer künftige Radioverkündigung“ VOTL. Allein durch diese Anlage des Gedanken-
Entdeckung der Gnade (;ottes TÜr das eue Leben“ inı leren. Gundo gansesS posiıtion1ert sich der ‚VAR als e1n kreativer Vermittler zwischen eologi-
Lames ist beizupflichten, WE ann aut die produktiven Unterschiede ZW1- scher un: medialer Wirklichkeit. Seine Ausgangsiragen sind ebenso grund-
schen (Praktischer) Theologie un Organisationsentwicklung hinweist. Urga- legend w1e einsichtig: e  1€ kann die Botschaft des Evangeliums 1n die Welt
nisationsentwicklung hilft der Kirche, ihre Wesenseigenschaft der Entwick- VO  - heute mıiıt den Mitteln der modernen Massenkommunikation gesagt WEOI-

lung semper reformanda) wahrzunehmen. S1e unterbricht das Schema un den”? Wiıe ist gerade 1n dieser Ausgangslage die Relation zwischen Kirchen
die binnenkirchliche ogl kirchlicher Entwicklung, Thellt die Doppelstruk- (Primär-Absender), Sendern Medium) uUun: Hörern Primär-Adressat) VOI-
{[UT VO.  - Gemeinschaft un! Dienstleistung. „Organisationsentwicklung als be- stehen? Wie un welchem Zweck SOWI1e miıt welchen Mitteln un!: Kriıterien
ussten Weg der Organisatıon einzuschlagen, bringt weniger die Gefahr mıiıt annn religiös-mediale Kommunikation als wechselseitiges Lernen des .Jau-
sich, ass em! Sprachspiele eingetragen werden, als vielmehr die Darstel- ens geschehen?“ (19)
lung des Zusammenspiels VO  - Personen un: Strukturen un Inhalten 1n einem Das eTrstie Kap 11—30) untier der Überschrift „Die Kirche und die Medien
kirchlichen System“” (301) SallZ eigenem Stil trägt Reinhold eck biblische Hinführung ZAS ema  66 geht große Schritte Es knüpft zunächst kirchliche
Reflexionen AA Offenbarung des Johannes bei Großereignisse der Jüngeren Vergangenheit die ENSE Vernetzung VO  —

Weıitere Beiträge reflektieren die Themenstellung exemplarisch. Durch kirchlichem en un Medienwelt belegen. kıne appe Beschreibung
eierTr bel erhalten WIT einen Einblick 1n die Pfarreienfusionen 1m Biıstum des Medienbegriffs iolgt, wobei die Ausführungen leider die gängıgen medien-
Hildesheim. Den Profil- un Qualitätsentwicklungsprozess der Katholischen theoretischen Diskussionen weitgehend ausblenden. Schließlich Iragt der V{.
Fachhochschule Freiburg reflektieren Thomas Schmidt, Andreas Heller un: noch nach dem Proprium der christlichen Verkündigung 1M Radio un weist
Michael Ausdrücklich wird 1n Zukunft die Balance zwischen überzeugend nach, ass die Glaubensverkündigung nicht 1n schlichte nNnter-
„(auch ökonomischer) Professionalität un! (christlicher) Werthaltung“ welsung abgleiten urIze; sondern die Unverfügbarkeit (‚ottes achten
gehen Die Berufseinführung VO  w Seelsorgerinnen un: Seelsorgern 1mMm Bıstum habe „Wie das 10 Bilder 1mMm Kopf eines Menschen soll, die 1tuUa-
Irier wird schon se1ıt längerer Zeıt VOL dem Hintergrund VO  — Qualitätssiche- tıonen, Begebenheiten, Szenariıen un: Konstellationen beschreiben, 111U55

runNng, -entwicklung un -management konzipiert. Einen Einblick 1n diese durch das verkündigende Wort 1 Radio e1nNn Bild VO.  - ,ott ın den Köpfen der
Arbeit gewähren Klaus-Gerd Eich un eorg öhl Vom Prozess der BET- Hörer entstehen, ohl wissend, ass 1es 1U eine Ahnung VOIl dem geben
wachsenen- un! Familienbildung 1 Bıstum Munster berichten Stefan Sühling kann, W äas ott wirklich ist.““ (23) Fuür die Diskussion erhellend ıst schließlich
un!: ermann Flothkötter. Im Bıstum Magdeburg hat Prozess der Neugestal- die Unterscheidung zwischen „journalistischen eıträgen” un „mOoNno0logi-
tung der territorialen Seelsorge alentiun Dessoy mitgewirkt; neben se1inem Be- schen Verkündigungsbeiträgen“ innerhal des kirchlichen Radioengagements.
richt reflektiert Raimund Sternal darüber. kKegına age. berichtet VO Prozess Das zweiıte Kap „ Vergewl1sserung der Sıtuation kirchlicher Verkündigung
des Gemeindereferentinnen-Bundesverbandes un: Johannes Symkalla un 1mM Privatradio“ 31-85) beleuchtet die außertheologischen Rahmenbedingun-
Christoph Rüdesheim über die Einführung VO  - Gemeindeberatung 1mM Bıstum SCHI Ziel der soziologischen, rechtlichen un! historischen Diagnosen ist ıne
Fulda. An diesen Praxisberichten werden 1n unterschiedlicher Weise die VeTr- Sondierung der Voraussetzungen, denen sich eiINe kirchliche Arbeit 1mM Prıvat-
schiedenen Möglichkeiten organisationsentwicklerischer Maßnahmen deut- radio gegenübersieht. Auf der Basıs der religionssoziologischen Ergebnisse der
ich Sinus-Studie VO  - 2005 entwickelt der Vf. e1n detailreiches Hörerprofil un VOI-

kın wichtiges Kap hätte ich MIr systematısıert och g - Ortet gerade arın die Chancen der Radioarbeit. Es dürfte zweiftelsohne zutrefi-
fen, ass die meilsten HöOörer VO. Privatsendern der 1n dieser Studie als „Kon-wünscht, die Reflexion auf die spezifischen Widerstände alle sum-Materialisten“ bezeichneten Gruppe angehören eine Gruppe, die AdUS-die Entwicklungsprozesse und die Untersuchung, inwlıleweıt weislich der Erhebung miıt kirchlichen Bezuüugen aum 1n Kontakt steht Ent-

diese typisch sind, der .ben in kirchlichen Urganısationen 99  A schieden wendet sich der Vt. eine einseıtige Beurteilung der breiten
ders  “ uch 1ne interkonfessionelle Weıiıtung hätte noch LEeUeEe Per- Kirchendistanz 1n diesem Milieu als Krise. Gerade diese Menschen un ihre
spektiven eTröffnet, ber ıne Beschränkung ist 1U  — uch nöt1g. Lebensfragen erreichen, arın sieht das Potential einNes kirchlichen Enga-

Es ist nicht BalızZ einfach, sich durch dieses Werk indurch- ements 1mM Privatradio: „Die Kirche ann über das Medium 10 die Men-

zukämpfen, ber Dringt immer wieder gute krträge für die, die schen ansprechen 1n ihren religiösen Sehnsüchten, die sich über das konfessio-
nell-traditionelle Milieu nicht mehr erreichen lassen. Das Radio hat durch Se1-unterschiedlichen Tien die Entwicklungsprozesse der Kirche gestal- 18133  > Verbreitungsgrad eine Streuwirkung, verborgene religiöse Sehnsüchteten, begleiten un: reflektieren. erreichen.“ (62f) Die beiden folgenden Abschnitte, die die rechtlichen

Fulda Richard Hartmann Grundlagen umreibßben un!: die Hauptlinien der Radiogeschichte nachzeichnen,
enthalten ‚WäarTr aufschlussreiche Hintergründe. S1e wirken allerdings über
weiıte Strecken zusammenhanglos un! en deshalb eher Informationscha-

Kınnen, Michael Gott ıIn Einsdreißbig ‚Frıdes et10 Der Verkündigungsauf- Trakter. Sehr knapp gerä! schließlich e1N Überblick ber die verschiedenen SOn-
rag der katholischen Kirche 1mM Privatradio. Ostfildern: Schwabenverlag
2008 266 S kt. 39,00 ISEN 83—-3-—-7/966-—1368-—5 derprofile. Hier I11a1l sich noch Vertiefungen gewünscht, zumal der Vf.

daraus wichtige ormale Anforderungen die kirchlichen eıtraäge ableitet
Dass die Kirchen 1m deutschen Sprachgebiet kaum noch Berüh- 841)

Herzstück des Buches ist das dritte Kap 99  iterien für die kirchliche Ver-rungsangste mıt den Medien haben, gehört zweilellos den Früch-
ten eiINer 1n den etzten ahren gewachsenen Selbstbesinnung auf die kündigung 1mM Hörfunk“, 87—199) Die Vorgehensweise olg gewohnten ATgU-
Dımension des Missionarischen. Nach W1e VOTL zäahlt das Kngagement mentationsmustern un: 1l 1n mehreren nNnlauien die Notwendigkeit sSowl1e

die inhaltliche Struktur der Glaubensverkündigung begründen. Dabei Tag! der1m Radio den wichtigsten Säulen der kirchlichen Medienarbeit 1 Vt. eiNe große, 1mM Grunde jel umfangreiche un! den Leser leicht VerWIiT-Bereich der Glaubensverkündigung. Die Palette der Verkündigungs-
sendungen 1n diesem Medium ist breit gefächert und hat das (jenrTe

rende enge ater1a. ; 1I1. Am Anfang steht ıne biblische Fundie-
runNng, die sich ann e1n Durchgang T: die kirchlichen Verlautbarungender klassischen ‚Rundfunkandacht:‘ längst weıt überschritten. Paral- se1it dem Ziwelten Vatikanum ZUTC Medienarbeit anschließt. Aus der systematı-

lel miıt der Ausweltung der Medienpräsenz hat 1n der Theologie 1nNne schen Theologie kommen 1n einem weıteren Schritt Ansätze un Personen
Wort, die I11all zunächst nicht 1n einen unmittelbaren Zusammenhang bringenbreite Diskussion über das Zusammenspiel VOIL Glaubensaussage,

ekklesiologischer Identität und Praxıs eingesetzt. In der jJüngeren Ver- würde. In geraffter Weise wird die Missionsstrateglie des heiligen Bonifatius
gangenheit hat 1ne Reihe VO  - Veröffentlichungen insbesondere die besprochen, ann werden auf LLUT: wel Se1lten die jiel beachteten Schreiben

der französischen und der deutschen Bischofskonferenz aus den Jahren 1996homiletischen Aufimerksamkeitspunkte SOWI1e Anregungen für die DZW. 2000 ZUT 1SS10N abgehandelt. ach einem Blick 1n Stellungnahmen derkonkrete Umsetzung 1n den Mittelpunkt des Interesses gestellt. Eine Kirche Lateinamerikas findet sich schließlich e1n Ausflug 1n die theologischenAuseinandersetzung mıiıt den theologischen Rahmenbedingungen Ansatze VO.  - arl Lehmann un Klaus Hemmerle. hne Zweiftel ist 1n den e1N-
kirchlicher Radiopräsenz, die 1n differenzierter Kleinarbeit und inter- zeinen Punkten Wichtiges angesprochen. In der Summe belegen sS1e gewIlss die
disziplinär ansetzend Begründungen und Zaele offenlegt, fehlt jedoch Dringlichkeit einer theologischen Fundierung, welche der Verkündigungsauf-
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ırag der Kirche enötigt E1n weitschweifiger Bogen un e 1116 große Material- sich ott den Menschen erschlossen und mitgeteilt hat“ 1423 Fuüur
fülle bergen allerdings die Gefahr mangelnder Differenzierungen eE1116€ der damit den Gedanken Glaubenswende (als Einwohnung
Gesetzmäßigkeit die diese Skizzen wieder einmal belegen Christi Herzen der Glaubenden) verknüpit drängt sich VO cselbst

Der Durchgang gipfelt schließlich ZusammenfTfassung, die dagegen die rage der Verbindung zwischen Reflexion un Spiritualität auf
wieder sehr überzeugen ann Zehn ebenso instruktive WI1e grifiig formulierte

In eTrTsten Teil werden die anthropologischen Grundlagen solchThesen tecken den „theologischen Soll and“ 144-—146) TÜr die Verkün-
digung Radio ab Dıe zentralen Stichworte sind hier Personalisierung, existenziell konziplerten Theologie TOTTterT ıe rage ach dem Menschen
inhaltliches Profil C111 pOosılıves Grundverständnis VO  w Miıss1on, Aufgreifen umtfasst neben den klassischen Themen (z Naturwissenschaflt, Personbegri{ff
der Sinnirage, Schaffung VO.  - Kaumen der Gottesbegegnung, Korrelation un USW. existenzielle Bereiche WwWI1e Tod, ngs un! das Bose deren jeweilige

Überwindung. Eınen breiten Kaum nehmen die neuzeitliche Thematik der Be-Kommunikation. Wiederum eher assozlatıv wirken ann die religionspäda- dingung der Möglichkeit menschlichen Glaubens un Cie Darbietung der LEU-gogischen Überlegungen. Dem Kez ll nicht TeC einleuchten, welchen KT-
testamentlichen Lehre der Gotteskindschaft die für Basıssatz SC 11165kenntnisgewıinn die knappen TWägungen besitzen, die sich annn E1N-

lassungen bekannten Journalisten un Unternehmensberatung GISCILCIL theologischen Ansatzes reprasentiert 6111

anschlieben In zweıten Teil werden die Grundlagen christlicher Spiritualität
flektiert ach eindrücklichen Zeitdiagnose über die Befindlichkeit derIm nächsten Abschnitt des Kap tecken wiederum wertvolle Orientie-
.Jlaubenden 08l postmodernen un! säkularisierten Umwelt tauschenrungspunkte, die für die Prax1ıs wichtige Weichen stellen 170-—1772) un die

unverzichtbar Ssind: Die Medienaktivität unterliege dem dreifachen Anspruch, un sich über das grundlegende Verständnis VO Gebet un ystik AUS

„evangeliumsgemäß, mediengerecht un zuschauerbezogen“ (170) arbeiten. Hauptteil Cdieses zweıten Abschnittes bildet die ge1slg geistliche Auslegung
Eın etzter Abschnitt konirontiert DE  - das Ergebnis der theologischen Über- des Vaterunsers mi1t Se11€eENMN einzelnen Bıtten Dieses Grundgebet christlichen

auDens wird VO  — für den suchenden un verangstıgten Menschen deregungen miıt dem aktuellen al des kirchlichen Radioengagements. nNntier
Postmoderne behutsam ausgelegt kugen Biıser sich gerade arın nebendiesen Nenner 472 199) fallen Ausführungen, Cdie i881 welteres Mal sehr breit

ansetizen un!: große Thementelder abstecken En passant treiten S16 medien- Se116111 stupenden Wiıssen aten der Philosophie- un Theologiegeschichte
soziologische un medienethische Fragestellungen geht Kommerziali- als einfühlsamer Seelsorger der Fragen, Sorgen un Angste der Menschen
SIETUNS un OÖrerpartızıpatıon; un S16 weritien unterschiedliche Modelle der eTNSsS DN1MM!)] und ihnen mittels SC1IN116T therapeutischen Theologie zuzusprechen

weıb Der jahrelange Trediger der Münchener Universitätskirche (St Lud-Kirchenbeteiligung der Rundfunkarbeit AUuUS
W18); Schwabing) ennn die Glaubenszweifel und -Note SCLHEFI ZeitgenossenDas vierte un letzte Kap überschrieben m1t „Perspektiven TÜr die künftige

Rundfunkverkündigung“ 201 239) bündelt die Ergebnisse un! unterbreitet Den einzelnen Dialogteilen geht C611 Geleitwort VO  - Paul Kirchhofer VOTLaus

überaus bedeutsame Vorschläge für das kirchliche Privatfunkengagement Die Gespräche werden durch 318815 Darstellung un! Würdigung des theologi-
Sehr anschaulich un! dankenswerter Klarheit (0)808881 ZU Ausdruck ass schen Ansatzes Alls der Feder VO  - Richard Heinzmann abgeschlossen
64146 kirchliche Praäsenz Privatradio offensiv vorgehen 111US5 WEl 516 als Das vorliegende Buch Mensch und Spiritualität‘ als Fortsetzung
ernstzunehmender Medienakteur wirken 311 Wer nach Strategıen der Radio- des bereits Zzwelıler Auflage erschienenen Buches Theologie der
verkündigung sich ausdifferenzierenden Medienlandschaft sucht der Zukunft kugen Bıser Gespräch mı1t Richard einzmann stelltfindet den 161 Ansätzen des Vfif (Profilierung, Personalisierung, Professio-
nalisierung un Partnerschaft) e111e Basıs hinter die 111all keinesfalls zurückfal- beeindruckender Weise die oft VO der Theologie eingeforderte
len darf Authentische Verkündigung 111USS5 sich auf dem Feld der Theologie Verbindung IESP Versöhnung zwischen sitzender und kniender
WI1Ie aut dem der Eigengesetzlichkeiten des Mediums qualifizieren amıt 1st Theologie her Der Dialogstil hilft dem systematischen un phi-
6111 Au{fgabenhorizont abgesteckt der der Praxıs noch längst nıcht Tschöp- losophischen Fragen interessierten Laıen sich die hochkomplexe
fend erkannt geschweige enn umgesetzt 1st aterıe Geschichte un Gegenwart einzulesen Das Mıt- und

a7ı Aufs (‚,anze gesehen stellt die Studie 1116 vortreiffliche Nachdenken der vorgeschlagenen Wege führt den wesentlichen
Fundgrube für die vielschichtigen theologischen, soziologischen Fragen christlichen Glaubens DIie VOoO postulierte Wende ach

8127  - meınt keine Abkehr VO  = der Welt sondern ze1g die Wahrheitund medientheoretischen Gesichtspunkte dar welche die kirch-
christlichen Glaubens der Welt un für (l die Weltliche Arbeit Privatradio verwoben 1ST Allein schon eshalb 1sT

dem V{i danken, denn die der Prax1ıs häufig anzutreffenden Ens Ausdrucksgestalt
Luzern Wolfgang üllersicherheiten der Zuordnung VO. theologischem Profil un sachge-

rechter Medienpräsenz rufen förmlich nach theoretischen Kon-
zeption1erung Der ViI legt den Fınger Wunden denen sich die Pra- Renz, Monika Erlösung aus Praägung Botschaft un en Jesu als UÜberwin-
X15 nicht entziehen darf Es 1STt sehr wünschen dass die aufgewle- dung der menschlichen Angst- Begehrens- un! Machtstruktur Pader-

Desiderate uch bei den Verantwortlichen Kirche un orn Junfermann 2008 334 kt ISBN 97 83— —87387—-703-—5
Rundfunk als Impuls für 111e qualitätvolle und anerkannte Arbeit Monika KEeNZ, 1996 promovı1erte Psychologin se1t 1998 Leıterınwahrgenommen werden der Psychoonkologie und Musik Therapie KantonsspitalIn GIN1SEIL Abschnitten hätten die Ausführungen nach Meınung
des Kez noch gestrafft werden können Manche Weitschweiligkeiten, St Gallen, S16 Schwerkranke und Sterbende therapeutisch SPIr1-

tuell begleitet, eutschen Sprachraum ekannt geworden durchdie wahrscheinlich dem Wunsch eNISprın  38 uch Randthemen Kurs- und Vortragstätigkeit Buchveröffentlichungen (Zeug-den Griff bekommen erschweren nicht LLUTI das Lesen S1e laufen
zudem wieder Gefahr dass die ebenso weiterführenden WI1e Sterbender, 2001, 2008:; Grenzerfahrung Gott, 2003 Von der

Chance, wesentlich werden, 2007), legt hier ihre theologischekreativen Arbeitsergebnisse nicht ausreichend Z.1E Geltung kommen Diıiss VOTL mı1T der S1Ee Anfang 2008 der Theol der Unıv HTI-Man I11L1USS gelegentlic. C111. suchen, S1e en Manch-
mal mühsam sind bei der Lektüre uch die vielen Ziıitate Adus der Fach- bourg E: laude promovılert wurde

Das Buch 1ST folgendermabhen gegliedertLiteratur Vieles hätte sich hne 11a ebenso einleuchtend 381 las-
Se  w Kritisch angemerkt sel abschließend noch C111 formaler Aspekt ach 161 kurzen Würdigungen durch Drıitte (9—11) un der Einleitung
ET betrifft die Gliederung der einzelnen Kap Es entsprichtmaka- 3-—23) folgen 611 anthropologischer z  el. Der erlösungsbedürftige Mensch“

5—158), 6111 bibeltheologischer .Teil 11 Erlösung aus Prägung bezüg-demischem Brauch m1T7 bezeichneten Abschnitt uch ich der christlichen Religion“ 159—-268 und E1 kürzerer „Teil L1 en aQus
mı1t überschriebenen Abschnitt folgen lassen |DS verwundert zweıter Identitä  66 9—2
dass der VIieTL Fällen nach Punkt keinen Punkt mehr nenn kın eTrster Anhang gibt VO ema rlösung AUS Prägung her „Anstöße TÜr

Erfurt Stefan Boöntert den interreligiösen Dialog“ 301 312}; 88l Zzweilıter Anhang bietet die „Ergeb-
des Spitalprojektes Loslassen VO  — Angst- Begehrens- un! Machtstruk-

tur'  . 313-—-319) Am Ende stehen das Literaturverzeichnis 321-—328) eln
Personen- Sachwort- un Bibelstellenverzeichnis 329-—334)

Spiritualität Die Disziplinen übergreifende insbesondere therapeutische Psy-
chologie und bibelnahe Theologie verbindende Arbeit 1ST bewegt un

Biser, ugen Heinzmann, Richard Mensch un! Spiritualität ugen Biser geleitet VO der Tage, „Wäas letztlich heilt wWas erlöst wWäas Iso JELLE
un Richard Heinzmann espräc. Darmstadt WRBG 2007 156 „Not hinter den oten  s heilt, „die nicht partikulär behandelt werden
geb ISBN 78-—-3-534-2038362-—3 kann weil S1Iie „mehr erfordert als Wäas UrCcC Menschen machbar 1ST
Die schriftliche Fassung der Gespräche die neuerlich Richard nämlich letztliche Heilung der anders gesagt Erlösung“ (13)

Heinzmann mi1t dem Religionsphilosophen kKugen Bıser führte liegen Bel der Theologie welche Erlösung Zume1lst mı1ıt dem Kreuzestod
Jetz als Publikation der Wissenschaftlichen Buchgesellschaft Darm- Jesu verknüpft konstatiert die Vf C111 Defizit Diese spreche VO.
stadt VOI ugen Bısers nsatz existenziellen Theologie ziehlt Erlösung un VO  w ESuSs dem Erlöser ber „konnte INITL n1ıemand
auf die Miıtte und den rsprung des Christentums genauerhin plä- erklären, eigentlich Jesus erlöst haben soll und WI1Ie dieser
diert dafür, den Weg gehen „VOomn der isoliert gesehenen Bot- Mechanismus konkret wirke „Tehlte ILLE 1116 glaubwürdige,
schaft un Lehre ZA3E Botschafter selbst Jesus Christus dem psychologisch haltbare rational zugängliche un zugleic. bibelnahe
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Soteriologie“. kıne solche fand sS1e LU beim Drewermann der firühen densein, als tief 1mM Fleisch sitzende Prägung un: als Dynamısmus der Sonde-
rung verstehen, ass sich die moralische rage zunächst gar nicht stellt“1980er ahre In dem uch geht ihr die rage: „Was ıst der
(79  na „Praägung un Urverwundung sSind tragisches Gewordensein, das des KT-Botschaft un Leben Jesu Christi erlösend?“ (143  Sara Kıne Tage, die

uch den Rez se1t seinem Buch „Erlösung als Beireiung“ (Düsseldor barmens bedart Diese ene geht aller OTa VOTITaUuUs Heilung edeute 1M-
LG uch e1Nn Finden ZUL eigenen wahren Identität un einem gesunden Um-

1imMmMer wieder umtreibt (vgl ‚ABn die Christologie 1M HbDog gallg miıt dem eigenen (jew1ssen.“ (79)
1992, Bd B besonders 261—-279 un 392—409) Die .ın iragt CZı welcher Ebene ber gehört der Dynamısmus der Sonde-

Wo VO.  o Trlösung gesprochen werden soll, I1U5S5S einsichtig werden, rung! Ist Pragung der Schuld?“ Und 61€e antwortel. „Zunächst un! pEer
ass un inwielfern der Mensch erlösungsbedürtftig ist. Davon handelt der War eine Schutzreaktion des Ichs, die der Urprägung Mensch enNtsprang.
anthropologische „Teil Der erlösungsbedürftige Mensch“ 5—158) Das ist noch nicht Schuld, nicht Dynamısmus. Doch 1n eiINer Eigendynamik in

Mıt Erlösungsbedürftigkeit sieht sich die fın 1ın ihrer therapeutisch-spiri- Richtung ‚Immer mehr Absonderung, iImmer mehr Narzıssmus:' wurde uUun:
tuellen Begleitung VO.  - Schwerkranken un Sterbenden tagtäglich konirontiert wird Sonderung e1N Sich-Abkoppeln VO.  - aller PEnr „Weil epräagt, wurde

freilich nicht unmittelbar, enn niemand stelle hier die Diagnose ‚erlösungs- schuldig.“ (80) Ist dieser Übergang zwangsläufig, ware zurückzufragen.
bedürftig‘ (16) LU wenige Menschen würden heute Erlösungsbedürftigkeit be- Jedenfalls zieht das azlı Priımar Prägung, wird doch daraus 1n Prozessen
wusst erleben. Deshalb hat 1n einNner einjährigen Pionierstudie (nach der VO.  - Identifikation, Emanzıpatıon un Tabuisierung eigentliche Schuld. ErI6-
Methode der partizipierenden un evaluierenden Forschung, 187 protokol- sungsbedürftig ist der Mensch 1n der olge 1n beidem“ (82)
lierte Krankheits- un! Therapieverläufe) ZUSaIMINel mıt Patıenten versucht, Die theologische Diskussion unterscheide wen1g zwischen der Ebene
der menschlichen Erlösungsbedürftigkeit indirekt auf die Spur kommen, der Schuld un jener der Pragung; S1@e verstärke damit eine kollektive Allergie
mıiıt der Trage 1 Hinterkopf: „Verbirgt 1E die Erlösungsbedürftigkeit) sich 1n der rage der Schuld (96) Theologie musste mıiıt Jesus AuUs e1inem mitfüh-
hinter gegenteiligen Charaktermerkmalen der Verhaltensweisen, etwa hinter lenden un annehmenden Verstehen erwachsen. „Wıir mMuUussen den Blick
e1INeTr betonten Selbstherrlichkeit“, hinter dem „Uber-sich-selbst-bestimmen- zl 1n die INnneren Abgründe ;t{wa e1nes notorischen TIrinkers der eines
Können“ EZ  s dem „bisweilen geradezu peinlichen Verdrängen e1gener eTD- VO  D e1d un! (J1eTr etriebenen. Aus der Perspektive solcher Betroffenheit
lichkeit bis 1n die etzten Wochen“ (62) der dem Glauben Selbstheilung, würde manch theologische ede milder klingen.“ (91)
dem Nicht-loslassen-Können! „Am Nicht-loslassen-Können wurde indirekt
sichtbar, w1e ire:  S w1e un wodurch besetzt, wı1e erlösungsbedürtftig e1IN Mensch

betrachtet Tel theologische nsatze, die etwas VO  — den Abgründen un
Hintergründen menschlicher Erlösungsbedürftigkeit ausloten: ugustinus miıt

1615 (18) Se1INeET treiffsicheren Erfassung der incurvatıo In se1psum als urzel allen VOI-
möchte phänomenologisch den „Reflexen, Mechanismen, Seelenstruk- kehrten Begehrens, 1n welchem irdische -Uuter die Stelle etzter jele esetzt

uren, die heilsamen Prozessen 1mM Wege stehen“, nachgehen un! AUS der In- werden: den en Drewermann, der allerdings LLUTFC einen der beiden
nenperspektive eines mitgefühlten un! geteilten Leidens heraus verstehen, Aspekte der Urprägung kreist, die Urangst VOTL dem Zuwen1g, während die
‚welches die zentralen Irmtationen 1n der condition humaine sind un wı1ıe Urangst VOT dem Zuviel, dem Numinosen, UÜberfordernden tabuisiert un die
azu ommt“ 14  — Immer stärker kristallisierten sich dabei TÜr S1e Strukturen Trage ach dem adäquaten miıt aCc. verdeckt bleibe: Schwager, der
VO  - ngst, Begehren un Macht heraus, die S1e aQus einer anthropologischen 1 Anschluss Girard das energetische Potential früher Prägung als mımefti1-
Urprägung heraus deutet. sches Begehren deutet un menschliche Gewaltstruktur erklärt, womıiıt frei-

These lautet er „Menschsein heißt epragt se1n“, 1M Sinne e1INeT „UT- lich die TNOL, die Z111 Erlösung ansteht, NI tief begriffen sel, weil
prägung“, die den Menschen, der sich ZU. Subjekt entwickelt un VO. (‚an- uch bei ihm die Wurzel des Gewaltproblems die Urangst VOT unau{fge-
Z  - abgespalten hat, zumindest 1m westlichen Kulturkreis bestimmt. Die Ich- deckt bleibe (95  ZWerdung bedeutet Vereinzelung, S1e geht einher nicht LUr mi1t lustvollem Erle- Aus dem Spitalalltag bringt erschütternde Beispiele dafür. ass diese
ben der Eigenständigkeit, sondern uch erstens mi1t dem „Verlust des selbstver- schauerliche Erfahrung der Urangst VOTLT dem Numinosen, die Urangst VOL®ß G(ott,ständlichen Angeschlossenseins das (sanze“ bzw. yg ott als das Ganze“, tatsächlich gibt (951) un S1€e bringt tief erührende Zeugni1sse VO.  — erbens-

mi1t der „Urerfahrung des Verlorenseins“ (34) Zweiltens geht die Ich-Wer- kranken, die aQus abgründiger ngs un Bedrohtsein hinübergefunden en
dung als Wahrnahme VO  - Differenz, Nicht-Ich un Gegenüber einher mıiıt der
Erfahrung des Bedrohtseins durch e1N wuchtiges Gegenüber (früh intrau- efreiendem Umfangen-, etragen- un Geborgensein, indem s1e die erneut

gegenwärtige Erfahrung des Numinosen 1n Deutungshorizont un Licht
terines schwingungsmäßiges Bedrohtsein, spater reale Gewalterfahrung). sehen bekamen (z.B z I 99{) S1e verweist auf die sich wandelnde (3gf=
Phylo- wı1e ontogenetisches esulta: ist Urangst, eine eigentliche Urverwun- teserfahrung Hjobs und Elijas un: rTesumılert: „Erlösung geschieht letztlich dort,dung als condition humaine. Diese Urangst hat Iso zwel Formen: Urangst VOL
dem Zuweni1g, VOT Verlorensein, Verlust, Mangel, entstanden UTC. das VeTlT-

Menschen L durch ihre Je eigene ngst, ihre Schatten, Projektionen, Be-
wältigungsmuster un! Ambivalenzen hindurch offen werden können auf dielorene Angeschlossensein; Urangst VOTL dem Zuviel Numinosen), VOLI edTO- Erfahrung eiINeEes Letzten hin. Vielleicht werden WIT dabei uch erkennen, asshung, Gewalt, Ohnmacht;, entstanden erstmals durch die früheste Gegenüber- ausgerechnet die Pragung Urangst und das Leiden ihren Folgeerscheinun-erfahrung eiINerTr riesengroßen, konturlosen, geradezu numınosen Schwingungs-

umgebung (36  A SIl durch Leidensdruck und entsprechende Bewusstwerdungsprozesse hin-
sieht eTt uch die gesellschaftlich überhandnehmende Gler, ‚goma- durch 1n ichtung e1INes Umgangs mıiıt dem Heiligen drängen.“ (102)

ese Die 1ıne Urpragung (Urverletzung, Urangst, Ursehnsucht) zeigtnle, narzisstische Einkapselung als Folgeerscheinungen eines och alteren (70=- S1C  h 1n drei besonders relevanten Auspragungen:schehens un formuliert als Desiderat die Theologie: „Nur uch diese
Hintergründe wahr sein dürfen als Teil ULSe71765 Leidens un1ls selbst, können (1) Angststruktur: Hierher gehören Menschen, bei denen Angstbereitschaft,
Menschen wirklich ‚erlöst‘ werden, sSind Wiederholungen psychischer Mecha- grundlegende Verunsicherung un! ständiger 'ertrauensverlust Hauptmerk-

male ihrer innerseelischen Urbefindlichkeit bleiben; S1e rufen nach Sicherheit,nısmen, Projektionen un! scheiternde Kommunikation zwischen Menschen ung, Vertrauen in derselben Tieie.nicht vorprogrammıiert Es braucht die Berührung der Theologie mıiıt der
seelischen Realität un! dem sStummen Leiden der Menschen un des Men- (2) Begehrensstruktur: Hier geht das Verhältnis des Subjekts aC.
schengeschlechtes.“ (52) Brücken dazu, wenngleich defizitäre, findet S1e un Welt, das VO.  - reflexartig einsetzender (1eT nach immer mehr, VO.  — Haben-
e1m irühen Drewermann (vor un bei Raymund Schwager. Mentalität esT1mMmM) ist, bis hin ZADER Grundhaltung, das eigene ind un! das

eigene Leben als verfügbaren Besiıtz handhaben. unterscheidet welThese besagt: Aus Urangst werden Bewältigungsmuster. Aus Verwundung Gesichter dieser Begehrensstruktur: Mangelprägung enschen, die aufgrundwird Verengung. Es enitste. eın Dynamısmus der Sonderung (theologisch
Sünde un! Sündverflochtenheit genannt), der immer tiefer ın die Sackgasse eines einst erlebten Mangels noch 1n Todesnähe nlıe lebenssatt werden, n1ıe
VO.  - Absonderung, Verwelgerung, Eingeschlossensein 1mM Ich, ampfhaftem 7zuirieden Sind, n1ıe uhe mıit sich selbst un!: 1ın .ott finden) un Genuss-

pragung Verwöhnte möchten genießen, inr Glück jeden Preıis festhaltenFesthalten un!: Verhärtung hineinführt. „Gerade 1n der Arbeit miıt Krebskran-
Beide Male ıst 1mMm Haben-Müssen das Glück des Se1ins verlorenken fällt 180088 auf, w1e schwer dem Menschen fallt, das loszulassen, Was

über alles verteidi se1n eDbDen, seinen illen sich durchzusetzen, seıinNn Ego  20 110—-114)
(60) Be1 A VO:  — 187 Patıenten „das Loslassen e1nNn geradezu resiges Pro- (3) Machtstruktur: Hier geht das Subjekt 1n selinem Beziehungsver-
blem“ (61) Die f.in spricht davon, w1e s1e ZUSaIMMINeEINN miıt den Patıenten un halten, das Zulassen VO.  - Angewlesense1n, Liebe un! Ohnmacht der ber

Unberührbarkeit (mächtig ist, Wer nicht mehr fühlt, se1ıne Verletzlichkeit VeOeI-ihren Angehörigen Aufweichung 1m Verhärteten kämpfte un! el auf In
seln der Lebendigkeit un mehr noch auf Erlösung hoffte (59) Dies habe jel rängt), Allmachtswahn, Bestimmen-Müssen, Machtgier un Machtkämpfe,
damit Lun, Was der ensch 1n all seinem Suchen un! Rıngen umkreist eine Gewalt. Erlösung gelingt nicht hne 116UE Beziehungserfahrungen. „Das volle

außerhalb se1iner selbst (ein Du, eine Sache, für die uch leiden be- Maß olcher rTlösung ereignet sich dort, sich die Urprojektion ‚Gott/alles
ist mich‘ 1n ihren TEl Aspekten wendet‘“: .ott als das Ganze, .ott alsreit ist, die Schöpfung un den Schöpfer) der se1n Kgo jiel hänge davon ab,

ob gelingt, ih: VOIL Letzterem Ersterem als dem Ursprünglichen un etzt- Beziehungspartner, .ott 1n seinem e1st- un Wirkaspekt 1251
ich Menschlichen zurückzuführen (67; 75) Kurz geht auf die rage nach dem Bösen e1n. „Das Böse INUuSSs letztlich als

Eher als e1inNn Nebengleis behandelt die Tan das ema Schuld Sıe betont das VO. (Ganzen abgespaltene Energetische, als Endstation des Dynamısmus
„Die Ebene der Prägung liegt tiefer als die Ebene der Schuld. Erlösungsbedürt- der Sonderung verstanden werden.“ Als Geprägter ist der Mensch verführbar,
ıg ist der Mensch weniger aufgrund dessen, Wäas getan hat, sondern aufgrund 1n den „Einbruchstellen“ sSe1nNes Unbewussten anfällig für solch abgespal-
des Primärgeschehens se1iNeTr Vereinzelung un! Ichwerdung, das dem Men- tene Energlıen wI1e für das atmosphärisch erschattete ih: herum. „Der e1N-
schen ZALE Pragung wird. Diese Urprägung bedeutet zugleich Verlust VO O1 zeine Mensch ist dann, selbst real Böses tutL, nicht böse, ohl ber VOI-
nähe Und als solche Oste un! löst S1e den unheilvollen Dynamısmus der SON- hrbar un diesem Dynamısmus mehr der weniger vertfallen. ber das
derung aAUS$S un damit die Entfremdung VO. nährenden und heil machenden Wesen Mensch ist damit theologisch eines ausgesagt: Kr hat seline
Urgrund der eigenen Seele.“ (79) grundsätzlich außerhalb selner selbst. ET ıst entweder e1n Gefundener 1n ott

Es ist eines ihrer zentralen theologischen Anliegen, Sünde (Singular), als Ganzem der anfällig für allerlei Götzen, Affekte, ächte dieser Welt.“
die abgebrochene (oder verwünschte) Urbeziehung ,ott (78) „als (3eWOT-
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ese macht darauf auifmerksam, ass Erlösung nicht gelingt hne 1ne bewegung ist notwendig, welche selbst die Dynamik des Boösen durchbricht,
umindest ansatzwelise Offenheit des Leidenden, Geprägten, Erlösungsbedürf- eE1INe Kraft, die Erstarrtes autfbricht. Christen begehen Weihnachten un Jesu
ıgen, un wendet sich amı dem Beıtrag des Menschen A der sel1nerseıts Passıion: „ In beiden Ereignissen nımmt sich ott aAaUus jeglicher Sonderstellung
Gnade ist 127-158) „Das Finden Z Ja ist Akt VOo  - höchster menschlicher der Erhabenheit heraus“, begibt sich 1n die Niedrigkeit un: 1n die Abgründe
Reifung un doch Nal e1N Prozess, der durch Irauern un Fühlen, Aui{ste- des Menschseins. „„Was AUS der Sicht anderer Religionen, bDer uch mancher
hen AUS Unmündigkeit un Verzeihen hindurchführt. DDer ensch Tfährt sich Christen, auft den ersten Blick anstößig sSe1IN I1NdaS, wird dynamisch verstanden

auch selbst mehr SallZ, lebendig, angeschlossen Freude un! Friede.“ ZU Kern uUNSeTeEeT Religion, welcher e1N geheimnisvolles Mıt-Seıin Gottes mıt
dem Menschen umkreist.“ Während Sonderung den Menschen VO  - .ott157) TOTtTer! werden: Umkehr als Bereitschaft un nNade; Was 1mM Spitalpro-

jekt den Patiıenten half: Gefühle bewusst zulassen: der ZÄQRE Verzeihung; un Se1INeT eıgenen abspaltet un Abkapselung, Projektionen un: Mecha-
das Nadelöhr des Loslassens: die kleine Offnung TÜr das Sich-Ereignende; hei- nısmen VO  - Macht un Gewalt erzeugt, geschieht 1n der Liebesdynamik egen-
lende Liebe un wıe Liebe möglich wird („das therapeutische Dritte“); sinnlose teiliges. „In Weihnachten un 1n Passıon un ()stern bekennt sich der Christ
Liebe sinnloses Leiden? dieser Liebesdynamik un! dazu, ass eine solche VO  - .ott ausgehe.“

Der bibeltheologische „Teil IT': Erlösung (dus Prägung“ 1159—-26 iragt In e1INeTr gewlssen Anlehnung Schwager (nicht hne Kritik 262); 257
Weshalb hält die chrıstlıche Religion Jesus-Programm test, W äads aran Anm 399) Tkennt 1n der Dynamik des Jesus-Geschehens e1Nn Heilsdrama IN
macht Menschen heil? Gab un lebte Jesus Christus NIwOrten, die Menschen fünf Akten 247-268 (1) oischa un: Leben der Dynamik der Einladung, (2)

Verhärtung un Ablehnung der Dynamik der Macht als unvermeidliche 7Zu-aller Z eiten 1ın ihrer Urpragung erreichen, 1n ihrer ngst-, Begehrens- un!
Machtstruktur un den dahinter liegenden Sehnsüchten? Oste Jesus eine spitzung, (3) Leiden un Tod als KONsSequenz un Dynamik der Hingabe, (4)
Dynamik des Heils AQUS wider den verhängnisvollen Dynamısmus der ONnde- Auferweckung der Dynamik VO.  - Leben un! .ott schlechthin, (5) Geisterfah-
rung! rUuLLS der Dynamik VO  - innen her.

Und S1e begreiit das Geschehen 1n Jesus Christus als „energetische Bah-beiragt das NT, und dort besonders das LkEv, uch das JohEv. Dabei
e  nung“, welche VO.  - Menschen uUulNllseTeTl Jage, die Nullpunkt sind der andereS1e den heutigen Stand historisch-kritischer KXegese VOIdQUS, gibt, gemäß

ihrer anthropologisch-therapeutischen Fragestellung, der entwicklungs- un: dort begleiten, durchaus wahrgenommen wird Überall, dieses Jesus-
tiefenpsychologischen, symbolischen Betrachtungsweise Kaum, un geht da- Programm ()Henheit finde un Menschen sich auf se1ıne Liebesdynamik e1N-

zulassen begännen, ere1ıgne sich Erlösung; nicht, da bleibe .ott Wartender,VO.  - QUsS, ass wesentliche Teile des SI großem Angeschlossensein Gott, Leidender, 1n Richtung Erlösung ewegenderden ater, entstanden, Iso 1mMm Kern ‚geistinspirlert"” Sind, wenngleich WIT
nicht sicher WI1SSeN, „WOo 38l Offenbarung beginnt un die menschliche Teil HI: „Leben (dQUSs zweıter Identität“ 270-295) verlässt die dyna-
Prägung un Projektion etwas verändert wahrnimmt un verfälscht“ 160{ mische Sichtweise, das Ziel VO.  - Erlösung, auft das Jesus mıiıt se1NerTr Bot-
Anm. 219) schaft, se1inem Leben un! se1lnNner Hingabe hinauswill, anhand des psycho-

logisch relevanten Begri{fs Identität weniı1gstens Urz 1n den Blick bringen.eSseE spricht VO. Grundlegenden, der sSe1N Person-Seıin bestimmenden These fasst Der Mensch 1n bleibender un! doch anderer,Beziehung Jesu (Gott, dem ater. Er WäarTr se1ın etzter TUNnd, aus dem es
am, die e, auf die ausgerichtet WarTr un die ih; befähigte, grenzenlos Identität VOT) (sott her. Der NEeue ensch sStTe. auft eiInNnem anderen Fundament:

lieben un heilend wirken 162{1) ET lebt nicht VO. Ich her, mehr der minder egozentrisch, 1n sich gefangen der
zumindest galız 1M Ich-Bezogenen verhaftet, sondern lebt AUS e1INerDem LKE ntinımmt die VIL.in, ass Jesus ın die Beziehung ZU. ater 1N- Rückbindung ZU ater, 18154  'a angeschlossen a1lls (sanze. Solche NeuwerdungINel bewusster hineingewachsen sSEe1 Fuür el „auch Marıa LLULI wenig VO

Dynamısmus der Sonderung bestimmt gewesen” H andere Sichtweisen w1e ist gnadenhaft geschenkt un! adikal, zugleich ber bruchstückhaftt. Das Neu-
1n 3,20f und 311 bleiben außer Betracht); werde „vielleicht eine Geschenkte bröckelt imMmmer wieder ab hne ständigen inneren Nachvollzug

verblasst 270-—-273) Dreı Beispiele VO.  - Patıenten 1n zweıter Identität VOI-irgendwie heile (von Nngs aum überschattete) Ausgangslage Jesu inmiıtten anschaulichen das (GGemeiınnte 274{f)eiINerTr unheilen Welt e1N Stück weıt psychologisch nachvollziehbar“. „Wenn- These betrachtet Pa[us als Mensch In zwelıter Iden1LO: (2 77—-295) Paulusgleich ensch wI1e WIT, esus) nicht gleichermaßen VO.  - Urangst be- hat eine Wandlung durchgemacht VO  - einem, der SiC  h durch Herkunft, Kultur,stimm: Spätere Ängste Jesu selen situationsadäquat, nicht genährt VO  - Irau- („esetz un eistung definierte, hin einem, der sich LUr mehr 1n der Na:
mata un Prägung S56 WESC. uch VO:  — e1iNer Begehrensstruktur könne bei Jesus (‚ottes begründet weiß Seltsamerweise stutzt sich die f.in dabei pr1mär auftN1IC. die ede sSe1N, nirgends selen Gler, Neid, Haben-Müssen, Impetus E:
Macht uszumachen. Jesus „1ist ensch, ber (zumindest weitgehend) hne Kor ‘S wobei S1e sich der iragwürdigen Deutung VOIl Sebastian Schneider

2005) anschließt, wonach den meısten Stellen 1n Kor 15 der Ausdruckden Stempel jener verhängnisvollen Prägung, die den Weg 1n die Abgespalten- „Auferstehung Vonl den ote:  &4 das gegenwärtige Auferstehungsleben, das Eheit VO  - ott (biblisch gesprochen 1n die Sünde) vorprogrammiert hätte“ ben 1n der zweiıten Identität V Christus-Ereignis her bedeute (AuferstehungDieTmöchte Jesus und Marıa nicht ZUTL vollkommenen Ausnahme machen nach dem biologischen Tod S@1 amı nicht ausgeschlossen und klinge wen1g-(vgl die Einschränkungen ‚AL wen1g", „Kaum“, „zumindest weitgehend“), die
Verbundenheit mıiıt den anderen Menschen 1n der condition humaine vielmehr sStens 1n den Versen 6 29 un ohl uch 42 an)

Die 1ler Seiten 297—300 sind mıiıt „Zusammenfassung“ überschrieben. berwahren. Dann ber ware hier zumindest zurückzufragen, ob enn außer Jesus diese bleibt e{twas peripher. Das inhaltsreiche un differenzierte Buch annund Marla nicht uch anderswo Menschen geben könne, die „kaum“ der „L1UI 111a uch aum zusammentfassen.
wen1g“ VO.  - Urangst un dem Dynamısmus der Sonderung bestimmt S1N!  d
Spricht N1C. manches dafür, ass das „Angeschlossensein A1lls (‚anze‘ nicht Das gesamte Werk stellt ıne imponierende Zusammenschau dar.

Was die f.ın suchte, nämlich „eıne glaubwürdige, psychologischsingulär un: der Dynamısmus der Sonderung nicht zwangsläufig 1st”
ach Wäar Jesu Beziehung Aater N O4 Anfang gegeben  e Und doch haltbare, rational zugängliche un zugleic. 1Deln. Soteriologie“,

ist 348 se1ine besondere Sendung und Gottbezogenheit immer bewusster hat s1e hier 1n gelungener Weise selbst vorgelegt. Dies gilt jedenfalls
hineingewachsen“ 47ZE; vgl 176) Das wird der Tauf- un Versuchungsperi- für ihre Leitfrage „Was ist der Botschaft un Leben Jesu Christi
kope erläutert. Es folgen urze Blicke auft das 178{) un auf Jesu VWur- erlösend?‘ (43) die 1n den traditionellen, auf Erlösung adus Sünde
eln 1M Erlösungsdenken des 181—-187) und Tod durch Tod und Auferstehung Jesu konzentrierten Soteriolo-

These betrachtet die Otscha Jesu, inwiefern S1E (JUS der menschlichen
Angst-, Begehrens- und Machtstruktur erlösen VEINUAS 189—-243 uch gien völlig unterbelichtet der ganz ausgeklammert bleibt; ber

uch die Bedeutung VO Tod und Auferstehung Jesu ist 1n dem uche1m einzelnen Menschen beginne Jles mıit der Beziehung ZU. ater. Heilung nicht übersehen, wenngleich S1e her knapp anklingt. Und gilt fürwerde verstanden als Umpolung des Menschen: WE aAaus dem Dyna-
M1ISMUS der Sonderung un hin ZU. ater als Die Antwort auf die WT- die rage nach der Erlösung des einzelnen Menschen aQus Praägung,

un! Urprojektion („Gott/alles iıst mich“) sSel „Miıt .ott ist w1e miıt auf welche die f.in sich ihrem individualtherapeutischen Aus-
einem Vater‘“ Das wird erläutert Jesu Abba-Anrede, Vaterunser, der gangspunkt entsprechend beschränkt:; Ansatze wl1e die der Befrei-
Basileia als „Seins-Wirklichkeit 1mMm ater:,  W Begri{ff Metanola un neube- ungstheologie), die her Gemeinschaft, Gesells systemische Be-
dachten OUV des Gerichts 189—-202 dingungen und Mächte 1n den Blick nehmen, lässt S1e bewusst außer

Dann wird 203-—243), sehr breit un mıt Wiederholungen, vielerlei Acht
ügen des LkEv gezelgt, wıe Jesu Oischa einlädt un! sS1e VO  - gotL- Besonders stark und beeindruckend ist der anthropologisch-psy-bezogen-liebenden Menschen lebendig bezeugt un erfahrbar wird uch chologische 'eil ET beschreibt ILSsSeTe menschliche Erlösungs-wirklich befreit AUS der Angstprägung hin Vertrauen, aus egehren, Haben-
Fixierung un Verhärtung hin ZUTLT Annahme der eigenen TMU| VOT ott un bedürftigkeit 1n höchster Differenziertheit, Dichte und Genauigkeit.
daher eın un Heil-Werden (13 „auch Schwerkranke können sich als heil, ET ist voll tiefer, bemerkenswert treffend formulierter Einsichten 1n
als irgendwie Balız un mit dem Wesentlichen ihrer selbst 1mM Einklang erle- die condition humaine und ihre Not, zeigt 1n den vielen eingefügten,
ben  L3 un: mıiıt dem Ganzen), Adus Macht-Fixierung un Sich-Herausnehmen sehr bewegenden Protokollen un Analysen 1ıne außerordentliche
hin Sich-Einlassen, Beziehungen auf gleicher ene, Liebe, die uch Fähigkeit der fın ZUFC Empathie, ZUTI sensiblen, existenziell präsen-
eigene Verwundung un: Leiden 1n auf nımmt. S1€e wird freilich LLUFr VO  - völ- ten un geistesgegenwärtıigen, teilnehmenden Wahrnahme des Ge-
ligem Angeschlossensein den .ott un! ater Jesu her nachvollziehbar 238) genübers und des Menschseins überhaupt, und analysiert nicht
andernfalls bleibt Nicht-Verstehen-Können un UÜberforderung S L1LULI präzise die Probleme, auf die der 'eil Il dann antworten soll, SU1I1-das Machtproblem, das Jesu otscha YAGB Scheitern brachte un noch einmal
eın Darüber-Hinaus erforderte  66 dern deutet zugleic. uch schon therapeutisch-spirituelle Prozesse

der Wandlung, Reifung, Heilung, Erlösung S0 stellt dieser 'e1lThese besagt, ass TrST die INn Jesu Leben inıtnerte Liebesdynamik wirklich
erlöst. „Ls ist die Dynamik der Liebe und 1es 1n Rückbindung den ater 1n sich bereits eın beeindruckendes Werk dar, un hätte noch g —-
die hinter dem Leben Jesu wirkt un!: schließlich Aaus dem Dynamısmus der WOLNLNEGI, WE ein1ıge Partıen, die IC hier übergangen habe, straffer
Sonderung un! dessen Radikalisierung 1mM Bösen beirei‘ 166) ıne Gegen- gefasst waren.
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Ahbhu aid (Gottesfreundschaft, 277312} den Lesenden gleicherma-uch der eE{I{WAaSs wen1ger dichte, oftmals breit ausholende bibel-
theologische 'eil 11 enthält viele höchst beachtliche Partıen D C1- Ben Universalgelehrtheit w1e Flexibilität ab
schließt einen fruchtbaren Zugang ESUS Christus, Se1INeT Person Was verbindet die spanische Karmeliterin Teresa VOoll vıla und
un Gottesbeziehung, se1lner Botschaft, selınem Leben un! Wirken. den französischen Skeptiker FEmuile Ci0ran? Wiıe lassen sich Erfah-

ruNngseI Hindutempel Chirambaram NataraJa 1n Indien, ber-Hier hätten manche bibeltheologische Beıiträge eSuSs als Heiler ZUL

Konkretisierung und Vertiefung cehr e1Cc. se1n können (etwa der legungen e1inNner narratıven Bu  ologie un: Reflexionen elner

U das Anliegen der 4an treffende Auf{fsatz VO  - Heinrich ahle- jüdisch-christlichen Verbundenheit In der Erfahrung des kınen (301:
teld, esus der Therapeut, AUS den späaten 1970er Jahren; vgl 1mM Ubri- tes zusammenbringen und zusammenhalten? Wer nach den rfiah-

ruNngseN der Mystikerinnen und Mystiker iragt, wird mıt den TeNzen
SCIL die Lıteratur Anfang VO.  H— 1n der neuesten Auflage VO  b

erd Theissen Annette Merz, Der historische esus) Der bibeltheo- konfessioneller Zugehörigkeit konirontiert. Ludger Schwienhorst-
logische 'eil enthält mancherlei überraschende, feine Entdeckungen, Schönberger zeıgt exemplarisch, w1e Hiob ıne heilsame Verände-
und wird immer wieder dort besonders stark, die biblischen ru11s erfährt, indem VO tradierten Hörensagen-Glauben 1n die

unmittelbare Gegenwar (sottes geführt wird Mystik, 150—159) Idıeexie psychologisch aufschließt und die VO.  - EeSuSs eröffnete er1Öö-
sende Gottesbeziehung SOWI1e das VO.  w ihm angebahnte Erlöst-Werden „mystische Provokation“ des Leerwerdens „Tür (Gottes alles erfül-
AUS /Zwangen der ngst, (J1eT und Machtsucht hin Offenheit, An- en Prasenz, Mr die Prasenz dessen, der SEe1INeET selbst willen
teiilnehmen- und Lieben-Können 1 Jjetzıgen Leben menschlich nach- und nicht meinetwillen willkommen heiben ist'  . JYürgen Wer-
vollziehbar macht bick, 1n Mystik, 196-—208, hier 206) Jässt erneut un: nachdrücklich

Eın Sachproblem und 1ıne ungeklärte Spannung liegt dort, danach iragen, w1e 1n den einzelnen Religionen die Wege diesem
w1e bereits erwähnt, der Übergang VO.  D e1INeTr „Urpragung Leerwerden beschritten werden, welche Konsequenzen 1MmM christ-

Mensch“ ZUL „Dynamik der Sonderung (Sünde  66 und ZUL Schuld lichen Glauben diese Selbstlosigkeit für die NachfolgepraxIi1s hat und
w1e sich die mystische Erfahrung Z.UTLI politischen Dimension desvermeldbar und zwangsläufig erscheint, Der andererseıts ESUS un

Marıa LU S1e 7 VO  . dieser Urprägung und diesem Übergang welıt- Christseins erhält Erfreulich ist, dass uch fundamentale Anfragen
gehend dUSSENOMME. werden (Z 187), bzw. WE die Urprägung 1ne populäre Mystikbegeisterung und 1ıne unmittelbare mset-

ZUNS mystischer Impulse 1n politisches Handeln nicht ausgespartals Begleit- und Folgeerscheinung der einstigen menschlichen Sub-
jektwerdung“ begriffen WIird, ber ESUS selbst auf gesunde werden W1e 1n den anregenden eıtragen VO  - Michael Bongardt
Weise selbstbewusst“ ist 235) und „den Menschen als Subjekt will“ (Mystik, 232-—249) und Heinz-Günther Stobbe Mystik, 259—278)
234) Hıer liegt e1Nn anthropologisches und christologisches Grund- Viele Fragen klingen bleiben OIfen, werden kontrovers beant-

wortet. Mıt ihrem Kaleidoskop ermutıgen die Grüßenden ZUTL welıter-problem, das schwer klären ist und welıteres Nachdenken lohnt.
Frankfurt Werther/Westf Hans Kessler Tenden Diskussion un geben einen inspirierenden und

herausfordernden Einblick 1n die Vielfalt Jjenes theologischen Den-
kens, das sich angeregt durch die theologische Arbeit VO  — Gotthard

Gottesfreundschaft. Christliche Mystik 1m Zeitgespräch. Gotthard Fuchs ZU. Fuchs gegenwärtig mi1ıt dem Begrift „Mystik“ verbindet.
Geburtstag, hg. Dietlind dn 816EI / Marco / Peter 1mMm

merling. uttgar Kohlhammer 2008 390 Studien ZUL christlichen Munster Siegfried Kleymann
Religions- un Kulturgeschichte, 9), kt 44 ,00 ISBN: 78—-3-—1 7-020525-—-3

Wiederkehr der Rıtuale Zum Beispiel die Taufe, hg. Benedikt Krane-Mystik Herausforderung un! Inspiratıion. Gotthard Fuchs Z Geburts-
Gotthard Joachim uttgar Kohlhammer 2004

tag, hg Thomas Propper / Michael Raske / Jürgen Werbick. ()st-
156 da 16,00 ISBN: 3—-17-—-017600-—5ildern: Grünewald 2008 349 S geb 29,90 ISBN 823—-3—7867—-2719—4

Biınnen kurzer eıt erschienen 1 Frühjahr 2008 wel Sammel- Jan Platvoet hat innerhalb VO  > Überlegungen ZU. ‚Ritual 1n plu-
ralistischen Gesellschaften“ Miıtte der neunz1ger Jahre des etzten Jh.sbände ZU. Thema Mystik, die 1n Zielrichtung, Verfasserschaft und

Adressatenkreis weni1g Unterschiede erkennen lassen un die sich festgestellt, dass „das Ritual e1n universelles, polymorphes un: mul-
darüber hinaus einem geme1ınsamen Anlass verdanken. Beide At- tifunktionales Phänomen ist'  . ET schlussfolgert, dass die Religions-
satzsammlungen bilden 1ne Dankesgabe ZU. Geburtstag VO  . wissenschaft deshalb VOTL aller welıteren analytischen Arbeit allererst
Gotthard Fuchs, der als Wegweilser e1iNer fundierten theologischen ıne vorläufige Theorie entwickeln musse, überhaupt auf die Phä-
Mystik-Reflexion geehrt wird Verdankt sich der ıne Bd miıt der DE nomenbasis zugreifen können. Platvoet chlägt 1ne operationelle
grammatischen Überschrift „Gottesfreundschaft“ der Gesellschaft der Definition 1m Sınne des (Wittgenstein’schen) onzepts der Familien-
Freunde christlicher Mystik V! werden 1m anderen Werk VO  w äahnlichkeit VOL Angesichts des komplexen Materialobjekts lasse sich
verschiedenen Freunden und Weggefährten des ubilars die Heraus- der Ausdruck „Rıtnual“ LLUL „provisorisch“ definieren - A16 weıtes Feld
forderungen un! Inspirationen der Mystik bedacht. Beiden Bden Formen sozialer Interaktion zwischen Menschen und zwischen
liegt der Wunsch Grunde, Mystik 1m theologischen Diskurs, ın einem bzw. mehreren Menschen un: anderen, realen der postulier-

ten, ansprechbaren Wesen:; Interaktionen, die sich durch ıne gew1sseder kirc  ıchen Selbstvergewisserung und 1mMm interreligiösen Ge-
spräch verstehbar 711 Machen und auft diesem Wege einer Vertie- Anzahl # Inäher auszuführender!| Eigenschaften und Funktionen
fung 1n den drei Bereichen beizutragen. Wenn Dominik Terstriep auszeichnen, als ‚Ritual'‘ 1m Sınne eiNer M, polythetischen
Gottesireundschaft, 21-—136) sensibel e1Nn „Grußverhältnis“ ZW1- Kategorie des ‚Familienähnlichkeit‘-Typus klassifiziert werden“.

Platvoets Definition ist exemplarisch dafür, w1e schwierig begri{f-schen Bernhard VOIN Clairvaux und Ignatıus VOIN Loyola entwickelt,;
gibt damit implizit einen Schlüssel für die Einordnung der beiden liche Bestimmungen Dzgl des Feldes der Ritualität SiNnd, obgleic sol-
Mystik-Bände. Im ruß entsteht Nähe zwischen wel Personen, die ch: Kategoriebildungen doch für jede wissenschaftliche Reflexion
dQUus verschiedenen Welten kommend miteinander verbunden WEeT- auf die riıtuelle Praxıs unvermeidlich sind HS gebe, Platvoet und
den. Die Grußbotschaften, Cie 1n den Festschriften Gotthard Fuchs dieses Urteil kann Br0s5sSo modo nach WI1e VOL gelten) kaum detailliert
und die Leser der Bde gesandt werden, sind Zeichen der Verbun- ausgearbeitete religionswissenschaftliche Ritualtheorien, un O
denheit VOIl Frauen und Maännern mıiıt einem christlichen heo- der Ethnologie un: Kulturanthropologie gibt ‚WäaT viele, ber s1e
logen, der w1e weni1ge andere „miıt historischer ompetenz und sind sowohl undiftferenzilert als uch verwirrend. C6 Hınzu komme:

„Bel keiner der beiden ist Ritualtheorie jedoch auft das Ritualverhal-thentischer Erfahrung die ‚Goldadern‘ christlicher Mystik“ Gottes-
freundschaft, ireigelegt hat. ten 1n Sıtuationen kultureller und/oder religiöser Pluralität erweitert

Kennzeichnend für beide Bde ist zunächst die biographische worden, 1n Sıtuatlionen, Gruppen, die 1n e1INeT Gesellschaft
Grundstruktur mystischer rfahrung. S1e ist eingeschrieben 1n die EO= zusammenleben, Ritualverhalten benutzen, ihre verschiedenen

Identitäten, ihre Grenzen, ihre Konflikte, Indifferenz un Achtungbensgeschichten VO  w} Menschen unterschiedlicher Zeeitalter, Kulturen
füreinander auszudrücken.“ Soweıt Platvoet. Immer deutlicher VeIl-un: Religionen. Sıe gewinnt gerade durch diese biographische S1itu-

lerung 1ne Bestimmtheit, die sich der unverbindlichen Verflüchti- testigt sich 1mMm deutschsprachigen Raum e1n liturgiewissenschaftli-
gUunNnßg 1Ns „Mystische“ widersetzt und die sich gleichzeitig her Trend, der gerade 1n der ritualtheoretischen Zugangsweilse ıne

vielversprechende Uption sieht, sich 1mMm theologischen Diskurs al156-ıne Vereinheitlichung per: und einen einordnenden Vergleich
mystischer Erfahrungen erschwert. Der biographischen Vielfalt IMessemN mıt der komplexen Sıtuation gottesdienstlicher Praxıs 1n der
folgen, ist anregend und anstrengend zugleich: nötigen twa die späten) Moderne auseinanderzusetzen (vgl dazu exemplarisch den
unmittelbaren Wechsel VOIL Johann Sehastian Bachs Kirchenkantaten Jungst erschienenen ammelband Kranemann, Benedikt Post, Paul
ZUTL rage nach Gewalt und Ganzheit 1n der Bhagavadgita Mystik, (Hg.) Die modernen Ritual Studies als Herausforderung für die 1{Ur-
89—-127) der VOIL Dietrich Bonhoeffer ZU. islamischen Mystiker giewissenschaft. Modern Ritual Studies Challenge for Liturgical
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der Spätmoderne vorfindet genugt (scheinbar) unvereinbare AlternativenStudies (Liturgia Condenda 20) Leuven 2009 Dieser Aufgabe wid-
met sich uch der besprechende Sammelband KT geht zurück auf voneinander abzugrenzen So stellt Hoping fest ass dem akramen der
1116 lagung, die Jahr 2001 aut Burg Rothenfels stattgefunden hat Taufe widerspreche als Ritual ZULC Deutung der Geburt Kindes An-

spruch werden, nicht bDer als undamen christlicher Spirıtua-und Cdie Hg ihrer Einleitung, ‚, ZUII Rahmen Veranstal- lität, VO  w dem her sich die Identität des Getauften bestimmt, eE111e€ Identität, die
tungsreihe gehört deren Interesse christlichen Ritualen gleichsam sich entsprechenden Lebenstorm ausdrückt (vgl 1151) Wiıe uch

der Schwelle ZULI Kirche gilt Nicht 1L1LULI den kirchlichen Biınnen- Hoping Ende SC116TI Überlegungen andeutet, ist den gegenwärt  ı1gen Heraus-
LaUIll fokussieren sondern den Blick gerade die Vorhöfe und forderungen gemäß den VO. Post umschriebenen ptionen tatsächlich LU mıt
das Umfeld un ihre Rituale werfen, 1St die Intention Letztlich ritualtheoretischer un -praktischer ompetenz egegnen, C116

geht el wieder 18033  er christliche ıturgıe und Feler kunftsfähige Sozialgestalt VO  - Kirche JeNse1ts der oft genannten Alternativen
pluraler Gesellschaft C6 16) (Mittlerweile 2006 1ST nach demselben Volkskirche auf der DbZzZw Servicekirche auf der anderen e1te

(vgl 117) entdecken un! befördern Post schlägt diesbezüglich UIs VOlI-Konzept uch 611 welterer Bd erschienen „Hochzeit Rituale der
stärkt aktuelle rituelle Milieus erkunden, dabei Wi  TIzunehmen, ass dieIntımıtat Natürlich 1ST gerade die christliche Inıtıatıon C111l paradig-

matischer Forschungsgegenstand auszuloten, „WI16 sich christ- Bedeutungszuschreibungen plural sind bewusst uch die „Randperspektive
dıe „Marginalität“ m1T einzubeziehen un: damit letztlich Inkulturationspro-liche Kirchen (post )modernem Pluralismus und beschleunigter analysieren bzw voranzubringen kın solches Vorgehen orienert

Individualisierung verhalten sollen ıe hier zusammengeführ- sich AUS OSTS Sicht ituell liturgischer ompetenz als normativ-kri-
ten eıtrage versuchen das entsprechende komplexe Problemfeld ıschen Ideal un versteht sich als „Tortwährendes Suchen nach adäqua-
AUS den unterschiedlichsten Perspektiven bearbeiten wobel tien Zusammenhang zwischen Rıtual un! anthropologischem un! kulturellem
die pannung 7zwischen der zunehmenden Re-Ritualisierung (in) Jetting (58) Die übrigen eıträge des Bdes sind jeweils 5al1Z eigenständig

profilierte Beiträge olchen Suchbewegung Hubertus Lutterbach lie-der Gesellschaft bzw den vielfältigen EkErwartungen, die damit VeI-
fert hierzu 116e historisch begründete Kriteriologie ET geht knappenbunden sSind und den traditionellen Bedeutungszuschreibungen

die die Kirche den liturgischen Vollzügen beimisst berücksichtigt Zusammenfassung andernorts ausführlich dargelegter Analysen VO  - der tsOt>-
teskindschaft als Frucht der Taufe dAUSs un zeichnet nach WI1e sich deren Deu-

S@11 ı11 tung durch die Jahrhunderte hindurch verändert hat e1 wird deutlich ass
das Spezifische der christlichen Inıtıatiıon VO.  - Beginn „Ruf die Ent-Das vorstehend LLUFC angedeutete komplexe Feld der Ritualität un die

Herausforderungen TÜr die Liturgiewissenschaft markiert der Aufsatz des 131l scheidung die metano1da‘“ jeg (20) Wäas ber et{wa Hinblick auf Praxıs
burger Theologen Paul Post (wobei 1es sehr grundlegend un nicht Qus- un Deutung der Kindertaufe SallzZ unterschiedlichen rituellen Ausdrucks-
schließlich auf das nıtiationsthema konzentriert geschieht vielleicht hätte formen führen konnte Lutterbach aTrbeitet heraus WI1e sehr „alle ugen-

schein HOININENE. Alternativlösungen leinfache Anführungszeichender Beltrag insotfern VO.  - der Systematik des Bdes her ‚.her nfang platziert
werden sollen). E1n Urteil über das aktuelle rituelle un liturgische Milieu 1ST Original] ZUL Erwachsenentaufe Bereich der katholischen und 19}  &-
Z.UL1 Zeıt aum möglich“, Post, enn HS zeıgt sich C111 höchst ambivalentes schen Großkirchen mittlerweile ihr Ende gelangt sind“ (42) DIies hat auf
Bild, dem Rıten ı Jberfluss und rituelles Unvermögen gleichzeitig sichtbar dem /Ziweıten Vatikanum historisch einmaligen Hervorhebung des
werden.“ sachlich paradigmatischen Charakters der Erwachsenentauftfe geführt Lutter-(9 Angesichts dieser Siıtuation plädiert der Aufsatz annn An-
schluss Ronald Grimes für die Stärkung ritueller ompetenz, wobei „Kom- bach urteilt allerdings SC. ass sich „die bisherige pastoraltheologische
petenz” 1er das „allgemeine[n] Vermögen VO.  — Menschen meint| ituell Umsetzung der Option zugunsten der TrTwachsenentaufte weitestgehend
handeln“ die „normativ-kritischen normierenden, auft Qualität ausgerichte- auft das Mühen die Reinstallation des altkirchlich Öömischen Taufritus be-

Z1e Mehr Form als Inhalt Iso  64 un das obwohl die vorhergehenden Nter-ten Konnotationen des Kompetenzbegri{ffs sollen dabei ausdrücklich I1}  . a
schlossen SC111 (vgl 51) Speziell Hinblick auf die Inıtıationsrıten ergibt suchungen geze1ıgt haben, ass gerade der strukture analoge ezug auf
sich ge:  g e1N außerst vielgestaltiges Wechselspiel VO.  - ritueller Kom- biblisch bildlich geweckte Überzeugungen Wäl, der jeweils Neujustie-
petenz un sozljal kulturellen Entwicklungen In westeuropäischen un nord- rung des Verständnisses VO  - der der Taufe grundgelegten Gotteskindscha

geführt hat vgl 43{) Wenn sich die Familienähnlichkeit zwischen den VeOelI -amerikanischen Gesellschaften S1IN:  d die Biographien der Spätmoderne
uneinheitlich ja vielfach brüchig und iragmentiert ass ELE schwer sachge- schiedenen rituellen Ausprägungen der christlichen Inıtıatıon demnach N1C.
rechte Rituale der Inıtıatiıon denkbar sind Spätestens m1t Einführung der Früh unwesentlich auf den ezug biblischen Metapher zurückführen ass
kommunion Begınn des wurde die theologisch iragwürdige Reihen- 111US5S5 uch heute arum gehen, „den Weg entschiedenen Christen-

TU  =] mittels des Blicks den Spiegel biblischer Bilder un! Geschichtenolge VO Taufe, Erstkommunion un Firmung faktisch zementdert Folglich
suchentanden un stehen 1U ‚WäaT die ursprünglichen Teilakte der rituellen Ritualsensibe ıben angedeuteten SiNnne aßlETEN würde

Inıtiation als (zumindest scheinbar) S1C.  h stehende rituelle Kepertoires ZUTLXC ann bedeuten, ass „ChristInnen biblische Metaphern un urgemeindliche
Verfügung, estimmte biographische Knotenpunkte gestalten och 96- Begebenheiten aut ihre jeweiligen Biographien hin Tansparent machen

ernten VO.  - dort aQus entweder die bereits empfangene Taufeing! Sa11Z offensichtlich angesichts wechselnder artızıpatiıonsmuster
Familie, chulen un! Kirche WENI1SETL, die entsprechenden Vollzüge für der den wahrlich eindrtrucksvollen mehrteiligen Aufnahmeritus durchlau-
möglichst viele Beteiligte überzeugend gestalten Post markiert die fen.  LL (451) Claudia Hofrichter widmet sich dementsprechend den Rahmenbe-
TEl möglichen Optionen (vgl 54) Entweder bleiben rıtes de PUSSUSEC un Sa- dingungen Taufpastoral die VO.  - der Voraussetzung ausgehen kann, ass
kramente gekoppelt der das ursprüngliche entfaltete Ritualgefüge der die Kirchen mı1T der Taufe nach W16 VOTL e111 Monopol auf die rituelle Gestaltung
christlichen Inıtiatıon wird analog AL ostkirchlichen Praxı1s wiederher- des Lebensanfangs haben, Der andererseits Seelsorgerinnen un Seelsorger
gestellt, Wäas die Einrichtung katechumenaler emente DZw. Fall Unmündi- zunehmend C116 Spannung empfinden „zwischen dem WUSs Eltern wollen
SCT, also i der Regel VO.  - Säuglingen, die Implementierung anderer ıten für und dem, WUS Kirche muıt der Taufe verbindet“ 4233 Deshalb sind 5a112
die Gestaltung lebensgeschichtlicher Übergänge erforderte; der die Über- VO.  b Lutterbach geforderten Sinne die „Taufmotive der Eltern un: die Tauft-

motive der Kirche dahingehend beleuchten inwıeweıt S16 kompatibel‘gangsmomente werden allgemein-religiös Dzw. christlich, ber jedenfalls
nächst präsakramental begangen, zugleich jedoch 6111 Weg spateren un: tragfähig sind für 1116 erneuerte, die Menschen ansprechende überzeu-
sakramentalen „Weiterführung“ Töffnet (wobei ILLE die beiden zuletzt gENaNN- gende un! zeugnisgebende Taufpastoral“ Gerade die Gotteskindschaft
ten Wege keine sich gegense1t1L völlig ausschließenden Alternativen als 1116 Wirkung der Taufe biete sich dafür Hofrichter Anschluss

Stefan Knobloch . wohingegen Befreiung VO  - der Erbsünde un Einglie-kieren scheinen]) Die Antwort auf die gegenwartıgen Herausforderungen annn
folglich nicht ausschließlich arın estehen, die wesentlichen Elemente der derung die Kirche WEN1ISEI betont werden könnten Denn alten Begri{ff
christlichen Initiation wW1e S1e biblisch verwurzelt un der Tradition welter der „Gotteskindschaft“ komme „zutiefst die transzendentale Verwiesenheit
reflektiert worden sind, möglichst konzise erfassen un kommunizieren. menschlichen Lebens |{gemein' 1st wahrscheinlich dessen Verwiesenheit auft

die Transzendenz W.| ZU. Ausdruck, .die nicht den üblichen BindungenLetzteres leistet ı vorliegenden der systematisch-theologische Beitrag VO.  -

Helmut Hoping: Taufe ıst demnach Übereignung Christus, eschatologische des Lebens aufgeht nicht bei den Eltern, nicht bei der Gesellschaft nicht bei
Versiegelung un Hineinnahme i den transıtus Christi VO. Tod i1115 Leben; S16 der Kirche enN! Cdie vielmehr all diese Wirklichkeiten transzendiert  666 124)
chenkt die Wiedergeburt aQus Wasser un: £e15 uUun! Integration die dreieine Die anderen beiden Wirkungen erschließen sich ann VO  — dieser Basıs AUSs

durch den „Hebammendienst“ der Taufpastoral Die Kategorie der Gotteskind-Liebesbeziehung Gottes, wobei dieser mystische Geburtsvorgang tatsächliche
Rechtfertigung des Sünders 1st un der Herrschaft des Bösen ntreißt WE schaft 1st AUS dieser Perspektive deshalb als pastoraler Ansatzpunkt besonders
der glaubende ensch uch sımul 1USTIUS et PECCALOT bleibt Nicht uletzt hat weil S16 „das Bedürfnis der Eltern nach rituellen Gestaltung der
die Tauftfe dem Sınne e11le ekklesiale Dımens1io0n, ass S1IEe die e11lle Kirche Unterbrechung des gewohnten Lebens (Schwellenerfahrung) ein(holt] un

weiter[führt| indem die Einmaligkeit un: Würde des MenschenJesu Christi (im Sinne des mystischen Leibes rısSu eingliedert Angesichts
dessen gilt theologisch iraglos ass Taufe un! Glaube unauflöslic ZUSaMmımNell- 1LL1161I6 Verwiesenheit auf ott ZUTLI Sprache kommen“ Der Aufsatz sSkiz-
gehören „Die Kindertaufe macht deshalb LLUTLC 1nn Vorgri{ff auf e111 en Zzıer ann weılıter Anschluss e111 entsprechendes odell aus Lyon
aus dem Glauben dem das getaufte ind VOIl denen die für Erziehung WIC eE1Nle christliche Gemeinde theologisch ve  D und ritualsensibel
verantwortlich sind WwW1e VO:  - der christlichen Gemeinde führen ıst Un- Taufpastoral gestalten kann, hne dabei falschen Alternativen aufzusitzen

Letztlich den Eltern, Hofrichter aus theologischen Gründenbeschadet der Lehre VO.: OPDUS operatum annn die au{lie ihre Wirkkraft 1U

Verbindung mi1t dem Glauben entfalten i& 114{f) Die „durch die Taufe geschaf- erschlossen werden, „WI1E Sakrament der auftfe (sottes bedingungsloses Ja
tene Grundsituation“ 8l dementsprechend en AUS dem „,GeE1S des ihrem Kinde un S@e 111 Heilswille gefeiert wird“ Solche Tautfkatechese bereitet
Glaubens  666 entfaltet werden (vgl 115) SO richtig 1eSs AUS systematisch-theo- folglich „die Taufliturgie als Hest der christlichen Gemeinde und | Hervor-

hebung W.| der JUNSCIL Familie VOTL 135) Denn „Rituale sind für die Men-logischer Perspektive 1st Ritualtheoretisch gewende 1st dennoch agen,
ob angesichts der faktischen 5Sıtuation, der sich die Inıtiat1onsprax1s schen da, N1C. der ensch für das Ritual %ß Nur e11le Gemeinde die sich
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selber immer wieder LEeU arum bemüht, aus der aute eben, wird letztlich hat geze1gt, dass schon einmal bessere Zeıten gegeben hat SO-
eiıne glaubwürdige Taufpastoral gestalten können. Umso wichtiger ist eine StäaT- fern 908028  b das Vergangene als noch 1mMMmMerT gegenwärtig begreilt, wird
kung des Taufbewusstse1ins ITE das rituelle Taufgedächtnis. Dorothea 100138  » sich zı lrieden zurücklehnen können. Mag die Entwicklung ZULI
Sattler macht 1n ihren Überlegungen „Taufgedächtnisfeiern 1n Oökume- Polyphonie einst e1in großes EKre1gn1s SEWESSMH Se1IN, die moderne
nischer Perspektive“ deutlich. ass VOTL dem Hintergrund polemisch zugespitz- Musik ist den Kirchgängern fremd geblieben und 1m Repertoire der
ter Kontroversen über die Bedeutung des Taufwassers bzw. der Verwendung
gesegneten Wassers 1mM Zeitalter der Konfessionalisierung eine konfessions- Kirchenkonzerte begegnet INa  a weitgehend ach und klassischen

Komponisten, nicht Der I)heter Schnebel und anderen Zeıtgenossen.verbindende Feiergestalt des Taufgedächtnisses eute keineswegs komplika- ennn die Messe eın „Gesamtkunstwerk“, das „wohl alteste  6tionslos ejert werden kann Sattler jefert diesbezüglich eine sakramenten-
theologisch uch darüber hinaus) hilfreiche systematisch-theologische Ntier- zumal, collte mitbedacht sSe1N, dass nach kirchlichem Verständnis
scheidung nach der christologisch-soteriologischen, anthropologischen un die Messe als Wiederholung des Opfers Christi als Heilsereign1s un:
ekklesiologischen Dimension des Taufgedächtnisses, die S1e miıt Hilfe sprach- nıcht als Kunstwerk verstanden wIirTd. Sofern INa auf Grund ihrer
philosophischer Kategorien schlüssig durchführt. e1 wird deutlich, ass semiotischen Vielfalt den Wagnerschen Begriff „Gesamtkunstwerk“
Taufgedächtnisfeiern verschieden akzentulert se1ın mussen, Je nachdem, ob S1e bemüht:, zumindest eIN1geT interpretatorischer Saltı Nichts-
innerkonfessionell der interkonfessionell angelegt Sind. Dann ber sind
„Taufgedächtnisfeiern gerade angesichts der ihnen eigenen Verbindung destotrotz ist die sprachlich problematische Verbindung VO  b „Messe“
VO.  - christologisch-soteriologischen, anthropologischen un! ekklesiologischen und „Gesamtkunstwerk“ hermeneutisch produktiv. S0 ware, als VOI-

TST noch bescheidene Au{fgabe, 1n e1INeEeT umfassenden Studie k1ä-Iımensionen eiNe geeignete Gestalt, dem gegenwärt1ig erreichten Stand der
TrenN, welchen Einfluss die Messe auf die einzelnen Kunste tatsächlichOkumene lebendigen Ausdruck geben“ (941) 7zumal WEe1n solche Feiern 1n

den Kontext der ökumenisch verbindenden Gestaltung der vorösterlichen Zeıt ausgeübt hat Hıer könnte INa  w} sich uch e1In VO  _ mehreren Forschern
un: der stertage integriert sSind. SO werde 1n der Feler des Taufgedächtnisses getTragenes Großprojekt vorstellen.
der £15 als „Erinnerer (sottes (vgl Joh 14,26 Tfahrbar ätıg Das Leben
bleibt Sünderinnen un: Sündern bewahrt. Dieser Verheißung gilt ı1n der SB

Auch manch andere Beobachtung VO  . enthält e1Nn TOgramm.
Man sollte dem nachgehen, Wäas 1mMm Kirchenbau alles geleistet wurde:

meinschaft der Getauften gedenken““ (97) Fur den einzelnen Getauften ware „Wıe viel Leidenschaft, Schöpfertum, Individualismus, k xtirTra-
uch durch solches Felern der Tauferinnerung „wieder-holen“, Wäas sich
einmalig 1mM Ursprungssakrament se1nes Glaubens ihm ereignet hat. Im ’ Streben nach dem Unüberbietbaren un: Unmöglichen ist 1n

Idealfall, betont Gotthard Fuchs 1n einem wunderbaren Beitrag ZUT viel- dieses Kapitel Architekturgeschichte eingegangen  !u (16) Richtig so!
ber [I11d.  - darf uch nicht verschweigen, dass die Kirchbaugeschichtefach VETSESSENEN Tradition der Tränentaufe, wird amı freigelegt, ass „die

Konvers1ion, die 1n der Taufe gefeier wird, bewegendes un erschütterndes An- auch einen „Schatten“ 1mMm Sınne VO  - Jung 1n ihrem Gefolge
eilnehmen Schöpfungs- un! Erlösungshandeln (sottes selbst“ ist hatte Machtgelüste, Konkurrenzkämpfe, Wiedergutmachung VO.  —

„Eine Theologie un Praxis der Taufe, diıe diesem Beziehungsgeheimnis VO.  - Schuld, Reliquienkult, Ablasswesen un Aberglauben. Die Kirche
.ott un! Welt, VOIl .ott un: Mensch 1n wechselseitiger Anteilnahme un! An- hat nicht LLULC einen Beılitrag ZUT uns eingebracht, sondern ebenfalls
teilgabe nachspürt un! diese initiierend realsymbolisch erschließt, wird mıiıt einen nicht minder großen /AR Kitsch und dessen Verbreitung. Da-
dem ‚(Grundwasser der eele den Jranen, schöpferisch umgehen Iranen miıt soll das wirklich Geleistete oder besser: VO  w .ott Geschenkte)Öösterlicher Freude, Iranen karfreitaglicher Solidarität Iraänen |der; W.| PSYy-
chosomatischen un! theodramatischen Erschütterung allemal. SO ann uch nicht 1n rage geste werden. och das Ja ıst kräftiger un solider,
sakramententheologisch der innere Zusammenhang VO.  b eil un! Heilung S1N- wWEe1l uch die Anfechtungen des Neın mitberücksichtigt.

Be1l der Trage „Kann das Christentum schön se1n?“ 61{1{1) betontnenfälliger werden.“ (154)
Zweiftellos bieten Ritual und Ritualität heute e1in faszinierendes, M 9 dass das Christentum miıt Tillich reden e1n ‚Pathos für

das Profane“ hat. In M.s eigenen Worten 99-  1€ christliche Botschaftvielgestaltiges Forschungs{feld, das LU multi- und interdisziplinär erzählt VO  - einfachen Leuten 1n einfacher Sprache macht ja al dasadäquat erschlossen werden kannn Fur die Theologie und dann 1
Speziellen die Liturgiewissenschaft führt soll nicht 1m Kontext der ernst un würdig und damit literaturwürdig, Wäads 1m antiken Stilka-

1O  w allenfalls 1Ns komische Fach gehörte: Geschichten VO  - Fischern,spätmodernen pluralistischen Gesellschaft und Kultur Relevanzver- Handwerkern, Zöllnern, Sündern, Frauen darunter uch die (S6-lust bezüglich eines elementaren Bereiches religiöser Praxıs drohen
kein Weg daran vorbei, sich aktıv 1n die entsprechenden Diskurse e1n- schichten VO. Wanderprediger und Wundertäter esus  *: (32) Dort,

das Leben existentiell wird, „Grenzsituationen“ geht,zubringen: 1 Dienst eiINes glaubwürdigen Zeugn1sses VO dem Heil,
das ott 1n Se1INET rückhaltlosen Liebe schenken will, und w1e 1n sind sich Glaube und uns BallZ nahe Sollte dabei noch VO  b

der Initiationsliturgie erfahrbar werden soll Fazıt Wir brauchen Schönheit sprechen? Hans Mailer {ut das und spricht mıiıt Gerard
Manley Hopkins 1n poetischer KForm VO.  w} eliner „Pied Beauty“ „Ge-mehr solcher Bücher wW1e den vorgestellten Sammelband, die
scheckte Schönheit“ (76  s An diesem Punkt wird ihmSuchbewegungen nach goties- un menschengerechten Ausdrucks-

tormen des Glaubens efruchten. stimmen.
OoOrs Schwebelsnabrüc Stephan ınter Marburg

Maıiler, Hans Die Kirchen un! die Künste Spiel VOI .ott die iturgle, Bibel,
Wort un! Ton. Bilderstreit Bilderfrieden. Kann das Christentum schön Okumene un Interreligiöse Beziehungen
se1n” Regensburg: Schnell Steiner 2008 (Guardini-Lectures), pb

S ARSTE ISEN. 78—-3—-7954-—-2052-—9 Stow, Kenneth: Jewish dogs An mage and Its Interpreters. Continu1lty 1n the
Catholic-Jewish Encounter, Stanford: aniIorT:! University Press 2006 (XX)Als Mann der Kirche INas hören, weilch positive Wır-
316 (Stanford Studies 1n Jewish History an Culture), geb ISBN.kungen VO  - der Kirche auf die Kunste AU;  CI S1iNd. Von der
83-—-0—38 —5281—7Messe sagt Hans Maıler, sS1e se1l „wohl das alteste, 1n uıununterbroche-

NeINn Gebrauch befindliche Gesamtkunstwerk der Welt“ (14  C Von der Im Jahr 1994 egte Claudine Fabre-Vassas mıt ihrer Monographie
Geschichte des Kirchenbaus heißt i sS1e sel „eıne Folge stürmischer La hete singuliere. Les Juifs, Ies chretiens el Ie cochon den Versuch
Innovatıonen“ (16), „die biıs heute weni1gsten VO  - törungen VOTL, mittels einer anthropologisch-ethnographischen Studie 1n der
heimgesuchte Symbiose VOIL Kirche und Kunst“ *147  — Und dann ıst Tradition VO.  w} Claude Levı-Strauss Elemente der christlichen uden-
da noch die deren Übersetzung durch Luther nicht allein den feindschaft, deren Tradierung und Ausformung einem vermeınt-

ich alltäglichen Vorgang, dem Essen bzw. Nichtessen VO  - Schweine-Deutschen ZUT Sprache erhalf, sondern deren Übersetzung uch 1n
anderen Ländern die Landessprache konstituljerte. ber selbst die fleisch, erklären. Dem Schwein und seinem Gegessenwerden
künstlerische Autonomie verdankt sich nach der Kirche. Ihr komme e1Nn symbolischer Gehalt Zı der implizit In Cciu auf udeN-

feindschaft verwelst. Die Ambivalenz des Symbols ze1ıge sich daran,rsprung gehe auf den „Quantensprung“ zurück, den die geistliche
Musik t{wa 1000 vornahm, als die Einstimmigkeit durch die dass uch negatıv un invektiv als Schimpfwort für en benutzt
Polyphonie eTrsetzt wurde und 1n dessen Folge die Notenschriftt 6I- werden konnte.
en wurde, 1ıne Phase, die letztlich die Musik AUS den Kirchen- Kenneth Stow 1U richtet seın Augenmerk auf e1Nn anderes Tier,
mauern herausführte und 1m weltlichen Konzertwesen ihren Ab- das als symbolische Metapher dient, un das 1m zweifachen Sinne.
chluss fand Denn geht nicht 1L1L1UI den und als Negativsymbol der uden,

sondern .ben uch darum, ausgehend VO.  - der Entdeckung des Hun-Miıt olchen Einzelbeobachtungen des kleinen Bdes, der auf VOT-
lesungen der Guardini-Lectures 1mMm Maı 2000 1n Berlin zurückgeht, des und selner Bedeutung als Chiffre für christliche Judenfeindschaft
hat einen wertvollen Beıitrag ZU Gespräch über das Verhältnis 1ıne sehr differenzierte Theorie entwickeln.

Anders als der Titel vermuten ließe, ist einer Geschichte deszwischen Kirche und uns geleistet. Zu eiINeTr Zeıt, da VO  - der Kirche
kaum noch Impulse 1n Richtung auf die Gegenwartskunst ausgehen, Motivs des Hundes nicht interess1lert. Das wäre uch nicht weiıter be-
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merkenswer wWe111 damit nicht zugleich 1lle Infragestellung SC 1- Z  - un auf jede ‚wertung VO.  - Judentum VO  - jüdischem Glauben un Juden
verzichtenNnel Theorie lieferte HUr 1st aufgrund SE11NeEeTI behaupteten Gleichset-

ZUN$S VO  H Hund und en zwingend notwendig, den Hund I1- DIie 1e der genannten Thementfelder erklärt WarTrUullil sich AaUS

dest Mittelalter als negalıVv konnotiert sehen Stelle eEI- diesem Buch viel lernen lässt (JEeWI1SS könnte uch bei {I11d1l-

wähnt ‚Wädl den und des Rochus VE ber andere pOS1U1LV :hen Einzelbeobachtungen nıicht zuletzt bei der Auswertung der
besetzte Hunde kommen nıicht VOL, WOoMmM1T die These VO der Enthu- hebräischen Quellen Widerspruch anmelden ber hauptsächlic.
INaANIS1ELULNS der Juden UrCcC die Beschimpfung als Hunde 1116 E1nN- STTILCLL bleibt die Haupthese S1e wird ohl kaum der Ekklesiologie
deutigkeit erhält, die IAr berucksmht1gt  n  PE S 1119  - die tatsächliche Wahr- und iNrer sakerdotalen Zentrierung gerecht die VO  - jedoch nicht
nehmung, nicht zukommt.* ber verlangt VO  - SC111611 Rez1plen- thematisiert wird Dass grundsätzliche methodische Bedenken blei-
ten noch mehr. ET ält das Motiv ] christlichen Kontext TÜr fest ben, 081 differenziertes System WIC die Judenfeindschaft mittels
gefügt dass Ende SC1I1HNEeET Einleitung olgende Leseanleitung m11 einzelnen otıvs analysieren sSel LU erwähnt
auft den Weg gibt nI ask readers bear this mind constantly they Aber dennoch {)hes 1sSt C111 Buch größter Gelehrsamkeit ber 1sSTt

through the long SeCHONS of the book which the dog hidden uch 611 uch voller Leidenschaft „ELNgagement and emotion AdTe
itrom sight In OIl  D WaYV another verbalized deeply internalized isible Vpag!  et (1) Gerade das macht auf einNz1garlıge Weise
the Jewish dog has secrTeted itseltf Just eneath the surface Its lesenswert

really S5065 daWaVY Berlın Kaıner Kampling
Am Anfang dieses Buches steht 61116 Idee die mıiıt biblischen Szene

{un hat Dıie Syrophönizlerin un ihre Abweisung durch Jesus ES ist nicht Okumene zwischen ‚postmoderner Beliebigkeit‘ un! Rekonfessionalisie-recht den ndern Adas Brot wegzunehmen und den Hunden vorzuwerfen xrumn) hg eierTr Neuner / Brigitta Kleinschwärzer Meıster(Mit 1795 26) annn Z615C11, ass Lautf der Auslegungsgeschichte die Aus- Berlin LIT 2006 11) 207 Beiträge AUuUSs dem Zentrum HÜr ökumenische
5Sd5C des Textes dahingehend umgebogen wird ass m1T Hunden die Juden
post Christum gemeınt sind ET verbindet diesen Aspekt mi1t weıteren bibli- Forschung München 3) kt ISBN 38258—-9207—

schen Motiven, dem des Brotes un! dem der Gemeinde als Leib S0 ergibt sich Iıie eıtrage dieses Bdes gehen auft das VO. „Zentrum für ökume-
C111 Cal (Schon vJER, . auerte1g durchsäuert den SUNZEIN Teig) 61I- nische Forschung München“ Jahr 2005 urchgeführte Sympos1io0n
weıltertetes, metaphorisches efüge demzufolge „Christian TrTen ‚ are| ZU uellen Spannungsfeld der Okumene zwischen postmoderner
hungering TOT the Eucharist which Jewish dogs incessantly plot tO steal Beliebigkeit einerseıts und Tendenzen ZUTL Rekonfessionalisierung
SdVaßC pollute“

Das W as das Verhältnis zwischen Christen un Juden nachhaltig durch die andererseits zurück I ıe dort gehaltenen Reterate sind vorliegen-
den der zentrumse1genen Reihe publiziert Die 1e der Per-Jahrhunderte 1st die Furcht VOIL kultischer Verunrein1igung; 1115-

besondere bezogen auf Cie Eucharistie un durch die Juden, die als selbst spektiven unter denen die rage nach der Einheit als jel der Oökume-
83881 un Jrager der Unreinheit gelten Ausgehend VO  - dieser basalen These nischen ewegung diesem Bd eNande wird 1st beträchtlich S0
stellt Verbindungen Hostienfrevellegenden Ritualmordvorwürfen, den finden sich nach einleitenden religionssoziologischen kErwägungen
Bollandisten, Modernisten un Antimodernisten, der Shoah un dem 11- ökumenegeschichtliche Belträge Einheitsvorstellungen und Eınl-
wartıgen Pontifikat her gungsmodellen den unterschiedlichen Straängen der ökume-

Manch anderem WAäal'! vielleicht bei der Fülle der Themen die bis- nıschen ewegung Beıtrage dus konfessioneller Perspektive
weilen noch durch weıltlere den Fußnoten vermehrt werden, der Den Abschluss des Bdes bilden drei Au{f{fsätze die spezielle Aspekte
UÜberblick abhanden gekommen EILNAS C falls 199808  - bereit IS der Einheitsthematik beleuchten
ihm bisweilen fast atemlos auft all diesen egen und Verzweigungen OTS Helle München lehrender Soziologe gibt SE1116I111 Beıtrag (7—16)

folgen e111 faszınierendes Gesamtbild aus vielen Teilen I1I1l- UÜberblick über die geistesgeschichtliche Entwicklung VO  - der Moderne
menzusetizen Und dies {ut auf der Grundlage olchen Bele- ABa Postmoderne un! ihre jeweiligen Charakteristika Zwischen Moderne und

Postmoderne zieht 1116 scharfe Trennungslinie un diagnostiziert nach dersenheit und Literaturkenntnis, dass INall, uch WE I11d.  - Phase der die Moderne kennzeichnenden Säkularisierung E1 Au{fblühenGrundthese nicht teilt AUS der Lektüre viel (Gew1ınn zieht wobei die
Verunsicherung hinsichtlic mancher traditioneller Meinungen g -

der Religiosität der Postmoderne Diese sieht durch Individualisierung
un Pluralisierung iınne Patchwork Religiosität charakterisie

WI1S55 88 nicht,pos1ılıver Effekt 1sSt durch sıich inr ambivalentes Gesicht iıne solche Patchwork H-
/‚WarT entsteht bisweilen bei der Lektüre der Eindruck das Buch STO. nach ber dort Grenzen, der einzelne Mensch mi1t der

SsSe1l irgendwie russischen Puppe äahnlich ber gleichwohl bezie- Tage nach über den Tod hinausreichenden Hoffnung auf Ewigkeit für
sich WI1e Angehö6örigen un! Liebsten konfrontiert wird Denn „dann kannhen sich die einzelnen Kap aufeinander vorausgesetzt I11d.  — folgt der

ben genannten Leseanleitung ich Ansatze postmoderner Religiosität der Beliebigkeit 1U bis dem Punkt
vorantreiben dem ich Jenseılts die ustimmung der zumindest das Ver-

ach der Einleitung, der die These des erkes mi1t erwels auf zahlrei- ständnis INeE1NeEeT unsterblichen Lieben nicht mehr erwarten darf“ (16) diese
che spätantike un mittelalterliche Quellen entfaltet wird folgt zeitlich E1 Deutung VO  - Religiosität ausschließlich unter dem Blickwinkel der Hoffnung
großer Sprung 1115 dem Spuren der mittelalterlichen Konzeption auf die den Tod überdauernde Ewigkeit sozlaler Beziehungen innerhalb der
entidec. Das Kap widmet sich dem Jh un! den Bollandisten die ob- ligionssoziologischen Forschung auf ungeteilte Zustimmung stößt cheint I1111
ohl S16 wissenschaftlich historiographisch arbeiteten den cta Sanctorum fraglich Aus theologischer Perspektive greift S16 ohl jedem Fall kurz
mittelalterlichen Hostienfrevel- und Ritualmordlegenden Glaubwürdigkeit Als Kontrapunkt postmoderner Beliebigkeit sind cdie Vergewisserungen
sprachen un ihrer Tradierung beitrugen über 1e ] der ökumenischen ewegung VO.  — ihren Anfängen Dbis ZUTFC egen-

Kap 113)]  - 1sSt wieder Mittelalter, i1st 1116 Analyse des Falls des Richard WAaT'  a entwickelten Einheitsvorstellungen un Einigungsmodelle i den e1ıträ-
VO  - Pontoise der angeblich Ende des 7zwölften Opfer Ritualmords gEeEN renommılerter Okumeniker, die selbst jahrzehntelang diese Prozesse maß-
wurde nımm: diese Geschichte habe Philipp I8l ugustus 65-—-12 geblich mitgestaltet haben Gaßmann, eyer, Frieling]), verstehen.
hinsichtlich der Auswelsung der Juden aQus Frankreich beeinflusst N1MMM) S1e bilden Folgenden den großen Bezugsrahmen den sich ann die TEl
1ler vierten Kap 61116 weitgehende Neuinterpretation der hebräischen konfessionellen eıträge FE Nikolaou Neuner, Wenz) die der Ver-
Quellen VOTLT Kap {ut wieder Schritt 1115 19 un! ühe Jh analy- tiefung VO.  - Einzelfragen gewidmeten Au{fsätze VO.  D Vletsis, Koschorke
S1ert die Posıtiıon der Nach{folger der Bollandisten hinsichtlich der Ritualmord- un Doöring einordnen
legenden Während Jesuıten Kom deren Hıstorizıtat uch unter dem Vorzel- Günther Gaßmann gibt aus SC1INEeT langjährigen Erfahrung als 1TeKTOT der
chen des Antimodernismus verteidigten, fanden sich andere WI1€e€ Hippolyte Kommissıon für Glauben un!: Kirchenverfassung überaus kenntnisrei-
Delehaye un! etier Browe die deren Glaubwürdigkeit un: uch die Recht- chen Überblick über die Etappen der Einheitsdiskussion innerhalb des
mäßigkeit der damıit einhergehenden Heiligenverehrung vermeintlicher MArT- 17-37) e1 wird einerseıts deutlich, WI1e sich Aaus divergierenden Zielvor-
Lyrer bestritten Im Kap auf ass sich der Gedanke, Andere, hier stellungen Beginn der ökumenischen ewegung mıit den Vollversammlun-
Christen, könnten 116111 SC un!: 1116 Gemeinschaft mı1ıt ihnen könne VeOelI- SN des Neu Delhi 1961) über Nairobi bis Canberra 1991)
NTEIN1ISEN uch hebräischen Quellen findet Iso cehr ohl 61116 Gegen- C11e ökumenische Verständigung hinsichtlich verbindlicher Krıterlien kirch-
reaktion un e1Ne nliche Bestimmung der Alterität gegeben hat dem licher Einheit (1 Sichtbarkeit Gemeinsamkeit apostolischen Glauben:;

Se1 bei jüdischen Autoren jedoch 61116 Mäßigung der Polemik feststell- gegense1lnlge Anerkennung VO  - Taufe Eucharistie un Amt Gemeinsamkeit
bar Das letzte Kap 1sSt Rückblick un Ausblick zugleich IS Iragt nach der Ha- Zeugn1s un!: Dienst) un: konkreter Einigungsmodelle entwickeln be-
higkeit des gegenwartıgen Katholizismus Nostra Aetate tatsächlich uUumzuset- Andererseits sich ‚ber uch ass der noch fehlende ökumenische

onNnsens über die Konstitutiva VO  - Kirche un! ihre Einheit aktisch wieder auf
Vgl Blaschitz, Gertrud: Der Mensch un Beziehung und un dem Weg konfessionsspezifischer Interpretationen des INE1INSAMMEN Einheits-
atze. In Beıtrage ZUT Mittelalterarchäologie Österreich, 15 1999 verständnisses unklaren Zielvorstellungen führt die die ökumenische Be-
273—304; Qeser, Erhard und un Mensch. Die Geschichte Bezle- WESUN5 ihren Einheitsbestrebungen schwächen Reinhard Frieling bringt
hung, Darmstadt urchges Aufl 2007 diese Problematik SECe111eE1I11 Aufsatz auf die provokante Formel „Die unter-
Vgl Schreiber, Stefan Cavete Canes! Zr wachsenden Ausgrenzungsvalenz schiedlichen Vorstellungen VO  5 der Einheit der Kirche sind das größte Hinder-

neutestamentlichen etapher, 45 2001 170—-192 1115 für die Einheit der Kirche“ 112
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bei deutlich, w1ıe stark 1ın der Vergangenheit besonders 1n Indien neben demDer informative Beıtrag VO.  b Harding eyer 93-104) erganzt 1n Weise
die Darstellung der multilateralen Perspektive des ORK die der konfess1io0- Missionsgedanken die Verbindung der Nationalbewegung mıit der Oku-
nellen Weltbünde. FUr die Einheitskonzeption des ORK Wäal lange Zeıt die Bın- menischen ewegung e1n entscheidender OTOT TÜr die Einheitsbestrebungen
dung der 1n Neu Delhi entwickelten Einheitsvorstellung das EIN1IgUNgS- dieser Kirchen WAälL, die 194 / 1n der Verwirklichung e1INeTr transkonfessionellen
modell der 508 „organischen Unıon“, der institutionellen Verschmelzung eTt Kirchenunion sichtbaren Ausdruck fand 174) Aktuell sieht VO  - diesem

ökumenischen Aufbruch der jJungen Kirchen ndiens un Afrıkas 1L1UT nochKirchen einer Kirche unter ausdrücklicher Aufgabe konfessioneller Tradi-
tionen, kennzeichnend. Demgegenüber sieht den entscheidenden Beıtrag wen1g lebendig 174{ff) Vielmehr führten sowohl das 010N8815 Anwachsen
der konfessionellen Weltbünde Z Einheitsdiskussion 1n der Entwicklung der z.B unterschiedlicher pentekostaler Gemeinden SOW1e die unterschied-
Vorstellung VO.  - der „Einheit 1n versöhnter Verschiedenheit“. S1e 7zielt autf die liche Verbindung VO.  — religiösen Gemeinschaften miıt bestimmten Partikular-

interessen wieder einem Nebeneinander der christlichen KonfessionenÜberwindung kirchentrennender Glaubensunterschiede zwischen den Kır-
chen unter Beibehaltung un wechselseitiger Wertschätzung der konfessionell un Religionen. Zu eC stellt VOTL diesem Hintergrund die drängende
gewachsenen Vielfalt Ausdrucksformen des Glaubens. Reinhard Frieling rage, ob die vorhandenen Institutionen un Strukturen ökumenischer Arbeit
flektiert ın seinem Aufisatz 105—130) die Einheitsthematik unter dem Gesichts- (Z 1mM ORK) überhaupt zukünftig noch gee1gne sind, die ökumenische

ewegung 1n der SPUur halten un voranzubringen EFEpunkt der ın der Geschichte der ökumenischen ewegung existierenden unter-
schiedlichen Leitperspektiven, „den Paradigmen  da und den erfolgten „Paradig- Abschliebend beschäftigt sich Heinrich Döring 178-203) mıiıt dem ema
menwechseln“. ach Ansicht VO  - omMm 65 für die Zukunft der Okumene kirchlicher Einheit 1 Kontext der pluralistischen Religionstheologie. Er
angesichts postmoderner Beliebigkeit un! Rekonfessionalisierungstendenzen grenzt sich e1 einerseits VO  w einem postmodernen Pluralismus ab, der die

entscheidend darauf ass die Paradigmen „Einheit der Kirche“ auftf Wahrheitsfirage nivelliert, un plädiert andererseits miıt 1Inwels auf die jeweils
dem Weg der Konsensökumene und „Einheit der Menschheit“ durch die Wahr- perspektivische Wahrheitserfassung (180) 1n den Konftfessionen un Religionen
nehmung gemeinsamer christlicher Weltverantwortung als wel untrennbar auft Grund ihrer historisch bedingten unterschiedlichen Ausdrucksftformen un!
zusammengehörende Dımensionen christlicher Einigungsbemühungen noch Sprachgestalten des Glaubens für eınen Weg der Anerkennung des jeweils An-
tärker als bisher zusammengeführt un zusammengehalten werden. Wer hin- deren, hne dabei der Gefahr der Indifferenz erliegen 197-—203)

1m S1iNne e1INes notwendigen „Paradigmenwechsels“ einseltig die blö- Das Buch ist en empfehlen, denen eln BENdUEIEGS Ver-
SUu1s der Konsensökumene durch gemeinsames Handeln der Christen 7A58 ständnis der aktuellen Siıtuation der ökumenischen ewegung und
Wohl der einen Menschheit fordert, reduziert das ökumenische Anliegen 1n
unzulässiger Weise auft einen Teilaspekt. ihrer zuküniftigen Herausiorderungen, Chancen und Perspektiven

geht Durch die Vielfalt interessanter Einzelbeiträge YAUE Thema WOI-
Der OdOXe Beitrag (39—-53 VO.  - Theodor Nikolaou TOTInet die Aufsätze den wertvolle Verstehenshilfen und weiterführende Anregungen Vel-Ziel un egen der Okumene AusSs konfessioneller Perspektive. Vor dem

Hintergrund der Schwächung des kirchlich gebundenen christlichen Glaubens mittelt. Aus Sicht des Lesers liegt freilich 1ne gew1sse Schwierigkeit
durch den Säkularismus, den Indifferentismus un Formen des Fundamen- solcher Tagungspublikationen, die sich daraufeschränken, die efe-
talismus sieht den Beitrag der Orthodoxie für die Zukunft der Oku- Tate 1n der gehaltenen Form abzudrucken, darın, dass der durch-
I1LEIE 1n der Einbringung des VO:  - ihr iITeu bewahrten Glaubensgutes der gehende thematische Fokus des ympos10Nns nicht immer eutilic
Alten Kirche SOWIl1e dem konsequenten Verfolgen des Ziels der sichtbaren kın- erkennbar ISt: inhaltliche Doppelungen Gaßmann, eyver, Frieling)heit 1n Glauben, ult un Verfassung auTt dem Weg des „Dialogs der Liebe“ und
der 3  ahrheit“ (48 {1) entstehen und ıne wirkliche Diskussion der 1n den eıtragen Vel -

tretenen Posıtiıonen durch direkte wechselseitige Bezugnahme auf-
eier Neuner diagnostiziert ın seinem Beitrag 55—-71 uch TÜr die 1{lUa-

tion _ der katholischen Kirche, ass ihrem Anspruch auf ‚volle Einheit“, die einander nicht stattÄindet. Vielleicht lässt sich dieses Desiderat ja bei
die Übereinstimmung 1m Glauben, ın den Sakramenten un 1mM Gehorsam BG- der Konzeption der Folgebände dieser Reihe stärker berücksichtigen.

In jedem Fall liegt miıt diesem Buch e1nNn wichtiger un 1ın vielerleigenüber der Hierarchie umfasst, heute vielfach die Wirklichkeit des „Auswahl-
christentums“ gegenübersteht. Die mittelalterliche Lehre VO  b der ‚fides impli- Hinsicht anregender und weiterführender Beıtrag ZUL ökumenischen
cıta“ zeigt FÜr ihn, ass die katholische Kirche OTZ der etonung der „vollen Forschung über die Zielbestimmung der Okumene 1mMm aktuellen Kon-
Einheit“ VO. einzelnen Gläubigen n1ıe gefordert hat, alle kirchlichen Lehraus- text zwischen postmoderner Beliebigkeit und Tendenzen Z.ULI Rekon-

vollständig kennen, bekennen un! en FUr den zukünftig fessionalisierung VOTL, dem 1119  - ohe Aufmerksamkeit und intensiıve
gesuchten ökumenischen Weg zwischen Beliebigkeit eiınerseıts un ndamen- Diskussion wünscht.talistischer Abschließung andererseits glaubt miıt der Lehre VO.:  o der „fides
implicita“, dem Prinzıp der Hierarchie der Wahrheiten des . Vatiıcanums un! Munster Michael Kappes
der einheitsstiftenden Funktion des (Papst-)Amtes hilfreiche katholische Pro-
prla (63—71) einbringen können. Körner, el1xX TC 1m Angesicht des siam: Theologie des interreligiösenDer evangelische Systematiker Gunther Wenz sich 1n selınem Beitrag
7391 einleitend kritisch mıiıt der Säkularisierungsthese als dem Wegfall VO.  — Zeugni1sses. Stuttgart: Kohlhammer 2008 3092 e 19,80 ISBEN

78—3-—-17-—020559—-3eligion 1n der Moderne auseinander. Ntier Einbeziehung neuzeitlicher religi- Schon mi1t seinem Titel SEeIzZ dieses Buch besondere Akzente.onstheoretischer Ansatze Kant, Schleiermacher, Hegel) weist auf gute Ver-
nunftgründe Tür das Faktum des Fortbestehens des Religiösen 1n der Moderne Nicht ıne Abhandlung „Christentum und Islam“, „Christen
un! se1INeTr Kenalssance 1n der Postmoderne hin. Das Religiöse ann uch 1n der un Muslimen“ wird angesagl, sondern iıne ZUTLI „Kirche“, die dem
Moderne nicht ZU. Wegfall kommen, weil uch unter dem neuzeitlichen Para- Islam gegenübersteht. Nicht auf den „Dialog“, auf das „Gespräch“
digma wissenschaftlicher Rationalität die esamtheit der Bestimmungsgründe zwischen den Religionen wird der Blick gerichtet, sondern auf das
kontingenten Daseins unverfügbar ist un bleibt. „ FÜr das Christentum ist das „Zeugn1s“, das die 1ne Seite der anderen gibt DIie Alternativen WEelI-
entscheidende Gebot der Stunde, sich durch Vertiefung 1n die Je eigene Be- den freilich nicht ausgeschlossen; der Horizont soll nicht eingeengtkenntnistradition un unter Vermeidung des alschen Scheins transkonfessio- werden. Dıie interreligiösen Beziehungen kommen 1n dieser Studieneller Überreligiosität auf das Gemeinchristliche besinnen. Dabei darf das
Humane 1mM Sinne der zivilen Notwendigkeit nicht VETSESSEN werden, selbst umfangreich und SOTSSamn ZELE: Sprache, ber unter einem betont
untier den Bedingungen VO.  - Zwwiespalt un! nicht behebbarer Differenz 1n 56- ekklesiologischen un missiologischen Interesse.
rechter un! Iriedlicher Koexistenz zusammenzuleben.“ (91) Die Arbeit zeichnet sich AUSs durch ıne intensive Kenntnis des

Athanasios Vletsis beschäftigt sich in seinem Beitrag 3115 Beispiel Islams und der christlichen Reaktionen, durch die Vermittlung viel-
der VO: inıtnerten Dekade ZUTFLC Überwindung VOILl Gewalt mıiı1t den Chan- faltiger persönlicher Erfahrungen des utors, besonders dQUus angjäh-
GEIl, die eın verstärkt geme1insames Engagement der Kirchen 1mM sozlialethischen
Bereich für die Einheit der Kirchen bietet. ET stellt fest. „Auch We111l die SO rger pastoraler und wissenschaftlicher Tätigkeit 1n der Türkei, ZEEKS

einen hohen rad der Reflexion, SEn eingehende systematischemeinschaft eucharistischen elc. 30 der konfessionellen Spaltungen Differenzierungen und einen übersichtlichen Autfbau Miıt Gewinnnoch un S1e uUu1ls hindern, die Einheit des Glaubens vollenden, kann
uns doch die COommun10 1n den Gedanken un 1n den Grundansätzen des 56- überschreitet das uch den SONst bei theologischen Abhandlungen
lebten Glaubens das e jener Gemeinschaft vermitteln, die iLmMMmer noch zumelst üblichen Charakter durch 1ne 1elza. literarischer Formen.

Schilderungen persönlicher Lebenssituationen, Erzählungen konkre-sehnsüchtig ihrer Vervollkommnung entgegenharrt.“ Aus orthodoxer
Sicht bleibt Z.Wi neben der geistlichen Okumene die Konsensökumene zentral ter Begebenheiten, Erinnerungen gestellte Fragen und versuchte
un unverzichtbar. ber gerade 1ın einer Situation, 1n der VOIl der Dialogöku- Antworten, die Wiedergabe un Kommentierung öffentlicher ole-
INeNle kurzfristig keine größeren Durchbrüche erwarten sind, während die
sozlalethischen Herausforderungen sich verschärfen, könnte un sollte 18088  9 die Dokumentation eines Vortrags und die Skizzierung der z

schliebßenden Diskussion, Imaginationen gelungener Überzeugungder spezifische Beitrag der orthodoxen Kirche se1n, die untrennbare Verbin- und ersehnter religiöser Gemeinschaft geben die Tte und Anlässedung VO. vıta contemplativa un: lıta actıva durch verstärktes ökumenisches
Handeln für Gerechtigkeit, Frieden un Schöpfungsbewahrung ZUTLC Geltung erkennen, VO.  n denen her die hier entfaltete Theologie verstanden
bringen 1411%) Eın mutiges Plädoyer adUusSs orthodoxer 4C VOIl dem uch werden soll, und das Ziel; auf das s1e gerichtet ist.
selbst sieht, ass innerorthodox keineswegs schon konsensfähig ist. Das erste Kap befasst sich mıiıt eiINeT 2005 erschienenen, 1n der TUr-

Der Münchener Kirchenhistoriker Klaus Koschorke widmet sich 1n se1inem kei weithin verbreiteten polemischen Broschüre (im Anhang 349—-373 die
Aufsatz 157-—-177) V, unter historischer Perspektive den jungen Kirchen 1n deutsch publizierte Fassung mıit Kıs Kommentar), die ZWi AHLOILYILL veröffent-
Südasien, besonders 1n Indien, un 1n Afrika un!: ihrem Beitrag den Eın- licht wurde, ber dem ın der Türkei bekannten uTtOT (QOmer Ongut zugeschrie-
heitsbemühungen der ökumenischen ewegung 1mM un ES wird da- ben werden ann. Es ist e1n äaußerst iragwürdiger Jext, VO geringem ildungs-
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Nnıveau, ber gewaltigem Überlegenheitsbewusstsein un entsprechend großer ben Zeugn1s geben (5 Kap., 181—2306, mıt ezug auf Beutler,
Wirkung Zu Recht vermiı1ısst der V{i. deshalb unter den häufig genannten Ebe- Kienzler, Hünermann, Arens, Steinke, Rahner, Hallens-
LLEeI1 des interreligiösen Dialogs (alltägliches Zusammenleben, geme1insames
Handeln, akademischer Austausch un religiöse Erfahrung) die darüber hinaus eben) Alles kirchliche Handeln, damıiıt uch die Theologie un der

interreligiöse Dialog, 11USS5 ach dem sechs Krıterien genugen: ESs
erforderliche „Laiendiskussion“ (231) 1LL11USS bezeugend, bekennend, begründend, eiTel1leNd, ekehrungs-ach detaillierten Ausführungen AD Charakter un Z.U1 Unzulänglichkeit
der vorgelegten Polemik begründet der VE WaTrUulll 1ne Verständigung auf dem tahig un beziehungsstiftend sSe1N. FuUur Adas rechthaberische Gew1n-
„Weg der Widerlegung“ (43) nicht erwarten ıst (einem Weg, den nenwollen“, ,  1€ selbstbestätigende Erfolgsorientierung“ ist e1
seine Leser selbst anstrengend geführt hat) Die Berufung auf Offenbarung, die kein Raum 23 Bekehrungsstrategien un Überzeugungseifer lie-
ın beiden Religionen naheliegt, ist gerade strıttig un annn nicht konftlikt- SCIL diesem Konzept des missionarischen Zeugn1sses fern; Aufdring-
lösend benutzt werden, die strategische „Errichtung eines Gegengebäudes“ lichkeit ist ihm iremd och unter anderen Gesichtspunkten 1öst
(ebd.) würde die Entfremdung verstärken un: die FTronten verhärten. Bedenken und Einwände aUuSs

Deshalb ordert der ine „NEUE Grundlegung“, die anthropolo- Nachdrücklich betont der V{. den ezug des Glaubens ZULC

gisch und historisch ansetz(t, die sich zumutet, „1In Verantwor- „Wirklichkeit“, die „keine LUr satzhafte Wahrheit ist'‘  eb 2237 SE
tung Fundamentaltheologie betreiben“ (43), sich e1 ber sich ber LLULTC unzulänglich und vorwiegend 1n Abwehr damıit auselın-
„grundsätzlich und ständig der kraftvollen Schwäche des Argumen- ander, dass WIT diese immer als kommunikativ vermittelte, sprach-
tes  66 (46) bewusst bleibt:;: denn der Glaube begreift Geschichte un: (ZO- lich angee1gnete un konstruktiv gedeutete haben Behauptungen

wWw1e die, dass der GJaube; ZdarEe den die Wirklichkeit ZUL DeutunggeNn W 1 orgri auftf 1ne Wirklichkeit, die noch nicht als IL
OoIfenDar geworden ist. Solange das Ende der Zeıten aussteht, I11USS5S5 kommt“, „eıne Sicht auf diese Wirklichkei selbst ist  66 (3213, klingen
als Krıterium genügen: „Der wahre Glaube ist der miıt dem höchsten gul, agen ber Z.UTLC Klärung wen1g bei S0 gera' der Einspruch

die VO. Edmund ArensDeutungsvermögen. “ 49) der anders gesag!t: „Welches Modell kann „kommunikative Handlungstheorie“
alle menschlichen Erfahrungen besten 1n einen Zusammenhang 190-—200) ZWi positionell SCHAaFT, Der nicht überzeugend.
bringen, 1n dem 6S1e sinnvoall erscheinen?“ 155} Dabe1i raumt der Au- Selbst 1 exegetischen Detail wird die rage nach dem Verhältnis
L{OT selbst J; dass ıne ansetzende Argumentatıon ‚allerdings ihre VO  - Faktum un Deutung leicht ZUT Fußangel Der V{T. hält dafür, dass
eıgenen Schwierigkeiten“ mıiıt sich Dringt (49) och auch spater wird sich „die Jungfrauengeburt Jesu mıt größerer Wahrscheinlichkeit als
nicht se.  är w1e dieses umfassende und auft eschatologische Legende, se1ıne Auferstehung bDer als tatsächlich geschehenes Ere1g-
Veriftikation hin offene Kriterium bei Menschen unterschiedlicher, Nn1s erwelsen “ Jlässt (294), denn: „Die Entdeckung, dass sich Jesu
soz1a|l und geschichtlich begrenzter Glaubensvoraussetzungen fak- Leichnam nicht mehr 1n se1inem Tab efindet, verstehen die Zeugen
tisch weiterführen soll als Beleg der Tatsächlichkeit ihrer Begegnungen mıt dem auferstan-

Das zweıte Kap 51-115) legt dar, welches Bild des Christentums türkische denen eESsSus  o 290 Kundige Muslime werden leicht einwenden kön-
Multiplikatoren äufig verbreiten, mıiıt welchen theologischen Interpretationen NEN, dass miıt dieser Berufung auft Faktizität auch CATrısilıche Xegeten

ihre Schwierigkeiten haben dürftenS1e 1ın den Islam vereinnahmen suchen, welche politischen Bedenken S1€e
ihm gegenüber hegen un! welche Selbstkorrekturen s1e VO.  — ihm erTwarten. VorT- Um den Bezug AT „Wirklichkeit“ geht dem Mt: uch dort,
gestellt werden e1Nn umfangreicher, tormal T1sten gerichteter Fragebogen, sich vehement dagegen wendet, dass 1908028  - die ede VO.  b ott als
der (8)  ag eines Vertreters der Religionsbehörde, Freitagspredigten, Abhand- „ vater  c und ESUS als „Sohn“ „metaphorisch“ (A185803701 könne 167)
lungen dreier Theologen der „Ankaraner Schule un Presse-Artikel verschie- Darın ErIMas nicht mehr erkennen, als dass „der chrıstilıche
dener rgane Unverkennbar en die hier herangezogenen Außerungen Dialogpartner | reflexartig einen OoONSsSens herzustellen“ he-gleichen Kang; alle ber geben auftf ihre Weise christlich-islamische Gegensätze

erkennen un estarken Cie Herausforderung geistiger Auseinanderset- muüuüht sel 167) durch den jedoch LUr die islamische Posıtiıon bekräf-
ZUNS. tıgt werde. Somit erübrigt sich dem Vf. jede welıtere Überlegung ZU.

Das dritte Kap 117157 stellt (nach der Formulierung der Überschrift) Status religiöser Sprache und Z.UTLKC Bedeutung anthropomorpher Ele-
„Anfänger“ AUuUS der lateinischen Christenheit VOT, die über die Konfiron- mente 1n der ede VO  — ott Apodiktisc behauptet „Wird die(
tatıon miıt dem Islam hinauszukommen versuchten un sich weni1gstens tessohnschaft Jesu TÜr metaphorisch erklärt, verliert sS1e ihre Pro-
„gedachte Dialoge“ bemühten. Die Reihe reicht VO  - us Venerabilis 1mM duktivıtä cCß ebd.) ıiıne angesichts der reichen Lıteratur ZUT 1gen-Jh über Thomas VO.  D qu1n, RKRamon Lull un Nikolaus VO  - Kues bis
1US ı88 1m und, 1n dieser Folge verwunderlich, Richard Heinzmann,

eıt und Leistung VO Metaphern erstaunliche, letztlich unverständ-
liche Feststellung, sSel denn, 108838  g engt VO  w} vornherein seinen BlickeiInNnem Theologen UNSEIET Tage. Mıt Schriften christlicher Theologen, die 8 e1n auft die Kezeption des Begri{ffs „metaphorisch“ bei türkischenter Muslimen“ auf anstehende Fragen Antwort geben versuchen, (zunächst

ein1ger „Klassiker“, allen Johannes VO:  - Damaskus, ann verschiedener Theologen, die VO  b pluralistischer Religionstheologie angetan sind
protestantischer Missionare des Jh.s des Erzbischoi{is VO. Canterbury (vgl HEFEa mıiıt ezug auf Mahmut Aydyn, John ick un aul
Kowan Williams un! zeitgenÖössischer katholischer utoren, nämlich der Je- Knitter). ber damit begibt I1a  - sich eines für das interreligiöse (sJe-
sulten Thomas ichel, ala. Aboujaoude un Christian Troll SOWI1Ee des spräch wichtigen Themas.
Dominikaners un: marokkanischen Bischofs Pıerre Claverie) befasst sich das Zu Recht sieht der V{. die entscheidende Differenz zwischen
spatere sechste Kap 237-—-330) christlichem und islamischem Glauben 1n der unterschiedlichen Ver-

Im Rückblick auf die erste Reihe dieser unterschiedlichen Ver- hältnisbestimmung VO .ott und Welt dass ott Se1INeT chöpfung
ständigungskonzepte gewıinnt der das „überraschende Ergebnis““: nach christlichem Glauben nicht In der Dıstanz des gänzlic Anderen
„Je mehr die genannten christlichen Denker ufs (;anze gehen, Je gegenübersteht, sondern sich selbst 1n die Welt un die Geschichte
radikaler nämlich ihre Bekehrungsabsicht Bekenntniseinheit ist, hinein vermittelt, den Menschen als Urt se1lINer Gegenwart erwählt
desto treffender gelingt ihnen uch die theologische Fassung des und iın ihm erilahrbar wird ber diese Einsicht stei1gert der V{. der
Christlichen.“ 340) Auch WE der olgende Satz 1LLULI noch auf die für se1ın Werk grundlegenden, 1n Varıationen wiederholten Aussage:
„Wahrnehmung des anderen als anderen“ abzielt, ist diese doch „Gott stellt se1ne Gottheit 1n der Geschichte u{fs piel* „Tiskiert
deutlich umgriffen VO  w} einem Missionswillen 1ın der Hoffnung auf se1ne Gottheit“, „riskiert sich 1n der Geschichte“, l‚[ ] 1n die (5e=
konfessionelle Übereinkunft, aut die Hinwendung der Muslime ZU. schichte hinein“ (47Z2 328f, 331 346) Dies bedeutet, 1m Anschluss
christlichen Glauben Dementsprechend kann der VE mıiıt e1INner Hegel, „Taktisch die Überantwortung der Gottheit Gottes den
Klasse 3-jähriger türkischer chüler 1n der Kirche VOTL einem Marıen- Verlauf der Geschichte“ Damıt wird Der ZU. einen 1ın die

biblische Verkündigung VO  — (;ottes Königsherrschaft e1nNn Gedankebild sitzend, sich unbefangen iragen und diesen Gedanken 1n den
„Epilog“ sSe1INeT theologischen Abhandlung einbeziehen): „Wann eingetragen, der ihr selbst fremd ıst, TG anderen wird das die christ-
werden diese Jugendlichen das wahre Antlitz Christi sehen können? liche Theologiegeschichte durchziehende Problem, wWwW1e Gottes Macht

un: die gefährliche Freiheit des Menschen zusammengedacht WEeTI-[ Wıe kann Marıa den Jugendlichen das Angesicht des Herrn Z7@1-
gen!“ 347) den könnten, zugunsten menschlicher Entscheidung und deren Fol-

Ausführlich und mıiıt uten Gründen legt der VT. dar, dem SEN überspielt (wenn uch 1n der „glaubenden Hoffnung“, dass .ott
sich schließlich doch 9Ende der Geschichte als ott erwlesen ha-religiösen Zeugn1s und dem interreligiösen Dialog notwendigerweise

1ne missionarische Dimension zukommt und dies der Frel- ben wird“, 329) IS ı1st kaum anzunehmen, dass dieser pathetische
heit und Würde andersdenkender Menschen nicht entgegensteht. Da- Gedanke 1n Theologie, Verkündigung un: Frömmigkeit einhellig

als das Wesentliche des christlichen Glaubens anerkannt werdenbei greift zurück auft die Philosophie lebensweltlicher Argumenta-
tion nach Aristoteles’ Topik, fortgeführt 1n der Diskurstheorie Vo  an WITd, WI1e der V{. ihn als „einleuchtend“ 172) ausgibt.
Rüdiger Bubner Kap., 159—180), und transformiert diese 1mM Blick Dıie „Laiendiskussion“ wird 1n diesem Werk als die besondere
auf religiöse Verständigung. Kritisch berücksichtigt dabei verschie- Weise des interreligiösen Dialogs gesehen, bei der „Jeder Christ |
dene theologische Bestimmungen dessen, Wäads bedeutet, VO .Jau- eiIn Dienstamt wahrnimmt, dem eauftragt ist und für das
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leidenden .ott sprechen können. Christine Lienemann-Perrin verweıst Insich uch SEe1INET Übereinstimmung mıiıt der Kirche immer wieder VeOeTl-
ihrem Beobachterbericht auft unterschiedliche Akzentuierungen bei der ragegewlssern muss“ (16), als kKeprasentant eINeT Posıiıtion, die „dem VArE

griff des einzelnen Darstellenden entzogen” ist (179) un! e1INeT Voll- nach der Möglichkeit der age un der Freiheit des Menschen nicht LUr ZU.

-uten, sondern uch ZU Bosen. Ferner unterstutzt S1Pe nachdrücklich die
macht, die ihm „VOIL der beauftragten Gemeinschaft übertragen WEeTI- starke Beachtung des kulturellen Faktors bei der Ausgestaltung religiöser ber-
den mMuss: 180) Dies Inaß I1l unter estimmten ekklesiologischen ZCUBUNS$S.
Voraussetzungen IL, ber VO  - den realen gesellschaftlichen Dem Leid wurde zumindest 1n Teilen der theologischen Traditionen
un individuellen Bedingungen, ıunter denen heute Christen uch 1ıne heilsvermittelnde Funktion zugesprochen. In diesem Zusammen-
ihrem Glauben stehen und innn vielleicht gegenüber anderen dar- hang geht arın Karrer 1n se1ner Betrachtung über das Leiden Jesu TÜr andere

auf den neutestamentlichen efun e1Nn ange bevor die theologische Redelegen, ist weıt entfernt. Zwar ist 1n der hier entfalteten Theologie
des interrelig1iösen Zeugnisses die ede uch VO  - der Unsicherheit VO.  - der Stellvertretung einsetzte un! erhebt diesen VOTL dem Hintergrund
des Glaubens, die 1n der Geschichtlichkeit und Vorläufigkeit mensch- tiker Wertzuschreibungen das Leid, das TUr andere/viele auf sich

werde, un! der Auswirkungen, die dieses Leid für den Leidenden wWI1e für dlıe-
licher Ex1istenz gründet, un davon, dass 1n wechselnden Lebens- jenigen, für die durchlitten wurde, haben konnte. Nader Purnagcheband be-
sıtuatıonen „Je unterschiedliche Einwände und Diskrepanzen auftre- handelt die des Leidens der Imame AUsSs Sicht der Zwölferschia mi1t der
ten.  .. 179); dennoch scheinen die neuzeitlich anstehenden Formen besonderen des Imams, des verborgenen un! wiederkommenden
VO  - Skepsis, Aporien und Religionskritik, die irritierenden Tiahrun- Mahdi Dabei wehrt sich bei aller ähe christlichen Vorstellungen VO  -

SCI1 der Subjektiviıtät des Glaubens und der Pluralität Kirchlichkeit der Rolle un: den Auswirkungen des Leidens Jesu eiıne Interpretation
der muslimischen Überlieferung mithilfe der Topo1 ‚Erlösung‘ der ‚stellvertre-nicht der Wahrnehmung wert Kann 11a1l interreligiöse Verständi-

gul erortern, hne die weitreichenden Plausibilitätsverluste VO.  — tendes Leiden‘. Wie 1n den meısten Fällen iıst der Beobachterbericht hier VO6I-

fasst VO  e Hans Zirker, der die Diskussionen diesem Themenkomplex auf derReligion, ın ihrer kirchlichen Gestalt, mitzubedenken? Ihese
dem Sammelband zugrundeliegenden lagung bündelt eine gute, strukturie-

rage stellt sich hier U11SO mehr, als die gesellschaftlichen, ulturel- rende un die Lınıen der Diskussion aufzeigende Hilfe
len und politischen OoOntiexte VO  - Christen und Muslimen 1n der AT In den mystischen Traditionen beider Religionen erhält das Leid eine SpPe-kei und 1M Maghreb euUulc. beachtet un! argumentatıv berücksich- zielle Bedeutung, da als Zeichen einer besonderen ähe des Mystikers
tıgt werden. Gott, ber uch (‚ottes ZU. Mystiker gesehen werden annn Nimetullah Akın

betont die Handlungsorientierung der Beschäftigung der Mystiker miıt LeidS0 tragt die Studie TOTZ ihres nachdrücklichen Plädoyers für
Offenheit uch theologisc introvertierte Züge. Dennoch ist S1e es Nicht die rage nach dem Wieso, sondern die nach dem eigenen Verhalten
1n allem e1nNn anspruchsvoller un herausfordernder Beıtrag AAA Ver- gesichts des (‚eigenen ‚Der uch fremden) Leids stehe 1mM Vordergrund. el

betont das mystische Verständnis des Leids als Prüfung un hauptsächlichhältnis VO  D Christen un Muslimen, Ja Ekklesiologie un Fun-
als Zeichen besonderer Gottesliebe, WEeN1 der Mensch sich AdUsSs seinen Ver-damentaltheologie überhaupt.

Hans Zıirker
strickungen 1n das re1ın Irdische gelöst habe Ulrich Schoen versucht dem Leid

Kaarst un: seinen Interpretationen 1M Spannungsfeld zwischen christlicher Mystik,
naturwissenschaftlichem Arbeiten un mystischen Formen anderer Religionen
nachzuspüren. olfram Reiss verwelst 1n se1ınem Beobachterbericht auf die

Prüfung der Preis der Freiheit? Leid un Leidbewältigung 1n Christentum theologisch-soteriologische Dimension des Mitleidens 1mMm Christentum, die 1mM
un Islam, hg Andreas Renz / Hansjörg Schmid / Jutta Sperber Islam LUr weni1g prominent vertretiten se1l
Abdullah 1mM Regensburg: Pustet 2008 276 (Theologisches Der stärker als Anirage die Intelligibilität un! Stringenz theistischer
Forum Christentum Islam), kt 19,90 ISBN: 78—-3—-7917-2113-—2 Rede ‚746{  - ott verstandenen Trage nach dem Leid widmen sich AdUS Sicht der
Der mittlerweile nfte Bd des christlich-islamischen Dialog- beiden Religionen ()mer ZSOY un An)ja Middelbeck-Varwick. ZSOY beschäf-

forums stellt die rage nach dem Leid dus Sicht der beiden Religio- tigt sich Zzuerst mi1t traditionellen islamischen Ansätzen eiINer Beschäftigung
mi1ıt der als theoretisches Problem verstandenen Tage, die das Leid dem .Jau-

NEN, ihrer eiligen Schriften, theologischen Traditionen und a 1156- ben stellt, un: ntwirtt anschließend ausgehend VO.  - der koranischen Erzäh-
sichts heutiger Herausforderungen Üre kritische Infragestellungen lung VO.  b Mose un! seinem Begleiter eine islamische Antwort auf die Theo-
des Glaubens. Dabei ergeben sich höchst interessante UÜberschnei- dizeefrage. Middelbeck-Varwick stellt die als Apologien der Möglichkeit des
dungen uUun: Gewichtungen, die nicht selten QUEI der Religions- christlichen Glaubens verstandenen nNntworten der christlichen adıtı1on auf
zugehörigkeit stehen. die Theodizeefrage VOLIL un stellt diesen islamische onzepte der Tradition

eier nties betrachtet die heiligen Bücher der monotheistischen Religio- Bei dem Versuch, die jeweiligen Nntworten miteinander 1NSs ( S06

9813  - un ihre Ansatze ZU Umgang mıi1t der Trage ach dem Warum des Leids spräch bringen, verweıst Middelbeck-Varwick die christliche Theologie be-
sonders auf das Kreuzigungsgeschehen, dessen besonderer rtrag für eineEr sieht 1n der nach ein1ger Entwicklung aufkommenden orm der Klage 1n
christlich formulierte Theodizee tärker 1n den Blick nehmen sel Zekirijader Hebräischen Bibel SOW1e der besonderen etonung des Mitleidens Christi
Sejdini empfiehlt 1n seinem Beobachterbericht uch dem Islam eiINeEe verstärkt1nNne Besonderheit der jüdisch-christlichen Tradition, die 1 Koran 1n dieser

Form nicht gebe. Tahsin Görgün ze1g' anhand VO  - Wortbedeutungen wichtiger auf rationale Argumentation ausgerichtete Auseinandersetzung die die
1 Zusammenhang mıt Leid und Ungerechtigkeit verwendeter koranischer JerT- Grundlagen der Religion selbst 1n Zweiftel ziehende rage nach dem Leid, 1es

uch angesichts der Beobachtung, ass das Bewusstsein VO  - der Notwendig-mM1N1, inwleweılt die Trage nach Leid für den Koran weniger einNe theoretisch-
keit einer bewusst rational verfassten Argumentation 1mM Islam wen1ger starktheologische als vielmehr eine praktisch-ethische sel, die sich nicht sehr

gesichts der Möglichkeiten Gottes als vielmehr angesichts des Verhaltens der verbreitet sel als 1m Christentum.
Menschen stelle. Stefan Schreiner verweiıst demgegenüber arauf, ass die Michael Bongardt liest die verschiedenen 1n der Tradition vertretenen

Theodizeeversuche des Menschen LEeEU als inübung 1Ns Menschsein derTheodizeefrage uch 1n ihrer theoretisch-intellektuellen Fassung sehr ohl
GTenze 7zwischen .ott un: Mensch. Der Mensch solle ıne Theodizee 1mM Rah-Teil der Tradition islamischer Theologie sel. Sehr aufschlussreich sind seine

Anmerkungen unterschiedlichen Schwerpunktsetzungen 1n der Hiobrezep- INe:  - der eigenen Beschränkungen der Vernunft versuchen, ber gleichzeitig
tion, die 1n beiden Theologiegeschichten manchen Zieiten tärker den Dul- diese (G(Grenzen wı1ıssen un daher keinen Bewels (‚ottes anstreben. DIie Grenze

der, anderen Zeıten stärker den (an-)klagenden 1iob ın das Blickfeld gerückt zwischen ott un Mensch werde dort bedacht, Leid un -  el nicht
einfachhin .ott als VOIl ihm verhängte Strafen für Übertretungen angelastethabe Einer bisweilen anzutreffenden vorschnellen Identifikation eines grund- würden und somıit e1in allzu menschlich-begrenztes Bild VO.  - Vergeltunglegenden Religionsunterschiedes, die sich gerade auf die vermeintlich

unterschiedliche des 1ı0b stützt, wird hier differenziert begegnet. Arnulf hne Barmherzigkeit auf ott übertragen würde sondern die prımäre Verant-
VOILl chelhha gibt einen Überblick über sechs unterschiedliche Antworten auf wortlichkeit des Menschen TÜr -  el eachte werde. Das Konzept VO.  - Leid als

rüfung liest Bongardt als Herausforderung des Menschen ZUTC wahrhaftigendie rage nach dem Leid, wıe s1ıe 1n der christlichen Theologiegeschichte VeTlI-
Humanıtat Kine verfasste, ihre eigene Begrenztheit wissende Vernunfttıreten wurden. Bülent Ucar legt 1n sel1ner Erwiderung aus muslimischer Sicht

stärkeres Gewicht auf Frömmigkeit, Vertrauen un Religiosität als Alternative könne ann uch wichtige Impulse e1m Dialog miıt Nichtglaubenden auf der
ZU Versuch des intellektuellen Verstehens VO.  - Leiderfahrungen. Suche nach dem wahren Menschsein iefern.

Andreas Kenz, Abdullah 1m un Klaus ock bündeln die verschiede-Der Themenkomplex der menschlichen Reaktion auf die Leiderfahrung
N1EeIl auf der Tagung diskutierten Theodizeeansätze der beiden Religionen, VeT-Protest, Ergebung, tatkräftiges UÜberwinden) steht 1 Mittelpunkt mehrerer

uIsatze 50 reflektiert Hüseyın Inam Alltagserfahrungen VO:  D Leid un!: Glück welsen auf die großen Gemeinsamkeiten (alle vorgestellten Ansätze hatten 1n
1n muslimischen Kontexten un! ihre Konnotationen für e1n theologisches Ver- jeweils beiden Religionen etier SOW1e die Unterschiede 1n der entset-
ständnis VO.  - Leid un! den Gründen für Leidenserfahrungen. Karl Feder- ZULLE bei manchen Ansatzen der einzelnen Religionen, etwa 1n der soteriologi-

schen Bedeutung des Leidens, speziell des Leidens Christi, der 1n der stärke-chmidt betrachtet VWege, wı1ıe Schwerkranke VOT dem Hintergrund ihrer christ-
lichen Sozilalisation miıt ihrem Leid umgehen, und verweist darauf, ass sich remn etonung der Anklage gegen/vor .ott als legitimer Korm der eaktıon auf
jedenfalls e1m Vergleich der Leidverarbeitungen VO  - schwerkranken Christen iderfahrenes Leid ın manchen christlichen Posıtionen.
un! en zeigen lasse, w1e die dogmatischen Unterschiede der Religionen Das Theologische Forum bietet mi1t diesem einen hoch Spall-zurückträten ‚ugunsten eiNeT existentiellen Auseinandersetzung mıiıt .ott nenden Einblick 1n e1in theologisches Terrain, auf dem sich 1mMmDZevad HodzZie erwägt, ausgehend VO. Umgang vieler Muslime mıiıt dem e1ld-
vollen Blick auf die der Erfolgsgeschichte des frühen Islams widerständige Jün- Spannungsfeld VO  - höchster persönlicher un existentieller Be-
BEIC Geschichte des Islams un: seiner 1n der eutigen Welt, die Möglich- troffenheit einerseıts und dem Anspruch auf logische trıngenz
keiten, 1mM Rahmen einer islamischen Theologie des Leidens uch VO.  - einem dererseits theologische Grundfragen artikulieren, denen sich el
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monotheistische Religionen aut dem Hintergrund iNrer eologi- 168{) S0 führt der Weg zunächst VO. Verständnis VO  - „Islam'  66 über den Men-
schen Traditionen, Der uch der Unabweisbarkeit der rage nach schen 1mM Gegenüber .ott ZUL Imma 169—182) amı wird eine uNanse6-

ESS6I16 Verwendung christlicher Kategorien 1n ezug auft den Islam verml1le-dem Warum stellen. Nnsgesam verstärken die Belträge den Eindruck, den BevorT verglichen WIird, wird jeweils e1Nn größerer Zusammenhang 1INNner-dass die Unterschiede, die sich zwischen den unterschiedlichen An- islamisch nachgezeichnet, Nstatt sich auf einzelne isolierte Begriffe be-
satzen 1n der Beschäftigung miıt der Leidproblemati innerhalb e1INerTr schränken. Mıt dieser Methode gelangt die f.in einem USSEWOSECNHNENReligion aufweisen lassen, sicher nicht ger1nger SiNnd als die Nier- el hinsichtlich der Gemeinsamkeiten und Unterschiede, welche sS1e beson-
schiede, die bei unterschiedlichen Ansatzen zwischen den beiden eTrs 1mM Sündenverständnis un 1m Bereich der Christologie Tkennt. Auft der
Religionen aufscheinen. Dıie Dokumentation der Diskussionen auf anderen eıte steht 1ıne „gemeinsame Ethik gerade 1mM wischenmenschlichen

Bereich“ 'o7Zz jeweils unterschiedlicher Begründung (vgl „Geme1lin-der dem Sammelband zugrundeliegenden Jlagung lässt erkennen,
wWwWI1e sich die jeweiligen Unterschiede nicht als religionstrennende ethisches Handeln ist davon allerdings LLUL ndirekt, eben 1n der dem

Widersprüche, sondern als Je kontextbezogene Aktualisierungen der Handeln zugrunde liegenden Begründung, betroffen } Nicht 1n jedem
Fall sind die Vergleiche jedoch überzeugend un die Vergleichsgegenstände1n den jeweiligen Religionen angelegten Antwortoptionen gegensel- AaNSEINESSEN. S0 liegen die fünf Säulen des Islams un der Dekalog SOW1e das

Ug bereichern beginnen. Den Blick für die gröberen (emeınsam- Doppelgebot der (ottes- un Nächstenliebe, die einander gegenübergestellt
keiten, die traditionsspezifischen Akzentsetzungen und die sich bei- werden 238-—260), nicht auf e1iINner ene amı nicht schiefen Verglei-
den Religionen bietenden Antwortmöglichkeiten geschärft aben, chen kommt, waren hier zusätzliche hermeneutische Reflexionen notwendig.
ist als wertvolles Verdienst des ammelbandes hervorzuheben. (3) Was wird gelernt und wWwWOoTr1n besteht der Mehrwert gegenüber Erkennt-

nıssen dAdU>S der eigenen Religion?Lüdinghausen C:hrıstdan Heller Das übergeordnete Ziel interreligiösen Lernens ist für Cdie f.in nicht Spezl-
tisch theologisch, WEeNnNn s1e davon spricht, „Wege einem offenen, VO  - aktiver

aUTZ, Monika: Interreligiöses Lernen im Religionsunterricht. Mensch un Toleranz gepragten Miteinander VO  - Menschen verschiedener Herkunft, Kultur
Ethos 1 Islam un Christentum. uttgar ohlhammer 2007 4530 un Religion auf[zu]zeigen“ 414) Zunächst geht darum, Gemeinsamkeiten

un: Unterschiede herauszuarbeiten (197) Das „Lernen Ditfferenzen“ (73)(Praktische Theologie heute, 90), 39,00 ISBN 78—3-—17-020101-9 un eiNe „Hermeneutik des widerständigen Fremden“ 364{{) nehmen breiten
Kaum e1n, ass Unterschiede keinesfalls neutralisiert werden. „Dass mıit die-Miıt der religionspädagogischen Iıss. VO  - Monika auftz liegt TST-

mals 1ne Einzelstudie ZU interreligiösen Lernen 1n ezug auf SCTI Sonderstellung des Menschen 1n der Schöpfung Gottes, S.| e1n dem Miıt-
Christentum un: Islam VO  r menschen, allen Kreaturen Gottes, ja Se1INeT gesamten Schöpfung geschuldetes

verantwortliches Verhalten verbunden ist“ stellt die Basıs für eiıne Suche
Die Arbeit ıst 1n TEl Teile gegliedert: Teil stellt eine religionspädagogische nach geme1insamen Handlungsfeldern dar (283) Interreligiöses Lernen wird

un theologische Grundlegung interreligiösen Lernens dar 19—-165), Teil
führt einen christlich-islamischen Vergleich VARER Gott-Mensch-Beziehung un

mit 1n eTSter Linıe 1mM Sinne einNes Kennenlernens des Anderen verstanden, das
gemeinsamen Handlungsorientierungen führt. kıne experimentelle UÜber-

YABB Ethos durch 167-—290), während Teil L11 religionsdidaktische Überlegun- nahme VO  - Denkfiguren aQus der anderen Religion auf die eigene der eine
SE für einen interreligiös ausgerichteten Religionsunterricht umfasst Relecture eigener Posıtionen aufgrund islamischer Aniragen findet nicht
291—417) Kın ausführliches Literaturverzeichnis 419-—470) un e1INn hilfrei- (vgl Hans Zirker, Vom Islam lernen? ZurT Herausforderung des christlichen
ches Sachregister schließben sich 471-—480) Selbstverständnisses, 1n ansJörg Schmid Andreas Renz Jutta Sperber

Wenn interreligiöses Lernen geht, stellen sich TEL Fragen, [Hg.], Herausforderung s1iam. Anfragen das christliche Selbstverständnis,
hand derer Ergebnisse der Arbeit vorgestellt un! kritisch diskutiert werden uttgar 2005, 2750
sollen:

(1) Wer sind die Lernenden? Die Studie macht eutlich, dass interreligiöses Lernen alle etel-
kın handlungsorientierter Ethos-Dialog (vgl T: w1e ihn die T1 ent- ligten VOL hohe fachwissenschaftliche und methodische Anforderun-

wirftft, ist gerade nicht 1UFL: Theologen, sondern uch 1n der Gemeinde un 1mM CI stellt, die noch welterer Diskussion edurien. Hierfür sollen ab-
Religionsunterricht möglich oTrt sind 1n erster Linıe Schüler die Lernen- schließend noch wel Anfiragen formuliert werden:
den begleitet VO  - Lehrkräften, denen eine vielfältige Vermittlerrolle zukommt (1 Die islamische Anthropologie wird dUSSE W OSCIL dargestellt(146) Um interreligiöse Lernprozesse, die noch relativ selten 1n Bildungsplä-
9153  - verankert sind (353) begleiten können, ist erforderlich, ass sich mıt dem 1nwWels, dass Islam nicht als Unterwerfung, sondern
Lehrkräfte bereits 1mMm Studium miıt anderen Religionen befassen 165) In ezug als „Hinwendung des Menschen (351 4 4S verstehen ist
auf die Schüler hebt die L.in die Pluralität der Schülerschaft herTvor, die uch Allerdings wird die fi.ın der Vielfalt islamischer Ethik nicht en
1m konfessionellen Religionsunterricht inhomogene Lerngruppen ZUT Folge hat Stellen gerecht. Teilweise unterliegt S1e dem Klischee eiNer rein g -
IISE 144) Sodann wird 1mM Rahmen eiNner entwicklungspsychologischen setzesorıientierten Ethik (235—237). Die 1n ezug auf christliche Ethik
Grundlegung interreligiösen Lernens begründet, ass eTST 1n der Sekundarstufe beobachtende Verschiebung „VOIL der Norm ZUTL Verantwortung der

eine aktive Beteiligung interreligiösen Dialog möglich ist 345) Bereıts abh handelnden Person hin“ welst uch Analogien 1m Islam auf
dem Alter VO  - Jahren sel jedoch für Schüler möglich, Perspektivwechsel (vgl ansJöTrg Schmid Andreas Renz akım Bülent
un Bezugnahmen auf Argumente anderer vorzunehmen. Zu frühes interreli- I /car [Hg.], Verantwortung für das Leben 1n Christentum un!glöses Lernen stellt eiıne Überforderung dar, die die f.in ausschlieben möchte
346{1) Der islamische Religionsunterricht wird als möglicher Kooperations- Islam, Regensburg 2008, 52—72, 255 Öö.) | S TE Iso nıicht Z dass

vorgestellt 130-—142), für dessen Schüler die universal angelegten eNT- 1mMm Islam keine Verantwortungsethik exıstiert 235) Zugespitzt fOT-
muliert die VL.in, dass 1mMm Islam keine TeNNUNg VO  - aa un Re-wicklungspsychologischen Stufenmodelle ebenfalls Gültigkeit haben (339

Asymmetrıen, die dem berechtigten Anspruch, ‚andere Religionen als ligion gebe, Wäas sS1e 1n eiNerTr Fußnote wieder etwas relativiert (233 mıt
gleichberechtigte Partner 1mM Dialog erNsS nehmen“ (61) entgegenstehen, Anm 165) Dass die Einteilung der Welt 1n dar al-Isläm (Haus des
werden nicht thematisiert: So ist das Lernen VO. Anderen leichter A USs der Islams) und där I-harbh (Haus des Krieges) auf den Koran zurückgeheSicht eiNner etablierten Mehrheit als AdQUuUs der elINner Minderheit, die iNr Profil
un ihre Strukturen TST noch entwickeln 111U55 (vgl. azu Christoph Bochinger, 263) ist unzutreffend. Hıer ware hinzuzufügen, dass diese Begriffe

selbst VO  w konservativen islamischen Theologen 1mMm europäischenZwischen Begegnung un Vereinnahmung. Interreligiöses Lernen 1n religions- Kontext weitgehend abgelehnt werden. All diese Punkte sind VOwissenschaftlicher Perspektive, 1n Praktische Theologie 2003] 6—96 kın
welıterer Faktor sind mögliche Generationenkonflikte, die gerade 1m Migrati- höchster Relevanz für konkretes interreligiöses Lernen 1m europäl-
onskontext zwischen muslimischen Schülern un ihren Eltern besonders 1INas- schen Kontext, sodass sich hier jede Akzentuierung besonders stark
S1V auftreten un! sich uch auf interreligiöses Lernen auswirken. S0 ware auswirkt.
iragen, ob aller 1ın dieser Arbeit angedeuteten Kontextualisierung in Be- (2) kın methodisches Problem esteht darin, dass die f.in 1n eil 11
ZUB auf die gesellschaftliche Siıtuation insgesamt 148f] die plurale un säku- den Vergleich auf der Grundlage fachtheologischer Posıtionen urch-
lare Welt 284 den Bosnienkrieg un! den Nahostkonflikt 286{f]) interreliglö- führt un die religiösen Vorstellungen der chüler hierbei nıicht be-
565 Lernen hier nicht doch idealisiert dargestellt wird.

(2) Wie wird interreligiöses Lernen konzipiert un konkret durchgeführt? rücksichtigt werden NUr 220f wird auf Religionsunterricht ezug g -
nommen). Was passiert beispielsweise, WE muslimische SchülerDıie f.in versteht interreligiöses Lernen als „Lernen 1M und Dialog“ einen Sachverhalt gallz anders bewerten als die Ist der(160, vgl 61) Aufgrund vielfältiger Inkulturationen VO  - Religionen ıst eın Mıt-

einander VOIl interkulturellem un interreligiösem Lernen sinnvoll un das christliche Religionslehrer dann der bessere Kenner des Islams? Wel-
mıt Relevanz über den Religionsunterricht hinaus 0—63) Eigens wird auf die che Relevanz haben Fragen muslimischer chüler Z Wäas soll ich
Komplexität der entsprechenden Lernprozesse hingewiesen 414) Interreligiö- als Muslim 1n dieser Gesellschaft?) für das Thema „Menschen un
SsSes Lernen als „durchgängige Dimension bei jedem Lernprozess” 150) Ethos“? Ist 1ne rein Aus der Tradition heraus formulierte Anthropolo-1mMm Rahmen eines „interreligiös ausgerichteten Religionsunterrichts“ 149) gıe nicht letztlich lebenstern? Welche Anknüpfungspunkte würden

el bevorzugt die Lin e1N ökumenisch-kooperatives odell (156) da hier sozialwissenschaftliche Untersuchungen konkreten Jau-die innerchristliche Kooperation eine interreligiöse Kooperation bereits VOI-
bereitet Als Grundlegung 1n ezug auf das Thema „Menschen un!: benswelten jJunger Muslime und die noch Junge islamisch-religions-
Ethos“ führt die f.in einen „vorsichtigen Vergleich“ ÄITe 235-290) Die VorT- pädagogische Debatte 1n Deutschland bieten? Wıe iıst miıt der inneren
sicht kommt besonders dadurch ZU Ausdruck, ass die f.in 1m Vergleichs- Pluralität der Religionen und den verschiedenen Ebenen VO
teil VO  - der ihr fremderen Religion un deren theologischer Logik ausgeht der hohen Theologie bis Z.U. Kinderglauben umzugehen, VO  g woher
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sich die ede VO.  > „dem Islam  66 der „dem Christentum“ 200) quası]ı der „Frankfurter Allgemeinen Zeitung“ zurückgegriffen wird Der Bd
verbietet? Wiıe miıt Ungleichzeitigkeiten un: Veränderungsprozessen bietet miıt ezug auf Jaspers’ Arbeiten ZUTL „Philosophischen
auf beiden Seiten? uch WEeNn 1n e1l I17 ein1ıge Ergebnisse VO  - e1l I8l Logik“ 1ne detaillierte, ber wen1g systematisierte Wiedergabe und
weitergeführt werden 363-—413, besonders 3883—396 nicht alle hier Zusammenfassung dessen, W äds Jaspers 1n sSe1INeT anthropologisch

fundierten Sprachphilosophie über Methoden der Sprachtheorie,dargestellten Unterrichtsthemen sind klar auf Anthropologie und
Ethos fokussiert, 7z.B das Lehrplanthema Moschee), sind heo- Leıistungen und Täuschungen der Sprache, Wahrheitsstufen der
logie und Religionspädagogik doch insgesamt wen1g ineinander VOGI- Kommunikation und die drei Sprachen der Transzendenz ausgeführt

hatschränkt, sondern fungleren vielmehr als wel Stuten. S0 umfasst der
Bd letztlich wel Arbeiten: ıiıne religionspädagogische Grundlegung
1n den Teilen un! 111 un elinen systematisch-theologischen Ver- Kutschera, Franz VOIll: Was VO Christentum bleibt. Paderborn: entis 2008

147/ S 22,60 ISEN 78—3—-39785-609—7/gleich 1n 'eil Il Posıtiv gesprochen bedeutet dies, dass hier 1ıne Re-
ligionspädagogin Ergebnisse systematischer Vergleiche nicht selektiv Ausgehend VO Diktum Bonhoeffers e1INeT schon eingetretenen
rez1ıplert, sondern OTZ einN1ger Mängel solide Grundlagen selbst Tal- und sich weiterhin verstärkenden „religionslosen - untersucht
beitet. Dennoch fehlt Vermittlungsleistungen zwischen 'heo- das geschichtliche Christentum unter den beiden Aspekten VO  —

logle und ScChullscher Wirklichkeit. Außerdem gewıinnt die KOgn1- mythischen Gehalten un eiINerTr mündigen Vernunft. Dies wird ZEI-
t1ve Ebene interreligiösen Lernens gegenüber anderen Dimensionen tral der jesuanischen Botschaft mi1t ihrem Liebesgebot dargestellt,
w1e Spiritualität der Asthetik e1n Übergewicht.

Als Fazıt kann festgehalten werden, dass die 1in miı1t ihrer Arbeit hne messianische der göttliche Ansprüche e1INeT ew1gen Sohn-
schaft der Logoshaftigkeit historisch-exegetisch aufrechterhalten

solide Fundamente {ür interreligiöses Lernen gelegt hat Hervorzuhe- können. Vom Christentum bliebe daher 1U dieses Liebesgebot, 1N-
ben ıst die breite Rezeption und Diskussion VO  - ] ıteratur inklusive sofern der „Glaube“* ESUS uch bei Sinnverlust un Tod das Fest-
e1IN1ger türkischer Titel, wobei die teilweise sehr langen un exkurs- halten eINeT auf .ott hin offenen Zukunft der Menschen ermOßg-haften Fußnoten die Lektüre her erschweren. Der ist e1iIn Beleg liche Da selınen eigenen Vernunftbegri{ff nicht phänomenologischdafür, dass interreligiöses Lernen vielfach noch Anfang steht, adikal hinterfragt (sondern LLUTLTC als ıne aufklärerische e1IDstDe-
wI1e die f.in 1mM Ubrigen abschließend selbst bemerkt Während währung bei notwendiger Eigenkorrektur postuliert), trıtt der Sach-
die religionspädagogische Konturıerung des Lernens mıt der hiler be- erhalt der Zugehörigkeit der absoluten Selbstoffenbarungsrealitätsprochenen Arbeit einen gu Stand erreicht hat, geht 1n der s (Gottes 1n ESus Christus eEINeEeT deren Phänomenalisierungswelsekunft die konkrete Ausführung beispielhafter Lernprozesse. als der Weltvernunftt nicht 1n den Blick Eine solche fundamentale
SC  1eD3l1ıC. zeıgen sich auch die TeNzen e1INes VO.  H eiINer Person Korrektur bietet {1wa HenrY, ‚Ich bin die Wahrheit“‘. Fur 1ıne Phi-
durchgeführten Forschungsprojekts. Postulat ware daher e1N 1n losophie des Christentums, Freiburg/München 1997 Kıne Zukunft
muslimisch-christlicher Kooperatıon durchgeführtes Projekt ZU. des Christentums auf der Ebene e1INes Humanısmus nach ıst daher
interreligiösen Lernen unter Beteiligung VO.  - Religionspädagogen mehr als fraglich, weil ıne autonome Selbstgründung des Menschen
und systematischen Theologen. durch Vernunfit der Faktizität eINESs eın vor-gegebenen Lebens

Stuttgart ansjÖörg Schmid scheitert, welches dıe hermeneutische und reflexive Dichotomie VO  >

Mythos/Vernunft immer schon hinterschritten hat (vgl uch
Kühn, abe als Leib 1n Christentum und Phänomenologie, WürzburgKurzrezensionen 2004

Religionsmethodik. Handbuch die Sekundarstufe un E hg. Ulrike
Baumann. Berlin: Cornelsen CT1ptor 2007 272 a kt 19,95 ISBN atter, Christine New World OT1ZON. Religion, Moderne un! amerikanische
3—3-589-—-22233—9 Individualität. Bielefeld: transcr1pt 2007 257 Z kt 25,80 ISBN

3—-89942-—625-—585Angesichts der VOoO  ! evangelischen und katholischen Lehrplänen
Wer die Moderne verstehen will, 11USS$S sıch mıiıt ihrem IndividuumempIiohlenen Bandbreite VO  b Methoden für den Religionsunterricht

versucht vorliegender ıne Antwort auf die Trage geben, wW1e befassen. Fragen nach amerikanischer Moderne sind damit uch Hra-
sich Lernprozesse methodisch AaNTESEN lassen, dass Schülerinnen S4201 nach Besonderheiten amerikanischer Individualität, die, w1e der
und Schüler die unterrichtlichen Inhalte möglichst selbstständig E1 - vorliegende Bd zeıgt, 1n spezieller Weise miıt Religion un Religiosi-

tat iun hat Deutlich mehr als 1 europäischen Fall fallen 5S0ß6-schließen.
Gegliedert ın vlier größere Teile (ästhetische Formen des Lernens, nannte ‚große‘ Transzendenzen 1n das innerweltliche Leben des Yelößice

meditative KFormen des Lernens, handlungsorientierte Formen des rikanischen‘ Individuums und Se1INET Gesellschaft e1nNn un stiften
gleich mehr Sinnorlientierung. DIie weitgehend ungebrochene Gel-Lernens SOWI1E sprachbezogene Formen des Lernens]), werden die

sentlichen Formen des Lernens 1 Religionsunterricht wissenschaflt- tung religiöser Mentalitäten und emantiken 1n den USA verweilıst
ich fundiert und zugleic. überaus praxisorientiert, mıiıt zahlreichen damıit auf die Möglichkeit der Herausbildung unterschiedlicher Mo-

dernen und damit einmal mehr auf die Unzulässigkeit, ModerneAnregungen auch unter Verwels auf das Internet) und Materialien
ür die eigene unterrichtliche Praxi1is versehen, beschrieben. Hervor- ‚strukturell‘ mıiıt einem Bedeutungsverlust VO.  b Religion einhergehen
zuheben sSind ohl die handlungsorientierten Formen des Lernens, sehen.
VO.  — denen 1m Religionsunterricht 1ne „motivierende Kraft“ (7) dUS5- Säkularisierungstheoretisch gehören diese Einsichten inzwischen

ZU. festen Forschungsbestand. S1e dienen uch als forschungslei-gehe. Nier Berücksichtigung der curricularen Vorgaben geben hier
die Beiträge VO  D Annıka VOIL Busekis („Projektorientiert lernen tende Grundlage des des Se1in spezieller Wert liegt 1n der Präa-

Fächer verbinden“) un Harald Bredt („Bibliodrama erproben“) sentatıon empirischer aten, die Adus den Gesprächen mıiıt Amerika-
ner/inne/n aus unterschiedlichen religiös-weltanschaulichen GTUp-wertvolle unterrichtspraktische Impulse. Erfreulich ist uch die dia-

logische Ausrichtung des andbuchs, 1n dem die adus beiden Konfes- plerungen qualitativ wurden. Im Alltag des ‚amerikanı-
sS10Nen stammenden Autorinnen un Autoren sich 1n ihren eıträgen schen!‘ Individuums bleibt, das Grundergebnis der Beiragungen,
STEeTis offen für die jeweils andere Konfession zeigen und somıt kon- e1n ‚Heiliges‘ prasent 1n welcher Form uch immer. Bo
fessioneller Kooperatiıon ermutiıgen. Abgerundet VO einem erfreu-
ich umfangreichen Sach- und Personenregister SOWI1Ee einem aktuel- „Meın Sohn bist du“ (Ps 273 Studien den Königspsalmen, hg Eckart
len Literaturverzeichnis kann dieser Bd nicht LLUTI en Referendar/ {tO / Erich n uttgar' ath Bibelwerk 2002 258 SBS, 192),
inn/en, sondern uch gestandenen Lehrer/inne/n ringen ZULI An- pb 23,90 ISBEN —460-—-04921—9
schaffung empfohlen werden. Die Beiträge gehen auf e1in Symposium AdU > dem ahr 2000 1n Müuün-

hen zurück und beschäftigen sich anhan der biblischen Köni1gs-
Kiel, TeC. Diıie Sprachphilosophie Karl Jaspers. Anthropologische I)ımen- psalmen mıiıt dem Spannungsfeld zwischen der Verwurzelung dieser

sS10Nen der Kommunikation. Darmstadt WRBG 2008 SA S geb 59,90 exte 1n der altorientalischen Tradition einerseıts und ihrem Spezl-
ISBN 78—-3-—-534-21957-—5 fisch israelitisch-theologischen Profil uch 1n ihrer kompositorisch-
Das Buch des pens1ionlerten Richters 1el stellt Jaspers’ Sprach- programmatischen Funktion für den Psalter andererseits.

philosophie 1n den Zusammenhang heutiger Linguistik und der d IS FUr Ps welst Eckart tto die Nähe ZUL neuassyrischen KÖön1gs-
knapp skizzierten vler sprachphilosophischen Paradigmenwechsel ideologie nach; mıiıt Klaus och ist sich bzgl der UÜbernahme des

Motivs der göttlichen Sohnschaft aus dem altägyptischen Sakral-VOIL der klassischen Antike DIis ZU. pragmatıc LUrn, wobei insbeson-
dere auft Artikel des „Historischen Wöorterbuchs der Philosophie“ un absolutismus eIN1B. Wo och die spezifisch israelitische Wendung
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dieses otıvs 1n se1INeT messianisch-eschatologischen Deutung für In sehr klarer Struktur werden omplexe Einzelbeiträge ausgewle-
den Psalter sieht, formulieren Erich Zenger un Bernd Janowski für Expert/inn/en inhaltlich miteinander verbunden und UrcC
die Verwendung der altorientalisch beeintflussten Königsideologie 1ne fundierte Einführung SOWI1e Abschlussreflexion der Hg gerahmt.
VO  D Ps dU>S für Ps 2—5 weitergehend e1n dynamisiertes un un1- In Kap („Hermeneutik un Theologie der Abgrenzung“) Iolgt jedem
versalisiertes Königsbild, das die rage nach der Realıität gerechter Beıtrag 1ne Entgegnung aQus e1INeT anderen fachwissenschaftlichen
Herrschaft mıt eiINer Heilsvision beantwortet, die Gesellschaft und DZw. konfessionellen Perspektive. Die Kap HS4 widmen sich kora-
atur umgreift. nischen, biblischen, historischen un: fundamentalistischen Abgren-

Während Frank-Lothar OSSIEe die expositorische Funktion VO. zungsdiskursen un versuchen 1n ihren jeweiligen Konkretisierun-
Ps für das vierte Psalmenbuch aufweist, versucht Hans-Ulrich SCIL die eingangs formulierten Fragen beantworten. Hıerzu tragen
teymans anhand dieses Psalms das ben skizzierte Spannungsield uch die eingefügten Beobachterberichte bei Kap stellt schließlich
auszuloten und kommt dabei dem Schluss, dass 1Ne Be- 11EeEUE Perspektiven für die Verhältnisbestimmung VO  —_

stımmung der altorientalischen Einflüsse letztendlich oft 1 Bereich Der Tagungsband besticht durch se1ne thematische Stringenz. Er
der Spekulation bleibt und sich LU 388088815701 mıt e1INeTr plausiblen vermittelt auft ditferenzierten theologischen Denkwegen uge E1n-
literarischen Deutung 1m Kontext des Psalterumfelds argumentatıv sichten In die aktuelle Debatte und stellt einen gelungenen Beitrag
untermauern lässt. eiNerT Kultur des mgangs mıt Differenzen dar. Insbesondere die

eıtrage VO Jacques Waardenburg un Assaad Elias Kattan, die dafür
plädieren, 1L1EUE Wege e1INeTr dynamischen Identitätsbestimmung 1nKose, Christian: Theologie als TZ  ung 1m Markusevangelium. iıne narrato-

logisch-rezeptionsästhetische Untersuchung 1,1—15 Tübingen: Islam und Christentum J1, belegen dies Durch die nıveau-
Mobhr Siebeck 2007 T 38 pb 69,00 ISBN.: Vo Fokussierung auf theologische Fragen wird der Dialog der bei-
78—-3-16-—-14951 2—0 den Religionen e1Nn Jeines Stück weıter fortgeschrieben. ME
„Wıe stellt SE die Theologie des z dar, WEeI11 I119.  - die

Christologie als ihren Schlüssel betrachtet?“ WEeN I11L1a11 Iso „VOo. Skeb, Matthias Exegese un! Lebensiorm Die Proömiıien der ntiken griechi-Christus GOott* vordringen und damit „Theologie VOoO  b unten“ her schen Bibelkommentare. Leiden Brill 2007 (XIX) 450 Clavisbetreiben will PE Miıt dieser Frageperspektive beschäftigt sich Commentarıorum Antıquitatis eTt 13 AevI1, 5) geb ISBN
1n se1INer 9888 veröffentlichten Iıss. Kiel, WiıiSe ET versteht 4—15333-—0; ISSN 83—9
dasz als Form eiNer narratıven Theologie (44) und nımmt dabei Ausgehend VO den Proömien antiker griechischer Bibelkommen-
insbesondere den Anfang des Evangeliums, 1,1—195, 1n den 1C tare, deren Autfbau und Inhalt VOIL dem Hintergrund e1INeT UV! eIal-
Ausgehend VO dieser Perikope, die nach einem eigenen Jie- beiteten allgemeinen Topik der Vorrede 1n der zeitgenössischen paga-derungsversuch 94{) abschnittsweise analysiert wird, werden We1l- 116  a Lıteratur diskutiert werden, untersucht die vorliegende Studie
terhin die m1t 13} kompositorisch CM verbundenen assagen das Selbstverständnis christlicher Xegeten.9,2—13 SOWI1e 15,33—41 untersucht: hinzu kommen ‚21—2 Mittels der Unterscheidung zwischen einem frei gestalteten und
und 2,1—12 Methodisch hat sich der V{T. dezidiert dem Programm eiInNnem TST in der Platon- un Aristoteleskommentierung des und
e1INeTr synchronen, VOL allem uch rezeptionsästhetisch oriıentierten Jh.s mıit Sicherheit fassbaren strikten Proömienschema widerlegtExegese verschrieben. Entsprechend analysiert die Textstellen 1n die COMMUNIS 0OPINIO der bisherigen Forschung, nach der die Pro-
einem durchgehenden Zweischritt: Auf die Übersetzung elines Ab- Oomı1en christlicher Bibelkommentare anhand eines fest gefügtenschnitts Iolgt zunächst die (synchron-narratologische) Analyse der Topos-Kataloges schulphilosophischer Prägung verfasst waren. Bel
jeweiligen Verse, der sich rezeptionsästhetische Beobachtungen allem Anspruch philologischer Gelehrsamkeit ist das Selbstverständ-
schließen. uch WE {al dem nicht 1n allen Schlussfolgerun-
SE wird folgen können, macht doch für die welıtere Forschung

N1s des Xxegeten Ürıgenes un der nachfolgenden Bibelausleger der
alexandrinischen und antiochenischen Schule daher uch nicht VO

ZU.zanregende Beobachtungen. La e1INeT tatsächlichen der lıterarisch inglerten Schulsituation her
begreifen. kıne Lektüre der erhaltenen Proomilen griechischer KIir-

Vergangenheitsbewältigung 1Im französischen Katholizismus un eutschen chenväterkommentare erweıst ihre Selbstdeutung vielmehr als heils-
Protestantismus, hg. Lucı1a Paderborn: Ferdinand Schö- ökonomisch-existentielle: Eingefügt 1n einen christlichen Lebensent-
ningh 2008 256 D kt 29,90 ISEN: 78—-3--506-—-76501—7 wurf und 1n die pastorale Seelenführung, ist die Auslegung für die
Der Bd dokumentiert mıiıt Beltragen 1ne Fachtagung, der auf griechischen ater konkrete Fortsetzung der Heilsgeschichte VO

Iniıtiatıve des Le1ıters der Abteilung Saarbrücken der kath Akademie ott un Mensch.
ITIier, Werner Müller, un der Hg.in 1mMm Januar 2007 Historiker und TOTLZ einıger angen hne beigegebene Übersetzung zıtlert, wird
Theologen dus Frankreich, den USA und Deutschland zusammenka- das umfangreiche und christliche Quellenmaterial stellen-
INEI, aQus internationaler Perspektive der rage der Vergangen- welse Satz für Satz paraphrasiert — bietet die vorliegende Studie nicht
heitsbewältigung des französischen Katholizismus und des deut- LLUL grundlegende Einsichten hinsichtlic des literarischen Genus
schen Protestantismus nachzugehen. Hierbei wird insbesondere die des KommentarproöÖms, sondern uch (insbesondere 1m Kapitel
eıt zwischen 1930 und 1950 1n den Fokus SC  ILLE Origenes) ıne Fülle sehr erhellender Einzelbeobachtungen T-Ne-

Im zweiteilig aufgebauten Bd wird zunächst der französische INne  } der altkirchlichen Bibelauslegung.
Katholizismus dargestellt (17—152), wobei der Trage nach den
Gemeinsamkeiten un Unterschieden der Reformtheologien Zulehner, Paul ‚„ottesSehnsucht. Spirituelle Suche 1n säkularer Kultur.Deutschland un: Frankreich nachgegangen wird der acetten der Ostfildern: Schwabenverlag 2008 116 n geb 13,90 ISBNsogenannten „resistance spirituelle“ und uch nationalsozialistische 78—-3-7966-1379—1Elemente Iranzösischer Theologen untersucht werden. Werden, W äas IC bin. Eın spirituelles Lesebuch, hg Paul Zulehner.

Der zweiıte eil 155-—249) enthält Beıträge, ZUTLI historischen Ostfildern Schwabenverlag 2008 160 S geb. 16,90 ISBN
Auseinandersetzung und Aufarbeitung der S5-Zeıt, dem 0S des 8—-3—7966-—1 300—7/
arıschen esus der ZUTL der disziplinverwandten Religionswis- Der renommierte Pastoraltheologe Paul Zulehner untersucht
senschaft 1m genannten Zeıtraum 1n dem Büchlein „GottesSehnsucht“ das Phänomen e1INes

Der ist e1nNn insgesamt interessanter un informativer Beltrag Spiritualitäts-Booms 1n uUuLllseIer „säkularen Kalhir“,. die heute schein-
Z.UTC fortdauernden ze1t- und (kirchen)geschichtlichen Aufarbeitung bar nıicht mehr UrCc einen Tuch, sondern UrCcC iıne bemerkens-
während un: nach der eıt des Nationalsozialismus. werTie Kontinuntät des Religiösen gekennzeichnet ist. hne die mOß-

lichen Gefahren eiNer spätmodernen Vereinnahmung des Christen-
Identität durch Diffierenz? Wechselseitige Abgrenzungen 1n Christentum un! (ums übersehen, weıst eindringlich auf das Paradox 1N, dass

Islam (Theologisches HForum Christentum Islam), hg ans]Öörg diese „Respiritualisierung“ den hierzulande erfahrensten „AN-
Schmid / Andreas Renz / Jutta Sperber / Duran Terzı. — Regensburg: bietern“, den großen Kirchen, offenkundig vorbeigeht. Jedoch bleibt
Friedrich Pustet 2007 262 S 19,90 ISBN 78—-3—-7917-2065—4 der UTtOT nicht bei dieser Analyse stehen, sondern jiefert Impulse,
Die Publikation verfolgt wel Leitiragen: ibt Alternativen die gegenwärtige „spirituelle Erschöpfung der Kirchen“ über-

einer auf der Leitkategorie der Differenz aufbauenden Verhältnis- winden. E1iner davon ware, uch innerkirchlich den literarisch über-
bestimmung VO  w Islam und Christentum? Nnwlıeweılt sind Abgrenzun- lieferten geistlichen Erfahrungsreichtum verstärkt den Suchenden als

für die beiden Religionen konstitutiv und w1e können S1e hne UrJentierung anzubieten. In einem parallel diesem Büchlein
Übergriffe auf die Identität des Anderen vorgenommen werden? sammengestellten ‚spirituellen Lesebuch“ untier dem Titel „Werden,
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W äas ich bin  66 scheint selbst dafür einen Ansatzpunkt hlıeten bücher, die 30} ihres praxisnahen Aufbaus och mehr dazu g-
wollen. Hıer wird ber ohl bemerken mussen, dass zumindest eignet SiNd, Menschen auf ihrem geistlichen Weg begleiten.
1n diese Richtung bereits vieles vorliegt, insbesondere solche L@ese-

Forschung, 3/2007), kt 19,90 ISBN 78—-3—-32583-1077/7-—1 —24Theologische Lıteratur
Übersicht über die bei der Schriftleitung SCHÜDBLER, Z Gottesirage 1n Nietzsches reszendenter Metaphysik;

eingegangenen Sammelbände, Festschriften un! Zeitschriften 25—34 LEDURE, Nietzsche Tillich. Vers ulle philosophie de l’existence:
35—-50 KLEFFMANN, Aufnahme des Dionysischen 1n die christliche
Dogmatik. Evangelische Nietzsche-Rezeption der 270er re BeispielAllgemeines Festschriften Zeitschriften
Paul Tillichs:; 51—-60 DREISBACH, Will LO Power gape; 61—32

Begegnungen muıt arl Rahner. Weggefährten erinnNern sich, hg. Andreas
Batlogg Melvin Michalski. Freiburg Br. Herder 2006 A . geb DANZ, „Vom Nutzen un! Nachteil der Hiıstorie für das Leben.“ 1e{Z-

sche, Troeltsch un Tillich über Auswege AdUS der Krise des Historismus:;
24,90 ISBN 3-451-—-29096-—1 310 VO  Z SCHELIHA, Luther un Nietzsche. Verborgene Kontinuiltä-
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